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rhDie Gprengung der alten Parteien.

Der Präſidentſchaftswahlkampf in den Vereinigten
Staaten Nordamerikas iſt diesmal von ganz beſonderem
Jntereſſe. Er leitet allem Anſchein nach eine funda
mentale Umwandlung des Parteiweſens der großen
Republik ein. Bisher waren es ſtets die ſogenannte
republikaniſche Und die ſogenannte demokratiſche Partei,
welche einander bekämpften. Das „fogenannte“ iſt
hier aus dem Grunde am Platze, weil die Republikaner
ebenſo demokratiſch wie die Demokraten, und dieſe ebenſo
republikaniſch wie die Republikaner ſind. Der Unterſchied
in den Programmen beider Parteien liegt auf ganz an
dexen Gebieten, namentlich darin, daß die Demokraten
den Einzelſtaaten eine größere Selbſtändigkeit verſchaffen
wollen, während die Republikaner das Intereſſe der Ge
ſamtheit oben anſtellen. Auch ſind die Demokraten
weniger begeiſterte Vertreter der herrſchenden Hochſchutz
zollpolitik als die Republikaner. Dieſe Gegenſätze haben
ſich jedoch allmählich abgeſchliffen und darin liegt die eine
Urſache des Verfalls der alten Parteien, während die
andere im Entſtehen neuer Gegenſätze inbezug auf An
ſchauungen und Ziele zu ſuchen iſt. Beide Umſtände
verlangen die Bildung neuer Parteien mit neuen Namen
Dieſe Entwicklung wurde ſchon vor ein paar Jahrzehnten

vorausgeſagt, aber ſte ließ lange auf ſich warten Erſt
t hat ſie angeſetzt, obwohl die alten Parteien, wie früher
W Namen in den Kampf zogen. Aber bald

zeigte ſich eine tiefgehende Spaltung innerhalb der
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poſſen nominiere ra ſagwerden ſollte, ſtimmten die in Chicago ihren National
konvent abhaltenden Wahlmänner zum Teil für Taft,
zum Teil für Rovſevelt, und es ſiegte erſterer mit einer
geringen Mehrheit und wit Hilfe einer etwas gewalt
kätigen Ausſchalkung von 70 Rooſeveltſchen Wahlmännern
und deren Erſetzung durch Taftſche. Es beſteht alſo
bereits eine unüberbrückbare Kluft unter den Republi
kanern.

Kenner der Verhältniſſe prophezeihen jedoch, daß dem
nächſt auch ein Schisma im demokratiſchen Lager ein
treten werde, welches mit jenem innig zuſammenhänge.
Der beſiegte Rooſevelt glaubt ſelbſt daran und hat dar
auf ſeine Hoffnung geſetzt und ſeinen Plan gebaut.
Sofort nach Bekanntwerden ſeiner Niederlage unter
nahm er einen, jedenfalls längſt vorbereiteten Koup,
welcher geeignet iſt, nicht nur den Bruch unter den
Repüblikanern noch bedeutend zu erweitern, ſondern auch
die Sprengung der demokratiſchen Partei zu fördern und
zu beſchleunigen. Rooſevelt erließ nämlich, in Uberein
ſtimmung mit ſeinen Getreueſten, zu denen in erſter
Linie der Gouverneur von Kalifornien, Hiram Johnſon,
gehört, einen Aufruf zur Gründung einer neuen Partei,
die er Nationale Fortſchrittspartei“ taufte
und welche in den Wahlkampf eintreten und einen eigenen
Präſtdentſchaftskandidaten nominieren ſoll, den er, wer
er auch ſein werde, unterſtützen will. Der Aufruf wurde
ſofort in Millionen von Exemplaren verbreitet und ſoll
alle diejenigen Republikaner und Demokcaten unter der

Fahne der neuen Partei ſammeln, welche dem energiſchen
Fortſchritt auf allen Gebieten huldigen und alle Still
ſtands und Rückſchrittsprediger zu bekämpfen entſchloſſen
ſind. Rooſevelt meint, damit einem längſt gefühlten
Bedürfnis abgeholfen zu haben und eine Mehrheit für
einen Präſtdentſchaftskandidaten ſchaffen zu können, der,
falls er ſelbſt dieſer nicht ſein ſollte, doch weder Taft
noch ein Vollblutdemokrat, ſondern ein Mann ganz nach
ſeinem Geſchmacke ſein würde. Die Organiſation der
neuen Partei hat obengenannter Hiram Johnſon über
nommen.

Ob Rooſevelts Bäume ſchon diesmal in den Himmel
wachſen werden, ſteht freilich noch dahin. Zuſtatten
kommt ihm jedoch der Umſtand, daß wie in der republi
kaniſchen, auch in der demokratiſchen Partei ein tief
gehender Gegenſatz beſteht, der ſich ſeit 1896 ſtetig ver
ſchärft hat. Sie hat vor allem zwei auseinanderſtrebende
Flügel, einen radikalen, welcher unter dem Kommando
Bryans ſteht, und einen konſervativen, der von Parker
geführt wird. Erſterer paßt ſchon ſeit Jahren auf eine
günſtige Gelegenheit zum Abfallen von der demokratiſchen
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Partei. Vielleicht wird ſie ihm durch den Rooſeveltſchen
Schachzug gebracht.

Sehr viel hängt zuvörderſt von dem Verlauf des demo
kratiſchen Parteikonvents ab, welcher zur Zeit in Balti
more ſtattfindet. Nominiert dieſer einen reaktionären
Präſidentſchaftskandidaten von der Art Parkers oder
Champ Clarks, dann rückt der ganze ſortſchrittliche Teil
der Partei, mit Bryan an der Spitze, in das Lager der
„nationalen Fortſchrittler“ ein und ſtellt ſich unter
Rooſevelts Oberbefehl. Wird freilich ein fortſchrittlicher
Demokrat nominiert, ſo iſt der Triumph des Exsräſi
denten ſehr zweifelhaft geworden. Gelänge die Vernich
tung oder Sprengung der demokratiſchen Partei aber
diesmal noch nicht, ſo vollzieht ſich die Kataſtrophe ganz
gewiß bei der nächſten Präſtdentſchaftswahlbewegung.

Ueber das Reichsſinanzprogramm
hat der neue Oberbürgermeiſter von Berlin, der frühere
SchatzſekretärWermuth in der Deutſchen Revue“
abermals einen Artikel veröffentlicht, worin die Grund
ſätze des der Regierung als Richtſchnur dienenden Pro
gramms wie folgt wiedergegeben werden

Oberſter Leitſatz iſt Wahrung des Gleichgewichts.
Nicht eines bloß rechneriſchen, ſondern des wirtſchaftlichen
Gleichgewichts. Alſo Ausſchluß künſtlicher Mittel, die

über eine e hinweghelfen ſollen.Die tatſächlich en Ausgaben des ein
mit deſſen wirtſchaftlichen Einnahmen ſich decke
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betriebs zuſteht. Auf Knappheit und Wirtſchaftlichkeit
in den Ausgaben muß die Finanzverwaltung auch dann
dringen, wenn die Mittel reichlich ſind. Und ſelbſt drin
gend erwünſchte Aufwendungen müſſen bei unzureichenden
Einnahmen zurücktreten. Wenn aber die Notwendigkeit
neuer Ausgaben, die in den Finanzplan nicht paſſen, un
widerſtehlich ſich geltend macht, ſo wird neue Deckung
beſchafft.

Bei den Ausgaben, welche ſich im ordentlichen Etat
ſchon feſt eingeniſtet haben, erzielt auch das Finanzpro
gramm bisher nur ungenügende Wirkung. Das gilt
beiſpielsweiſe von der inneren Organiſation des Poſt
betriebes, zum Teil auch von der Heeresverwaltung. Hier
iſt der Eirfluß der Finanzen ungemein gering und wird
es wohl bleiben. Die Fähigkeit und Pflicht zu Verein
fachungen und Erſparungen liegt faſt ganz bei den Fach
verwaltungen ſelbſt. Aber die Finanzbehörde bringt
durch hartnäckigen Widerſtand gegen jede Mehrbelaſtung
des Etats das Fachreſſort dahin, daß es im eigenen Jn
tereſſe prüft, wo ſich durch Einſchränkung bisheriger Auf
wendungen Raum für neuen Bedarf ſchaffen läßt.

3. Die Einnahmen ſtehen als feſte Maſſe den Aus
gaben gegenüber. Einnahmen, welche je nach der Höhe
der Ausgaben ſich nach oben oder unten bewegen, ſind
gerade im Reich vom Ubel.

Deshalb iſt es durchaus erforderlich, die Matrikular
beiträge ſo wenig ſie auch im Vergleich zu den
ſonſtigen Einnahmen bedeuten auf einen im voraus
beſtimmten Betrag zu halten. Kraft politiſch bindenden
Entſchluſſes, ohne Verfaſſungsänderung, iſt vorerſt der
Satz von 80 Pfg. für den Kopf der Bevölkerung feſtgelegt.
Er wird einmal in jeder Finanzperiode zu revidieren,
dann aber in der neuen Höhe wieder für etwa fünf Jahre
beizubehalten ſein. Solange der feſte Satz gilt, nehmen
die Bundesſtaaten weder an den Uberſchüſſen des Reichs
haushalts teil, noch werden ſie zu Fehlbeträgen heran
gezogen. Ebenſo fällt bei den Uberweiſungen (der Brannt
weinſteuer) das Riſiko des Mehr oder Minderertrages
dem Reiche zu.

Die übrigen Reichseinnahmen werden endgültig
(bzeſchätzt, bevor man an das Feſtſtellen der Ausgaben
geht. Sonſt wird man ſtets verſucht ſein, die Anſätze
nach dem Bedarf zu dehnen. Größte Vorſicht iſt bei der
Veranſchlagung vonnbten, damit ein Fehlbetrag nur unter
ganz außergewöhnlichen Umſtänden zu befürchten bleibt.
Die Wahrſcheinlichkeit muß ſich nach der Seite eines
mäßigen Uberſchuſſes neigen. Dieſer bildet die Reſerve
für unvorhergeſehene Ausgaben und dient, ſoweit er hier
für nicht verwendet wird, zur Schuldentilgung.

zelnen Jahres müſſen

4. Der Anleiheetat wird zunächſt von den aus einer
ſchlimmen Vergangenheit herrührenden Verpflichtungen
gründlich befreit. Es iſt mit allen Mitteln dahin zu
arbeiten, daß der Reiz zu neuem Schuldenmachen unter
drückt wird. Beſondere Abwehr verlangt das Beſtreben,
neue Laſten deshalb auf den außerordentlichen Etat zu
bringen, weil man früher bei gleichem Anlaß geliehen hat.
Je länger Ausgaben nicht werbender Art auf dem außer
ordentlichen Etat bleiben, umſo größer wird die Gefahr
des Rückfalls. Deshalb iſt jede Uberführung älterer
Poſten aus dem außerordentlichen in den ordentlichen
Etat ein zweifacher Gewinn. Die Anleihe bleibt offen
für werbende Ausgaben im kaufmänniſchen Sinne. Jedoch
nicht ſo, daß Aufwendungen, die bisher im ordentlichen
Etat ſtehen, unter der Schutzmarke „werbende Ausgaben“
auf die Anleihe hinübergeführt werden.

5. Die geſetzliche Schuldentilgung wird ernſt
haft in der Weiſe ausgeführt, daß der Reichsſchulden
beſtand ſich um die Tilgungsſummen verringert. Uber
die im Geſetze vorgeſchriebenen Beträge hinauszugehen,
kann nicht in der Abſicht liegen. Aber die Schulden
tilgung darf nicht eine Parallelaktion zu neuem Schulden
machen ſein. Erſt wenn die Schuldentilgungsbeträge
nicht mehr von der Jahresanleihe abgeſchrieben zu werden
brauchen, ſondern ſelbſtändig und voll in Wirkſamkeit
treten, erſt dann iſt eine Schuldentilgung in Lauf gebracht.

Herr Wermuth fügt hinzu: „Wer die vorſtehenden
Sätze lieſt, wird den Eindruck haben, daß ſie beinahe nur
Selbſtverſtändlichkeiten enthalten. Eine finanzwiſſen

e e e e e e ergehandhabt und beharrlich verteidigt werden. Das iſt

nicht ſo leicht wie die Formulierung der Sätze ſelbſt.
Jeder von ihnen entfeſſelt in der Anwendung eine Fülle
von Widerſtandskräften. Lob wird ihnen (auch jetzt noch)
von keiner Partei und keinem Staatsmann verſagt; aber
ſie möchten weniger erhoben und ſleißiger beachtet ſein.

ueber ſonderbare Sozialdemokraten
beklagt ſich die „Chemn. Volksſtimme“ wie folgt. „Mehr
Eharckterſtärke könnteeinigen Stadtverordneten
in Stollkberg, die auch Sozialdemokraten ſein wollen,
nichts ſchaden. Der Bürgermeiſter veranſtaltete am
Dienstag ein Feſteſſen, zu dem alle Stadtverordneten,
auch die Sozialdemokraten, mik Ausnahme
von dreien, erſchienen waren. Wie es die Leute
mit ihrer Parteiehre vereinbaren können, dem Manne
ihre Aufwartung zu machen und ſich von ihm abfüttern
zit laſſen, der ihre eigene Partei und deren Zeitung be
ſchimpft, werden die Parteigenoſſen ſchwer begreifen
Oder glaubten dieſe Genoſſen, ſich ein Anrecht dadurch
erworben zu haben, daß ſie dem Bürgermeiſter zur
Silberhochzeit ein Geſchenkmachten? Iſt es
überhaupt angebracht, für den Bürgermeiſter Geld zu
ſammeln zu Geſchenken Und ausgerechnet ein Sozial
demokrat beſorgt das. Wir ſind wahrhaftig die letzten,
die einen Höflichkeitsakt ablehnen oder ſeine Erfüllung
den Parteigenoſſen verwehren oder die glauben, daß der
Verkehr mit Andersgeſinnten abfärbt. Aber was hier
geſchehen iſt, iſt eine Verhöhnung der geſamten
Partei. Die bürgerlichen Mächte ſind hier ſeit Jahren
bemüht, das Gemeindewahlrecht zu ändern und ſonſtige
Verſchlechterungen durchzuführen, und ein Teil unſerer
Genoſſen techtelmechtelt mit ihnen. Das iſt wohl das
Stärkſte, was der Partei geboten werden kann. Was
dern Bürgertum auf geradem Wege bisher nicht gelungen
iſt, Uneinigkeit in unſere Reihen zu tragen, verſucht es
jetzt hinterrücks, und ein Teil unſerer Genoſſen läßt ſich
dazu benützen.“

Die „Chemn. Volksſtimme“ iſt reviſtoniſtiſch redigiert,
ihr leitender Redakteur Heilmann hat ſich wiederholt die
heftigſten Zornesausbrüche der radtkalen Leipziger
Volkszeitung zugezogen. Das Zwickauer ſozial
demokratiſche Blatt, deſſen Ausführungen der
„Vorwärts“ „ſehr treffend nennt, ſucht die Sache nun
ſo zu drehen, als wäre die von der Chemn. Volksſtimme“
gerügte Haltung der Stollberger Genoſſen nur eine Kon
ſequenz des geſamten Reviſtonismus überhaupt. Das
Zwickauer Blatt ſchreibt nämlich



„Ein tief beſchämender Vorgang allerdings. Aber
geſagt muß werden, daß man in Stollberg nur die
praktiſche Nutzanwendung jener Poli ik gezogen hat, vie
in der Teilnahme an Königsmählern, Präſidenten
ſchmäuſen mit kyzantiniſchen Beigaben und ſonſtigen
monarchiſch angehouchten Eruptionen nur „einen un
umgänglichen Höflichkeitsakt erblickt, der in ziviliſterten
Ländern angeblich unumgänglich iſt und die monarchi-
ſchen Seelenregungen unzugänglicher Sozialdemokraten
durchaus nicht beeinflußt“.“
Dieſe Ausführungen ſind zweifellos gegen den reviſto

niſtiſchen Leiter der „Chemnitzer Volke ſtimme“ Heilmann
gerichtet, dem hier vorgeworfen wird, als ſei er ſelber an
dem Verfahren der „ſonderbaren“ Stollberger Genoſſen
ſchuld.

Aus Rarokko.
Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ berichtet

aus Fez, die Haltung des Sultans habe dem
Generalreſidenten Lygutey eine Enttäuſchung be
reitet. Dieſer habe ſich bemüht, dem Sultan Vertrauen
einzuflößen und deſſen Anſehen zu erhöhen. Er habe
Maulay Hafid auch veranlaßt, wenigſtens für drei
Monate ſeine Abdankung aufzuſchieben; er habe bei dem
Sultaneden ehrlichen Beiſtand nicht gefunden, auf den
er rechnen zu können glauhte. General Lyautey wolle
ſich deshalb ſobald als möglich nach Rabat begeben,
um die Frage der Stellung des Sultans in dem einen
oder anderen Sinne zu löſen. Auch ſonſt dürfe man
ſich nicht verhehlen, daß keineswegs alle Gefahren über
wunden ſeien und die öffentliche Meinung Frankreichs
dürfe nicht überraſcht ſein, wenn in irgend einem Punkte
Marokkos plötzlich große Schwierigkeiten auf
tauchten.

Nach einer Blättermeldung aus Fez wurde der Bruder
des Sultans Muley el Kebir, der ſchon wiederholt
Prätendentengelüſte gezeigt hat, jüngſt dabei
rtappt, wie er von der Terraſſe ſeines Hauſes aus mit

den Aufſtändiſchen, die vom Zalagh Gebirge aus einen
Angriff auf Fez unternehmen wollten, optiſche Signale
austauſchte. Die franzöſtſchen Militärbehörden erſuchten
ihn, eine andere Behauſung zu wählen und verfügten,
daß davor eine Wache von 4 Schützen mit aufgepflanztem
Bajonett aufgeſtellt würde.

Das gleichzeitige Vorgehen der Generale Gouraud
und Dalbtez beſchleunigt die Unterwerfung General
Gouraud hat die vollſte Freiheit, ſein Vorgehen bis zum
I. Juli fortzuſetzen. Er iſt im B

Sultans, die an die ein lußr
verſuchen dieſe für die H
inkereſſteren.

S c So Shtet ſind,
ung der Ordnung zu

Der Krieg um Lripolis.
Die römiſche „Dribung“ beſpricht die Erklärun

gen des „Tanin“ als die beginnende Anerkennung der
Notwendigkeit, eine Löſung des unglücklichen
Krieges zu finden, und erörtert, was der „Tanin“ mit
ſeiner Außerung ſagen wolle, daß Jtalien das Eroberer
recht nur in den beſetzten Gebieten und nicht in dem
übrigen Lande habe. „Tribung“ ſtellt die Frage, ob der
„Tanin“ behaupten wolle, daß man von einer Eroberung
nur ſprechen könne, wenn der Sieger das ganze Gebiet
Meter für Meter beſetzt habe. Das Blatt erklärt dem
gegenüber, indem es Beiſpiele aus den jüngſten Kriegen
anführt, daß ein Land erobert wird, wenn ſeine Lebens-
zentren beſeßt werden. Dieſe lägen in Lybien ſämtlich an
der Hüſte und befänden ſich zum größten Teil in den Hän
den der Jtaliener. Bei einer Kolonie umfaſſe die Er
oberung zwei Phaſen: erſtens die Eroberung gegenüber
der Macht, der die Kolonie gehöre, zweitens die Eroberung
im Jnnern durch Unterwerfüng der Bevölkerung. Die
Eroberung gegenüber der Türkei ſei bereits vollzo
gen da die Türkei nicht mehr direkt mit den Jtalienern
in der verlorenen Kolonie kämpfen könne. Wie die Er
oberung im Jnnern zu bewerkſtelligen ſei, das ſei die
Sache Jtaliens.

Siege der Jtaliener. Der „Agenzig Stefani
wird aus Maſſa u g vom Donnerstag gemeldet: Zwiſchen
den Türken und den Anhängern des Said Jdris hat
bei Loheig ein Kampf ſtattgefunden, in dem die letzteren
Sieger blieben. Etwa 100 Türken wurden gefangen ge
nommen. Aus Buchames meldet dasſelbe Blatt unter
dem 27. d. M. Bei Tagesanbruch machten die italieniſchen
Truppen von Buchames, unterſtützt von heftigem Geſchütz
feuer, einen Angriff auf die Stellungen der Feinde gegen
über von Sidi Sagid. Die Feinde, über 6000 Mann
ſtark, wurden aus ihren Verſchanzungen vertrieben und
zur Flucht gezwungen. Jn den erſtürmten feindlichen
Stellungen ſanden die Jtaliener 500 Leichen. Während
rer Angriffs auf die Front drang die italieniſche
äußerſte Linke bis tief in das türkiſche Lager hinein, das
ſie zerſtörte. Die Jtaliener machten mehrere Gefangene.
Sie ſelbſt hatten 18 Tote, 114 Verwundete, darunter 2
Offiziere. Die ſiegreichen Truppen bleiben die Nacht in
den eroberten Stellungen.Zum Militärkommandanten von Smyrna
iſt nach dem „Hakki“ der frühere Polizeiminiſter Tſcher
kech- Ali Paſcha an Stelle Abdalah Paſchas ernannt.

Miniſterpräſident Giolitti verlas am Freitag un
ker ſtürmiſchem Beifall in der Sitzung des Senats
folgende Depeſche des Generals Garioni: Heute
vormittag 8 Uhr iſt unſere ſiegreiche Fahne auf der
Höhe von Sidi Said aufgepflanzt worden, das wir dem
dort verſchanzten ſtarken Gegner nach heftigem Kampfe
abgenommen haben. Am Kampfe nahmen alle unker mei
nem e ſtehenden Truppen teil. Die Einzelheiten
werde ich noch telegraphieren.

tern in das Parlament eingiehe-
egriff. mit den noch rung ſich nach dem Willen des Senats richten.

Politische Abersicht
über die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem

Zaren wird der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg berichtet:
Der Kaiſer wird am 4. Juli vor Reval eintreffen und am

Juli zurückkehren. Vorgusſichtlich werden die beiden
Kaiſer in Baltiſchport an Land gehen und das Leibregi
ment Wyborg beſichtigen. Die ruſſiſchen Zeitungen ſtellen
allerlei Vermutungen an über die politiſche Bedeutung der
ne n Soweit dieſe Vermutungen von neuen

ündniſſen und Gruppierungen der Mächte reden, kann
man ſie getroſt in das Reich der Fabel verweiſen. Nicht
e iſt aber, daß neben der Verſicherunggutnachbarlicher Beziehungen von deutſcher Seite aner-
kannt werden wird, daß das Streben Sſaſonows und ſei
ner Geſinnungsgenoſſen nach einer ſtetigen Politik und
ihre Stellung zum italieniſch-türkiſchen Krieg, die die Er
haltung des Statusquo bezweckt, mit den deutſchen An
ſchauungen zuſammentrifft. Nach der Begegnung wird
der deutſche Reichskanzler Petersburg und Moskau ledig
lich als Touriſt beſuchen.

SſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Wehr
geſes wurde vom öſterreichiſchen Herrenhaus am
Donnerstag in zweiter Leſung einſtimmig angenommen.
Berichterſtatter Graf Walterskirchen empfahl die
Annahme der Vorlage, die Fürſt Fürſtenberg als eine
Verſicherungsprämie für den Frieden bezeichnete. Fürſt
Karl Schwarzenberg hob hervor, daß der Beſchluß
des Abgeordnetenhauſes eine erfreulicherweiſe zunehmende
Wertung des Geſamtſtaates bei allen Völkern beweiſe
Das Herrenhaus hat am Freitag auch das Land wehr
geſeß angenommen. Damit ſind die Wehrreformvor
lagen des Landtags erledigt. Der Landesverteidigungs
miniſter betonte die unbedingte Notwendigkeit der deut
ſchen Dienſtſpraſche, deren Beſeitigung geradezu
kataſtrophal wäre. Unterrichtsminiſter Huſſarek iſt
am Donnerstag nach Prag abgereiſt, wo augenblicklich
der Allſlawiſche Kongreß tagt. Dieſe Reiſe hat in den
Kreiſen des deutſchen Nationalverbandes ſtarke Verſtim
mung hervorgerufen. Die deutſcheradikale. Ver

einigung hat beſchloſſen, da ſich ihre Auffaſſung von
der Teilnahme des Unterrichtsminiſters an den Sokol
Mk nen in Prag nach den inzwiſchen eingetroffenen

ditteilungen als richtig erwieſen habe, nicht für das
Budgetproviſo rium zu ſtimmen, um dadurch der
Regierung ihre allerſchärfſte Mißbilligung für ihr Vor

gehen zum Ausdruck zu bringen.
kalten Die Wahehe vorlage lag am

Freitag dem Senat zur Beratung vor. Miniſterpräſi
dent Giolitti verteidigte die Vorlage und hob die Not
wendigkeit hervor, die Landarbeiter durch das
Wahlrecht an der Regierung des Landes teilnehmen zu
laſſen. Er rechtfertigte die Einführung einer Entſchädi
gung für die Abgeordneten. Er wünſche, daß unmittel
bare Vertreter der Volksklaſſen in das Parlament ein
zögen ſtatt ihrer Advokaten. Er glaube, es werde gut für
das Land ſein, wenn eine große Zahl von Arbeitervertre-

t (Beifall.) Jn derFrage der Entſchädigung der Senatoren werde die Regie
Die Ge

ihr gebührende Stellung zu geben. Darauf könne man
ihr die Vertretung in der Verwaltung und das politiſche
Wahlrecht geben, das das Gebäude der intellektuellen Er
ziehung der Frauen krönen werde. (Beifall.) Giolitti
ſchloß, es ſei die Pflicht der begüterten Klaſſen, für das
Wohl und die Hebung des Prolekariats zu ſorgen. Die
Zukunft des Landes hänge von der Art ab, wie
Jtalien die Lage ſeines Proletariats zu heben
und zu beſſern verſtehen werde. (Allgemeiner, ſehr leb
hafter Beifall. Der Senat nahm ſodann mit 135 gegen
19 Stimmen eine Tagesordnung an, in der er die Grund
ſätze des Wahlgeſetzenkwurfes billigt.

Belgien. Die Wallon en werden einen großen
Naktionalkongreß in Lüttich Mitte Auguſt abhal
ten. Man ſpricht von einer Losreißungder Wallonie von
Belgien. Die Bewegung nimmt einen großen Umfang an.

Frankreich. Der Senator und ehemalige Miniſter
Baudin hat im Sengt einen Antrag eingebracht be
treffend die Reorganiſierung der Reſerve der
gen Armeejedem LinienJnfanterie- Regiment in Friedenszeiten ein
Reſerveregiment zugeteilt werde. Jedes Reſerve Regi
ment ſoll von den zugehörigen LinienRegimentern den
erforderlichen Beſtand an Offizieren und Unteroffigzieren
erhalten. Wiederum ſchlechtes Pulver? Nach
franzöſiſchen Blättern ſcheint es keinem Zweifel zu unter
liegen, daß die Kataſtrophe auf dem Panzerkreuzer „Jules
Mchelet wie bereits angenommen wurde, ausſchließlich
auf Selbſtentzündung des Pulvers zuruückzu
führen iſt. „Exzelſior“ erklärt, es ſei dies um ſo beun
ruhigender, als das verwandte Pulver aus dem Jahre
1910 ſtamme und in keiner Hinſicht verdächtig erſchien
Bezüglich der Vorgänge bei den Schießübüngen an Bord
des „Jules Michelet“ erklärte Marineminiſter Delcaſſé
im Miniſterrat: Die Kartuſchen mit ſchwacher Ladung
für Ubungsſchießen ſind erſt kürzlich aus einem Pulver
fabriziert worden, das in keiner Weiſe verdächtig
iſt. Die Entzündung der Kartuſchen iſt zurückzuführen
auf das Zur ück ſchlagen der Flamme, die dur
die Erhitzung des Geſch ützes entſtanden war,
welches bereits den 50. Schuß abgab. Es iſt eine amt
liche re worden, die die Beziehungen der
Getreidebeſchaffung für die Plätze des franzö
ſiſchen Marktes unterſuchen und, wenn nötig, Verbeſſe
rungsvorſchläge ausarbeiten ſoll. Jn der Kammer
wünſchte der nationaliſtiſche Abgeordnete Berry die Re
gierung über die Getreide und Brokteuerung zu inter
pellieren. Der Handelsminiſter David verſicherte von
neuem, daß jede Panik unbegründet ſei. Seit
zehn Jahren ſeien ſolche Mengen an Getreide nicht vor
handen geweſen. Dieſe würden ſchnellſtens nach Paris
und Umgebung gebracht werden. Der Miniſter beſchwor
die Kammer, kaltes Blut zu bewahren und mit Geduld
das Ende der Kriſis, die ſich nicht mehr lange hinziehen
könne, abzuwarten. (Lebh. Beifall. Auf den Wunſch
des Miniſters wurde die Jnterpellation mit 357 gegen 220
Stimmen zurückgeſtellt. Am Freitag vormittag hat die
Deputierten kammer die leßten Artikel des
Kriegsbudgets angenommen. Jn der Nachmit
tagsſitzung ſetzte die Kammer die en über den Ver
trag betr. das Protektorat über grokko fort.

lich unht angebracht Zuerſt mußte das Sprech abge
ändert werden, um der Frau innerhalb der Familie die

Er ſchlägt insbeſondere vor, daß

Portugal. Der Senat hat das Geſetz, daß dem Her
zog Manuel von Braganza und ſeiner Familie geſtattet,
von ihrem beweglichen Privateigentum wieder Beſiß zu
ergreifen, ebenfalls angenommen.
Türkei. Die Kammer iſt zu einer außerordent

lichen Sitzung am Sonnabend einberufen worden um
Wenn Mitteilungen der Regierung entgegenzunehmen.
China. Aus Schanghat wird gemeldet: Die Gar

niſon in Lamayg hat ſich nach Likang zurückgezogen,
das von 3000 berittenen Tibetanern bedroht iſt. Später
entſtanden ernſte Differenzen zwiſchen hohen Beamtenin Litang. Japan hat n im Zuſammenhang mit
der Sechsmächte- Anleihe hinſichtlich der Mandſchurei
gemachten Vorbehalt zurückgezogen. Zum
Schutze des ruſſiſchen Konſulates und der
ruſſiſchen Untertanen iſt ein Detachement ruſſiſcher
Truppen, beſtehend aus 300 Koſaken, zwei Kompagnien
Infanterie und zwei Maſchinengewehren in Kaſchgar
eingetroffen.

Nordamerika. Der Nationglkonvent inBaltimore wird ſich augenſcheinlich für die Kandi
datur Wilſons entſcheiden. Gouverneur Wilſon
gehört zu den progreſſiven Demokraten und ſeine Wahl
wird ſtillſchweigend von Bryan gebilligt. Die Konſer
vativen, die tatſächlich die Mehrheit beſitzen, haben für
ihn geſtimmt. Der allgemeine Eindruck iſt, daß das
konſervative Element Bryan dieſes Zugeſtändnis ge
macht habe um eine Spaltung der Partei zu verhindern
Es iſt indeſſen noch nicht ganz klar, ob die Konſervativen
bereits die definſkive Nominierung Wilſons ins Auge
faſſen oder ob ſie bei ihrer Abſtimmung am Donnerstag
nur taktiſche Zwecke Serfolgen. Nach einer Sitzung.
die die ganze Nacht zum Freitag angedauert hatte, be
gann der demokratiſche Konvenk um Uhr morgens mit
der Abſtimmung über die Nominkerung eines Präſident
ſchaftskandidaten. Die erſte Abſtimmung blieb ergeb
nislos. Clark erhielt 441, Wilſon 324, Underwood 117
und Harmon 148 Stimmen. Der Konvent vertagte ſich
dann bis zum Nachmittag

Deutschland.
Berlin, 29. Juni. Der Kronprinz hat geſtern

vormittag im Automobil die Fahrt von Kiel nach Berlin
angetreten, von wo er abends II Uhr 15 Min. wach
Danzig zurückfahren wird. Die Kronprinzeſſin
hat ſich geſtern in Kiel an Bord der Jacht Jouna“ be
geben, um nach Travemünde zu ſegeln.

(Anläßlich der Ernennung des Königs
von Bulgarien) zum Chef des 72. Infanterie
Regiments in Torgau ſoll das Regiment den Namenszug
mit der bulgariſchen Zarer krone erhalten.
Ferdinand beſucht das Regiment im Auguſt.

Aus Elfaß e Lothringen.) Die bei
Kammern wurden am Freitag anf Befehl des Ka ſers
unker Zuſtimmung des Landtags bis zum
rächſte Jahres verta g. Jn der geſt

rigen Kommiſſton überwieſen
(Unter Spionggeverdachtin

verhaftet) wurke nach der „Braunſchw
der Leutnant Dahm vom Niederſächſiſch
Regiment Nr. 46 in Wolfenbüttel, der in militär
Angelegenheiten nach Rußland abkommandiert iſt. Jn
Alexandrowo nahm ihn die Polizet plötzlich feſt und ließ
ihn trotz ſeines Proteſtes nach Warſchau kransportieren,
wo er im Militärgeſängnis interniert ſt. Sollte es
ſich hier elwa um eine Revanche für die Verhaftung von
ruſſiſchen Off ieren in Deutſchland handeln

(Reichstagsſtichwahl.) Bei der Reichstags
ſtichwahl im Wahlkreiſe Hagenow Grevesmühlen
wurden am Freitag bis 12 Uhr nachts gezählt für
Pauli (Konſervativ) 6425 und für Sivkovich
(liberal) 8905 Stimmen. Von etwa zwanzig Ort
ſchaften ſtehen die Reſultate noch aus.

(Uber ein preußiſches Schulidylh bringt
die fortſchrittliche „Kösliner Zeitung folgende Mit
teilungen aus dem Orte Jamund: In der Jamunder
Schule ſind 128 Kinder einem einzigen Lehrer zu
gewieſen. Wen ſoll man da mehr bemitleiden: den
Lehrerx, dem eine ſolche Lehrlaſt und Erziehungsverant
wortlichkeit aufgepackt wird, oder die Schulkinder, denen
ſich der Lehrer natürlich nur in dem für einen einzelnen
Menſchen möglichen Maße im einzelnen widmen kann
Woran liegt es nun, daß zehn lange Jahre die Be
ſetzung der zweiten Lehrerſtelle vergeblich verlangt wird
Es n am Widerſtand der Beſitzer, von denen ein ver
ſchwindend kleiner Teil ſeine Kinder in die Dorfſchule
ſchickt. Jhr Starrſinn wäre aber längſt gebrochen,
wenn er nicht wir glauben darin nicht fehl zu gehen

von gewiſſer amtlicher Seite geſteift würde. Wie
lange, fragen wir, duldet die Königliche Regierung vor
den Toren der Regierungsbezirkshauptſtadt Köslin
einen der vom Regierungspräſidenten viel gerühmten
Sute des preußiſchen Staates Hohn ſprechenden

uſtann der bayeriſchen Kamm exſerklärte am
Donnerstag der Miniſter des Jnnern Freiherr v. So
den, daß die Regierung trotz des inzwiſchen ergangenen,
für die Feuerbeſtattung günſtigen Urteils des Ver
walkungsgerichtshofes auf ihrem ablehnenden
Standpunkt verharren werde. Er bezeichnete
die Feuerbeſtattung „als dem religiöſen Empfinden und
jeder chriſtlichen und deutſchen Sitte zuwiderlaufend
Das Zentrum ließ, wie man der „Voſſ. Ztg. berich
tet, durch einen ſeiner Abgeordneten in der Kammer er
klären, daß es das Polizeiſtrafgeſetz ändern wolle, wenn
das Verbot der Feuerbeſtattungfür Bayern weiter ange
zweifelt werden ſollte. Jn der Frage der N ich t be
ſtätigung Dur den a geh Winter Bürger
meiſter und Beigeordneten gab Miniſter m v. So
den die Erklärung ab, in Zukunft werde nicht mehr wie
bisher eine Prüfung von Fall zu Fall eintreten, ſondern
die Staatsregierung werde grundſätz lich
und ausnahmslos jedem zie lbewußten So-
zialdemo kraten die Beſtätigung für ein
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Gemeindegmt verſagen. Der fortſchrittliche Abg.
Prof. Günther bekämpfte dieſen Grundſatz der Regie
rung, der Streit und Zank in die Gemeinden trage und
in der Sozialdemokratie zum Radikalismus treibe. Jn
der Frage des Jeſuiten geſetzes verweigert der Mi

niſter des Jnnern die Antwort auf die Anfrage, ob der
Jeſuitenerlaß tatſächlich ſuspendiert oder nur mit den
Jeſuiten ſelbſt eine Abmachung getroffen worden ſei. Ob
wohl der Vollzug in ſein Reſſort fällt, behauptete er, daß
zur Antwort nur der Kultusminiſter und der Miniſter
präſident Frhr. v. Hertling zuſtändig ſeien.

Volks wirtschaftliches.
Nübergangsbeſtimmungen zur Reichsver

icherungsordnung hat der Bundesrat auf Grund
e es Art. 100 des Einführungsgeſetzes wie folgt be

chloſſen: Für die Zeit, bis die Vorſchriften des Zweiten
S uches der Reichsverſicherungsordnung in Kraft treten,

kann die oberſte Verwaltungsbehörde die Aufgaben, die
S uuf dem Gebiete der Krankenverſicherung den unteren

Verwaltungsbehörden und den Aufſichtsbehörden der
Krankenkaſſen obliegen, den Vorſitzenden der Verſiche

xrungsämter übertragen. Die bei den unteren Ver
woaltungsbehörden und Aufſichtsbehörden ſchwebenden
e Angelegenheiten gehen dann in der Lage, in der ſie ſich

befinden, auf die Vorſitzenden der Verſicherungsämter
uü1-——”ber und ſind von dieſen zu erledigen. Die oberſte Ver
waltungsbehörde kann hierüber Näheres beſtimmen.

Die Beiſitzer der bisher beſt henden Schiedsgerichte ſind
S als Beiſitzer in den Oberverſicherungsämtern ſo lange
zuzuztehen, bis die auf Grund der 88 71 ff. der Reichs

verſicherungsordnung gewählten Beiſitzer ihr Amt an
e treten. Die oberſte Verwaltungsbehörde kann hierüber
S Näheres beſtimmen.

Drovinz und Amgegend.
FHalle, 29. Juni. Eine Erweiterung der Sonntags

ruhe ſteht in abſehbarer Zeit bevor. Der Magiſtrat hat
ein Ortsſtatut aus earbeitet, nachdem er jahrelang der
Materie ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt und Gutachten
von den Jntereſſenten eingeforderr und geprüft a. Der
Hauptinhalt des Orteſtaluts iſt der, daß künftig die
Geſchäftesſsonntags nur noch von 12 Uhr
gebffnet bleiben dürſen. Für Fleiſchereren, Bäckereien,
Milchhandlungen, Blumenläben und Zzarrengeſchäfte

ſind Ausnahmebeſtimmungen zugelaſſen. Die Kontore
dürfen nur eine Stunde vor dem Gottesdienſt arbeiten

und war hat man, wie wir hören, dafär die Zeit von
9 Uhr ſeſtgelegt. Vom Rechts uns Verfaſſur ge

ausſchuß iſt geſtern das Ortsſtakut genehmigt worden.
S Stadtoerordnetenkollegium wird ſich in der nächſten

Sitzung damit beſchäftigen. Für die Nitional
Jl pendewill unſere Stadt 3 000 M ar kbevwilligen.
Der Antrag des Magiſtrats iſt geſtern vom Finangaus-
ſchuß angenom

rekern Der Landwerkſch Preußen
Baherne, zahlreicher Landwirtſchaftskammern und deut

cher Univerſtkäten trat geſtern hier die Deutſche Ge
ellfchaft für Züchtungs kunde (Sttz Berlin) zu

einer weitägigen Sitzung zuſammen Die Hauptvor-
träge betreffen Verſuche, die eutſche Land i ſchaft in
ihrer Viehproduktion leiſtungefähiger zu machen.

a le 29. Juni.Leuknant Kaſtner und Oberleutnant Raupiſſch
wollten geſtern abend Uhr die Weiterfahrt nach Weimar
antreten. Beim Aufſtieg erplodierte der Motor
und der Apparat ſtürzte ab. Die Flieger blieben un
verletzt. Der Apparat wurde erheblich veſchädigt.

Artkern, 27. Juni. In hieſiger Stadt befinden
ſich über 300 Ziegen, die meiſtens von kleinen
Leuten gehalten werden. Um gute Böcke zu bekommen,

hat ſich kürzlich ein Ziegenzuchtoerein gebildet. Die
S ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, dem Verein zu

Hebung der Ziegenzucht eine Beihilfe von 50 Mk. jähr
kükUch unker der Bedingung zu gewähren, daß nur ſolche

Böcke angeſchafft und geh lten werden, die nach dem
Gutachten des Direktors der hieſtgen land wirtſchaftlichen
Winterſchule wirklich brauchbar ſind An der Durch

S führung einer Proteſtaktion gegen Verunrein i
gung der Flußläufe beteiligt ſich auch die hieſige
Stadtgemeinde, die dafür 50 Mk. als Beitrag zu den
Koſten bewilligte.

S Schönebeck a. d. Elbe, 28. Jant. Ein Trümmer
S haufen kennzeichnet die Stätte der furchtbaren
e Exploſion in der Sprengſtoff und Munitionsfabrik
S von A. u. W. Allendorf.

Ah

berich

Die beiden Militärflteger

Die von der Kataſtropheg re

betroffenen beiden einſtöckigen maſſtven Gebäude, der
Waſch und Trockenraum für die Herſtellung von
Trinitrotoluol, einem vorwiegend zur Granaten und
Minenfüllung benutzten Sprengſtoffe, ſind dem Boden
gleichgemacht worden. Mit furchtbarer Gewalt waren
die Mauern und Bedachungen zu kleinen Stücken zer
ſchmettert und auseinandergeſchleudert worden. Ein
Teil der Trümmer wurde in das große gegenüber
liegende Fabrikgebäude geſchleudert und hatte mehrere
der dort beſchäftigten Arbeiter erheblich verletzt. Die
Leichen waren abends gleich nach 6 Uhr geborgen. Die
Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Man vermutet
Kurzſchluß. Anſcheinend iſt nicht einmal eine große
Menge Trinitrotoluol verbrasnt.

f. Bad Harzburg, 29. Juni. Auf Veranlaſſung
des Herzogregenten iſt jetzt der Bund für Heimatſchutz
der bereits früher erwogenen Frage der Errichtung
eines Naturſchutzparkes im Harze näher getreten.
Borerſt hat man das Gebiet des Winterberges in der
Nähe unſerer Stadt für den Park auserſehen. Die
Behörden, die bislang gutachtlich über dieſen Plan gehört
worden ſind, haben ſich ſämtlich zuſtimmend dazu ge
äußert, es darf daher angenommen werden, daß man
alsbald mit der Errichtung beginnen wird.

F. Harzburg, 28. Juni. Zur Regulierung
des Hochwaſſergebietes der Leine und zur
Schiffbarmachung von Northeim bis Hannover iſt der
Bau von Talſperren im Gebiete der Oker, Sieber,
Söſe, Ruhme und Jnnerſte geplant, von denen die.
drei erſten zunächſt notwendig ſind. Vorerſt ſoll der Bau
eines Staubeckens oberhalb Lauterberg mit etwa
200 Millionen Kubikmeter Waſſerfaſſurg ausgeführt
werden. Esorderlich iſt ſodann der Bau von acht
Schleuſen in der Leine, Umbau von Brücken, Bau von
Aus weichſtellen und verſchiedene Durchſtiche Für die
Schiffahrt ſind Schiffe bis zu 250 To. Sröße geplant.
Bedeutungsroll wird die Schiffahrt durch den Anſchluß
an den Rhein Hannover- Kanal und den Stichlanal nach
Hildesheim Die durch die Talſperre gewonnene Waſſer
kraft ſoll für elektriſche Kberlandzentralen und
andere induſtrielle Zwecke verwendet werden, wo für Zweck
verbände gebildet werden.

Greiz, 28. Juni. Die vom Verband Sächſtſch
Thüringiſcher Webereien beſchloſſene freiwillige Er
höhung der Löhne von 5 bis zu 20 Prozent, iſt eine
Maßnahme von großer wirtſchaftlicher Bedeutung. Der
Berband, der die Ortsgruppen Elſterberg, Gera, Greiz,
Meerane Glauchau, Pößneck Reichenbach Mylau-Netzſch
kau und Ronneburg- Weida umfeßt, zählt 297 Mitglieder

die 35 le beſitzen und jähr
S des Verbandes beſagt, m

Abwanderung der Arbeiterſchaft in die Plauenſche
Stickeret große Sorge, da auch das noch vor Jahren
günſtig wirkende und auf Arbeiterzufluß zug ſchnittene
Lehrlingsweſen deutlich zeigt, wie der Nachwuchs der
Arbeiterſchaft für die Greiz- Serger Branuche ziffernmäßig
zurückgeht. Während 1909 im Verbandsgebiet noch
1390 Lehrlinge zu verzeichnen waren, ging die Zahl 1910
auf 606 und 1911 auf 390 zurück. Um nun der Ar
beiterſchaft hößere, der Plauenſchen Stickereiinduſtrie an
gepaßte Löhne zahlen zu können, muß die Jnduſtrie, wie
es in dem Jahresberichte heißt, danach ſtreben die Preiſe
für ihre Fabrikate auf eire den Herſtellungskoſten nebſt
angemeſſenem U ternehmergewinn entſprechende Grund
lage zu ſtellen.

Leipzig, 28. Juni. Jn der vergangenen Nacht
brach in der Zentralverkaufsſtelle des Infanterie
regiments Nr. 106 Großfeuer aus. Nach zwei
ſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr und der Soldaten
elang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu keſchränken.
er ganze Dachſtuhl, in dem ſich große Mengen Waren

befanden, wurde ein Raub der Flammen. Der ange
richtete Materialſchaden iſt bedentend. Das Gebäude
gehört dem Fleiſchermeiſter Deckert. Perſonen ſind
nicht ums Leben gekommen. Man vermutet, daß der
Brand durch Selbſtentzündung entſtanden iſt.

Gerichtsverhandlungeny.
Das Urteil im Prozeß Kaim. Jm Betrugs

prozeß gegen den Tuchagenten Kaim, bei dem es ſich Um
ein Objekt von über 2 Millionen Mark handelt, wurde

nachmittag von der vierten Strafkammer des

et eleny

e

an Lohn etwa

schwache Suppen, Saucen und alle Pleischgerichte erhalten augen-
blicklich unvergleichlichen Wohlgeschmack mit einigen Tropfen

Erst beim Knriehten beif gen. l s Würzoeist sehr ausgiebig,

man Verwende deshalb stets den Würzesparer. Probeſt 10 Pfg

Berliner Landgerichts das Urteil verkündet. Der An
geklagte wurde wegen Betrugs, Usterſchlagung, Un
treue und Konkursvergehens zu 4 h Jahren Ge
fängnis und 2500 Mark Geldſtrafe verurteilt und
wegen Fluchtverdachts verhaftet.

Luftschiffahrt.
Berlin, 28. Juni. Jm Reichsamt des Jnnern fand

heute die erſte Sitzung des Vereins zur Errichtung
einer deutſchen Verſuch sanſtalt für Luft
ſchiffahrt ſtatt. Miniſteriglrat Lewald begrüßte
die Verſammlung indem er den Verbänden, den ein
i Perſönlichkeiten, die Mittel zur dte et der

nſtalt aufgebracht haben, ſowie allen, die ſich in ihren
Dienſt geſtellt haben, den Dank des Reichskanglers
übermittelte. An den ſchmerzlichen Verluſt, den Graf
Zeppelin und ſein großes Werk durch die Vernichtung
des Luftſchiffs „Schwaben“ erlitten haben, an
knüpfend, ſprach er die Hoffnung aus, daß die wiſſen
ſchaftlicheundtechniſcheForſchung, derſichdie Anſtalt wid
men müſſe, auch zur Verringerung derartiger, teilweiſe
noch unerklärlicher Unglücksfälle beitragen werde. Als
dann wurde zum Leiter der Anſtalt Dr. ing. Bende
mann berufen. Weiter wurden die Verträge mit der
Flugplatzgeſellſchaft Johannisthal wegen der Uberlaſ
ung des für die Errichtung der Anſtalt erforderlichen
Geländes genehmigt. Au ein Vorſchlag es Präſidi
ums wüurde, zunächſt nur diejenigen Einrichtungen zu
ſchaffen, die für die Durchführung des Wettbewerbs um
den Kaiſerpreis für den beſten deutſchen Flug
zeugmotor erforderlich ſeien.

Militäriſcher überlandflug Döberitz Weimar.
Döberis, 28. Juni. Heute früh haben Leutnant

Kaſtner vom Fußartillerie- Regiment Nr. 8 und Ober
leutnant Kaupiſch vom Militärflugplatz Döberitz aus
einen militäriſchen Kberlandflug angetreten, der die bei
den Offiziere nach Weimar führen ſall. Leutnant Kaſtler
benutzte eine Rumplertaube. Die beiden Offigiere über
flogen den Schwielowſee, nach deſſen Überquerung ſie das
Eiſenbahngleis der Strecke Berlin Halle als Richtſchnur
benutzten. Uber Treuenbrietzen und Bitterfeld kamen ſie
nach Halle, wo ſie guf dem 3 Kilometer ſüdlich der Stadt
gelegenen Exerzierplas glatt landeten. Die beiden Mili-
tärflieger werden am Abend wieder aufſteigen und Wei
mar zu erreichen ſuchen.

Wien, 28. Juni. Beim geſtrigen Geſchwin dige
keisflug vom Flugfeld Aſpern nach dem Flugfeld Wie
ner-Neuſtadt und zurück, im ganzen 100 Kilometer, ſiegte
der Franzoſe Frey mit einer Zeit von 50 Minuten 8
Sekunden. Der Franzoſe Molle wurde in 61 Minuten
13 Sekunden Zweiter, der Franzoſe Bathiagt Dritter
Von Hſterreichern flog nur der Trieſtiner Mandellt auf
einem Nienport- Apparat mit. Geſtern ſtiegen zwei Da
men als Paſſagiere mit auf. Frl. v. Clakay, die Braut
des Oberleutnants von Blaſchke, begleitete dieſen anf
einem Höhenflug, bei dem 2406 Meter erreicht wurden.

Der deutſche Aviatiker Vollmöller unternähm allein
einen ſehr ſchönen Dauerflug von einer Stunde acht Mi
nüten und ſtieg dann mit der Budapeſter Aviatikerin Lilk

i BeeBerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg
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Srste Beilage.

Landtagswahlen.
Abg. Dr. Schifferer, in der dieſer den grundſätzlichen
Unterſchied der liberalen Anſchauung vom Weſen des

ein Ziel, das

Deutschlanck.
Gn Anknüpfung an den Eindruck des

Wahlergebniſſes in Hagenow-Greves
mühleny) erließ dieſer Tage ein fortſchrittlicher Ge
ſinnungsgenoſſe im „Liegnitzer Anzeiger“ einen Mahn
ruf an die Parteifreunde, der weitere Verbreitung
verdient. Es heißt in dem beherzigenswerten Eingeſandt:
„Wir draußen im Lande, die wir in einen ſolchen Wahl
kampf nicht direkt eingreifen können, ſollten wenigſtens
unſere finanzielle Unterſtützung zur Verfügung ſtellen.
Wie in Hagenow muß bei jeder Erſatzwahl in der gegen
wärtigen Legislaturperiode der liberale Kandidat ſiegen;
das kann er aber nur, wenn es an den Mitteln zur Auf
klärung der Wähler nicht fehlt; denn Druckſachen und
Verſammlungen koſten Geld. Mehr als in anderen
Parteien fehlt es bei uns an Opfermut der großen
Menge! Verpflichten wir uns, zu jeder Erſatzwahl der
nächſten Jahre, an der die fortſchrittliche Volkspartei be
teiligt iſt, einen beſtimmten Beitrag (auch der „kleine“
Mann kann für eine ſo gute Sache gern ſeine Mark

opfern) einzuſenden! Auf, Parteifreunde, ein jeder tue
mit Wer die Mittel hat, möge mehr tun, aber wir
andern ſollen uns geloben, wenigſtens eine Mark zu
jeder Erſatzwahl einzuſenden und zwar an das Zentral

bureau der fortſchrittlichen Volkspartei, das die ge
ſammelten Beträge an den Beſtimmungsort abliefern
wird. Das ſei der Dank für unſere Freunde in
Hagenow und der Anſporn für die anderen. Wenn wir
e ſind, dann kann es nicht mehr an Siegen

ehlen.“
KGan Tondern) ſprach der Abg. Dr. Blunck

u. a. über die Frage eines Zuſammengeher s von Natio
nalliberalen und Fortſchriltlern bei den bevorſtehenden

Er gab auf Grund einer Rede des

Staates zur konſervativen Anſchauung darlegte, nach
inem Bericht der Kieler Zeitung der Hoffnung Ausdruck,
äß bei den bevorſtehenden Wahlen Nationalliberale und

Jreiſtanige zuſammengehen möchten, um der von Dr.
len Staatsidee wenigſtens

Ne Skurken und die 6chwachen.

Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifran G. von Schlippenbach.)
(87. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Vroni,“ ſagte er bittend, „Vroni.“
v nenne mich wieder ſo, nenne mich mit dem alten

Namen,“ flehte ſie, laß uns vergeſſen, was zwiſchen dem
ſeligen Abend in Rechlinghauſen und heute liegt, Alvar,
mein Alvar.“

Er kam ſchnell zur Beſinnung. Sanft, aber mit feſter
Hand löſte er ſich von ihr los.

„Es geht nicht,“ ſagte er, „ich kann es nicht, ich kann
auch nicht vergeſſen, an Gräfin Holwitzky die viel

beſprochene Löwin der Warſchauer Salons geweſen iſt.
„So legſt Du auf leeres Gerede Gewicht!“ rief Vroni,

„ich ſchwöre Dir, daß man mich verleumdete. Jch habe
viele, die mich beneiden, die mir übel wollen.

Sie wollte ſich wieder in ſeine Arme werfen, er aber
trat einen Schritt zurück, ſeine Herrennatur lehnte ſich
gegen dieſe gewaltſame Beſitzergreifung ſeiner Perſon auf.

„Frau Gräfin,“ ſagte er mit tiefem Ernſt, „Sie machen
es mir unmöglich, bei Jhnen zu verkehren. Jch hoffte es
als Vetter, als Bekannter aus der Jugendzeit, aber ich
tue beſſer, „Mon Repos“ in Zukunft zu meiden.“

Jn ihren grünlich ſchillernden Augen zuckte es bos
ha t, aber ſie ſenkte ſchnell die Wimpern, ſie verſtand es,
ſich zu beherrſchen.

„Sie werden wiederkommen,“ bat ſie demütig, lernen
Sie mich näher kennen, Alvar. O! Glauben Sie mir,
Sie allein vermögen etwas über mich, rer Perſönlichkeit beuge ich n mein Herr, mein Meiſter

Es lag jetzt eine n Note in ihrer Stimme,
ein Klang, der ihn ergriff. Einſt hatte er dieſes Weib
re er hatte ihr ſeines Herzens heißenSchlag entgegen
gebracht. Konnte er nicht Einfluß auf die leicht erregte
Natur Vronis erlangen? Seine männliche Eitelkeit
fühlte ſich geſchmeichelt. Wenn er ihr Freund und Be

rater werden könnte, wenn er das irrende Kind der Welt
für ein Leben der Pflicht zurückgewönne? War es nicht

u erreichen wert ſchien Sie beobachteke
ihn lauernd. Er ſtand ſchweigend vor ihr, ſeine Bruſt
hob und ſenkte ſich ſchneller unker ſeinen Atemzügen, halb
mitleidig, halb verächtlich blickte er auf ſie hernieder-

„Vroni, ſagte er, „ich weiß nicht, ob Sie im Ernſt
ſprechen, ich weiß nicht, wie ich Sie nehmen ſoll, Sie gleie dem Chamäleon, das jede Minute die Farbe e
Für die kurze Zeit, wo ſich unſer Lebensweg kreuzt, laſſen

dem wirtſchaftlichen Ruit

Gonntag den 30. Juni

würde es ſchmerzlich bedauern, wenn die Nationallibe
ralen ein Zuſammengehen ablehnen und vorziehen würden,
bei den bevorſtehenden Wahlen mit den Konſervativen ge
meinſame Sache trotz des großen Unterſchiedes der An
ſchauungen zu machen. Aber mögen ſie es tun, wenn
ſie ſich das Vertrauen des Volkes verſcherzen wollen

S G ur den Charakter der Agragrier), mit
denen ſich unſere Partei hat in Hagenow-Grevsmühlen
herumſchlagen müſſen, iſt ſo recht bezeichnend ein Vorfall,
der ſich am vorigen Sonnabend vormittag auf dem Bahn
hof in Wittenburg zugetragen hat und für deſſen Richtig
keit drei ausdrücklich namhaft gemachte Zeugen eintreten.
Dieſe drei Zeugen ſtanden neben anderen Perſonen im
Vorraum des Bahnhofs am Gepäckſchalter. Auf einmal
kam der Rittergutsbeſitzer Jſen berg aus Dein
mit einem Begleiker auch in den Vorraum des Bahnhofes.
Im Verlauf des Geſprächs, das zwiſchen dieſen beiden
Herren geführt wurde, erzählte der zweite dem Ritter
gutsbeſitzer, daß er ſeinem Wahlbezirk ſoundſo viele kon
gutsbeſißer, daß in ſeinem Wahlbezirk ſoundſo viele kon
demokratiſche Stimmen abgegeben ſeien. Das veranlaßte
Herrn Jſenberg, ſo laut, daß es alle in dem Vorraum
anweſenden Perſonen hören konnten, auszurufen: „Das
verſtehe ich nicht, ſolche Schweine Bei uns in
Teſſin gibt es ſo etwas nicht, da gibt es nurKonſervativel
Wir können uns jede Bemerkung hierzu ſparen und über
laſſen das Urteil über eine derartige Außerung unſeren
Leſern. Hinzufügen wollen wir nur noch, daß Herr
Rittergutsbeſitzer Jſenberg ſich auch damit gebrüſtet hat,
wie er einen freiſinnigen Wahlkontrolleur, der die Wahl
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handlung bei ihm beaufſichtigen wollte, heimgeleuchtet
hat. Wir machen die „Deutſche Tageszeitung“ auf dieſen
Du Jſenberg aufmerkſam, damit ſie ihm ſchleunigſt die

hrenmitgliedſchaft in der von ihr prokegierten „Partei
der anſtändigen Leute“ verſchafft

Am Geldbeutelgeſtrafte Terroriſten.)Die ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft in
RPeichenhall ſchickte an ſämtliche orksanſäſſige
Bäckermeiſter ein Schreiben, in dem dieſe aufgeſor
dert wurden, nur organiſierte Gehilfen zu be
ſchäftigen, mit anderen Worten, ihre Arbeiter zum Bei
tritt zur Gewerkſchaft zu zwingen, widrigenfalls die
organiſierten Arbeiter keine Backwaren
mehr be ihnen an fen würden. Der beim
Bäckermeiſter Stallinger beſchäftigte Gehilfe Barkmann
weigerte ſich, der Gewerkſchaft beizutreten, worauf der
durch die Boykottandrohung eingeſchüchterte Meiſter ihm
die Stellung kündigte. Der auf dieſe Weiſe um ſeine
Exiſtenz Gekommene ging nun klagbar gegen
die Gewerkſchaft vor und erzielte den Erfolg, daß
dieſe jeßt laut Gerichtsurteil ihn ſchadloshalten muß. Die Klage lautete zunächſt auf 28,50 Mk.

di Tbeitsloſe e e h
Vorgehen s S

ſtehe, da er in Reichen
ter den obwaltenden Umſtänden keine Stelle als Bäcker
gehilfe finden könne, und ihm als bejahrtem Manne, der
eine ſtarke Familie beſitze und in Reichenhall heimat und
bürgerberechtigt ſei, ein Wegzug nach außerhalb nicht zu
gemutet werden könne. Das Urteil ſtützt ſich auf 9 826
des BGB., wonach derjenge, der in einer gegen die guten

Sie uns Freunde ſein, Freunde im edelſten Sinne des
Wortes. Und wenn ich von hier ſortgehe, ſo laſſen Sie
mich die Freude mitnehmen, daß ich Jhnen nicht umſonſt
nahegetreten bin, daß ich Jhnen wohl getan habe.

Der Diener trat ein und meldet, daß eine benachbarte
Familie zum Beſuch gekommen war.

„Und Sie haben nicht geſagt, daß ich nicht zu Hauſe
bin!“ rief die Gräfin heftig, „ſind Sie taub Jch befahlJhnen doch, niemand aänzunehmen, Sie Dummkopfl

Wütend, mit blitzenden Augen fuhr VBroni auf den

wegs das Fräulein, und Frau Gräfin Holwisbky, die ihnen
ſagken, daß die gnädige Frau zu Hauſe ſei.

„Das ſollen ſie mir büßen,“ kam es ziſchend zwiſchen
Vronis zuſammengebiſſenen Zähnen hervor.

e ſagte Alvar leiſe tadelnd, „ſo laſſen Sie ſich

gehen. S„Sie beginnen ſchon Jhre Erziehung ſagte ſie, „ich
wollte mit Jhnen allein ſein, und nun kommen die lang
weiligen Menſchen und ſtören uns

Der Diener hatte ſich entfernt. Lächelnden Angeſichts
ging die Gräfin den unwillkommenen Gäſten enkgegen,
niemand konnte ihr anmerken, wie ärgerlich ſie war. Sie
plauderte und ſcherzte, ſpielte die liebenswürdige Wirtin
und ſchien hocherfreut über den Beſuch zu ſein.

„Wie ſie ſich verſtellen kann,“ dachte Alvar, „ſie iſt
glatt e eine Schlange und ebenſo falſch, ich muß auf der

ut ſein.
Es war viel von dem Feſt in „Mon Repos“ die Rede.

Der Geburtstag der Gräfin Veronika ſollte dadurch ge
feiert werden. Man kannte dieſe Feſte von früher her
und ſchwärmte für ſie, denn die Gaſtfreiheit wurde im
Hauſe der reichen Frau wahrhaft fürſtlich ausgeübt. Nie
kamen die Koſten in Beträcht, an ſo etwäs dachte das ver
wöhnte Schoßkind des Glückes nicht. Sie dachte auch nicht
daran, daß ch jeder Brunnen mit der Zeit ausſchöpfen
läßt, und daß ihr kränklicher Sohn ſein Erbteil einſt ge
ſchmälert erhalten würde, wenn die Verſchwendungsſucht

ſeiner Mutter überhaupt etwas übrig ließ. Veronika war
daran gewöhnt, jede ihrer Launen u erfüllen, jeder Re
gung nachzugeben. Sie wollte ihr Feſt ſo glänzend wie
nur möglich haben.
als Hausfrau, als Mittelpunkt der eingeladenen Geſell
W ausnahm.s Vroni ihre alte Jugendliebe wiederſah, loderte die
Flamme hell in ihrem leidenſchaftlichen Herzen auf, ſo

erſebnrger Correſpondent“

Alvar ſollte ſehen, wie reißzend ſie ſich

Sikten verſtoßenden Weiſe einem anderen vorſätzlich
Schaden zufügt, dem anderen zum Erſatz des Schadens
verpflichtet iſt.

ber Gegenſätzein der polniſchen SoZialdemokratie) wird der „Leipz. Volksztg.“ ge
ſchrieben: Jn der Ortsgruppe Leipzig Lindeng u
der polniſch ſozialiſtiſchen Partei iſt ſeit langer Zeit eine
Gegnerſchaft gegen die polniſche Parteilei-
tung rege, der en e Oppoſition zu
nationaliſtiſch iſt. Die ehrzähl der Mitgliederwählte einige oppoſitivnelle Delegierke in den Parteitag,
aber die Parteileitung in Kattowitz verſtand es, die Orts
gruppenleitung zu beſtimmen, die Mandatsformulare nicht
zu unterſchreiben, um ſo die Austragung dieſer Differenz
auf dem Parteitag zu umgehen. Durch folgende Erklä-
rung gaben nun 29 Mitglieder die Antwort auf das
Vorgehen: Die Unterzeichneten erklären hierdurch, daß
ſie infolge der letzten Ereigniſſe, die in der hieſigen Orga
Ziſation der polniſchen ſosialiſtiſchen Partei (P. P. S.)
Leipzig-Lindenau Platz gegriffen und deren Entſcheidung
dem Parteivorſtand in Berlin überlaſſen wurde, aus der

P ausſcheiden und in den ſozialdemokratiſchen
Verein für den 13. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis ein
treten. Es folgen 29 Unterſchriften. Die Erklärung iſt
gleichzeitig dem „Vorwärts ſowie der „GagettaRobotnica“

r eAus den Kolonien über den Geſamt-handel Deutſch-Neuguinegs im Jahre 1911
bringt das Amtsblatt für dieſes Schutzgebiet ſtatiſtiſche
Angaben. Danach betrug die Geſamteinfuhr (das
Hnſelgebiet ſcheidet für dieſe Statiſtik aus) rund 5,24
Mill. Mark gegen rund 3,78 Mill. Mark im Vorjahre,
iſt alſo um rund 1,51 Mill. Mark geſtiegen. Die Ge
ſamtaus fuhr ſtellte ſich auf 4 Mill. Mark gegenüber
und Mill. Mark im Vorjahre, iſt alſo um rund
409000 Mark geſtiegen. Da der Geſamthandel mithin
eine Zunahme von rund 1,92 Mill. Mark aufweiſt, iſt die
Handelsenkwicklung DeutſchNeugnineas im vergangenen
Jahre günſtig geweſen. Die Deutſche Samoa
Geſellſchaft verbffentlicht ſoeben ihren Geſchäfts
bericht über das Jahr 1911. Bezüglich der
Kakabpflanzungen wird der große Verluſt beklagt,
der an beinahe volltragenden Hälmen durch allerhand
Schädlinge, insbeſondere durch den Kakaokrebs verurſacht
werde. Jmmerhin könne in Rückſicht auf die außerordentliche Drockenperiode des Jahres 1911 und den durch
die Schädlinge entſtandenen Ausfall das Reſultat wohl
als ein günſtiges bezeichnet werden. „Alles in allem, ſo
heißt es in dem Geſchäftsbericht, berechtigt der Stand un
ſerer Halao Kulturen zu Hoffnungen auf ſteigende Ernte
erträgniſſe im Jahre 1912, vorausgeſeht, daß die verſchie
denen Kakaoſchädlinge uns ferner nicht zu ſehr heimſuchen
und normale Witterung herrſcht. Bei den Kautſchuk
kulturen ſchreitet die Entwicklung nur langſam vor
wärts. Angeſichts der intenſiven Beſtrebungen 31

ar unmarkte zu erringen, während anderſeits die Shntheſe desKautſchuks nach den Feſtſtellungen von n er iver en
ſchon jetzt einen Triumph der chemiſchen Wiſſenſchaft dar
ſtellt. Beklagt wird der Arbeitermangel. Hierzu
heißt es in dem Bericht „Jn den letten Tagen des De
zember kam der ſeit langer Zeit erwartete neue Chineſen

gleich beſchloß ſte, Alvar zurückzugewinnen. Wäre es nicht
beneidenswert, neben dem Reichtum ihres erſten Mannes
jetzt einen jungen Gatten ihrer Wahl zu beſitzen, jenen
e troßz mancher flüchtigen, kleinen Aben
euer.

Und heute hatte ſie ſich hinreißen laſſen, ihm das zu
verraten, was ihn mächtig bewegte. Sie ſah den Fehler
ein und beſchloß, mehr auf der Hut zu ſein, ſich ſo zu
zeigen, daß Alvar an ihre Weiblichkeit, an ihren guten
Willen, ſich von ihm lenken zu laſſen, glaubte

Um acht Uhr kehrte Gräfin Jſa mit Stefan und Ellen
zurück. Alvar hatte gezögert und wollte ſich eben verab
ſchieden, als der Wagen vorfuhr. Jetzt wußte er, daß er
nur geblieben war, weil er ſich darnach ſehnte, Fräulein
von Wittenburg zu begrüßen.

Ein liebliches, nur ihm bemerkliches Lächeln flog über
die Züge des jungen Mädchens, als ſie Mannerheim er
blickte. Es war wie ein ſtilles Einverſtändnis zwiſchen
den beiden, die ſich erſt zum dritten Male ſahen und doch
jene tiefe Sympathie fühlten, die die Seelen der Menſchen,
die füreinander beſtimmt ſind, verbindet.

Stefan hatte ſich blutig geſchlagen, ſeine Naſe hatte
geblutet, ſein weißer Anzug war befleckt.

„Sie haben natürlich wieder nicht acht gegeben,“ ſchalt
Veronika, „jedes Mal paſſiert Stefan etwas.

Der Junge kletterte auf den Schoß ſeiner Mutter und
griff in die Schale mit ſüßem Gebäck, wobei er lachend
agte:

„Die Ellen wollte mich nicht allein auf der Schaukel
laſſen, da habe ich ſie hauen wollen und bin gefallen.
Solch ein alter, dummer Stein lag da und hat mir die
Naſe blutig geſchlagen. Jch wußte, daß die Mama Dich
ſchelten wird, etſch, etſch.“

Das ungezogene Kind ſchlug ein Schnippchen.
Ellen erwiderte nichts, ſie reichte den Gäſten eine

Schale mit Früchten, Alvar ſah, wie ihre Hand dabei
bebte.

Wie nervös ſie iſt,“ dachte er mitleidig, dieſe Stel
lung iſt ihrer unwürdig, ich muß ſie ſprechen und ihr er
zählen, daß meine Mutter mir geſchrieben hat.

Ellen war zuletzt auch an Albar herangetreten, um ihm
die Pfirſiche und Aprikoſen anzubieten Er nahm ihr die
Kriſtallſchale aus der Hand und ſtellte ſie auf ein Tiſch
chen, dann ſchob er ihr einen Stuhl hin.

„Wollen Sie ſich nicht ſetzen, gnädiges Fräulein,“ ſagte
er, ich habe einen Auftrag an Sie.

Ellens bewegliche Züge ſtrahlten.
„Von Jhrer Frau Mutter fragte ſje, „oh! wenn es

doch n n ch eSie ſa ötzlich ganz ängſtlich aus.e Fortſetzung folgt.
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kranspork in Samoa an; vedauerlicherweiſe nicht in dem
Umfange, wie beordert, ſo daß wir uns an Stelle der be
ſtellten Anzahl Leute nur mit etwa drei Viertel der er

warteten Kulis begnügen mußten. Nach den neueren Be
ſtimmungen ſtehen die jetzt angeworbenen Kulis unter
deutſchem Rechte. Leider liegt nach den ſchon gemachten
Erfahrungen die Gewißheit vor, daß die Gleichſtellung der
Kulis mit weißen Arbeitern für alle Pflanzer, welche Chi
neſen beſchäftigen, ſehr ungünſtige Folgen zeitigt und in
vermehrtem Umfange auch für die Zukunft zeitigen wird.
Das Wareng eſchäft hat ſich im Berichtsjahre merk
lich ungünſtiger als im Vorjahre geſtaltet, ſo daß das da
rin angelegte Kapital nach und nach verringert werden
mußte. Von dem rechnungsmäßigen Uberſchuß von
16 01486 Mark ſollen 14000 Mark einem Reſervekonto
zugeführt werden, deſſen jeweilige ſpätere Verwendung
dem Aufſichtsrat überlaſſen bleiben ſoll, während der Reſt
auf neue Rechnung vorgetragen wird.

Merseburg und Amgegencd.
29. Juni.

(GPerſonalien.) Die Burxeaudiätare Henkel
und Mäder ſind zu Landesſekretariats Aſſiſtenten be
förbert worden.

Sein 50jähriges Meiſterjubiläum begeht
morgen, am 30. d. M, unſer Mitbürger, der Schneider
meiſter J. E. Weiß, wohnhaft Markt 7. Der Jubilar
wanderke am 30 Juni 1856 als 22 jähriger Jüngling
aus dem Thüringiſchen in Merſeburg ein und beſtand
hier am 30. Junt 1862 ſeine Meiſterprüfung. 60 Jahre
lang hat der nun 78 jährige Greis ſeinen Beruf mit
ſeltener Arbeitsſfreudigkeit und Gewiſſenhaftigkeit aus
geübt. An Mühe und Arbeit mit ihren Neben-
erſcheinungen hat es ihm während dieſer Zeit ſicher
nicht gefehlt und ſo kann er mit dem Bewußtſein
treu erfüllter l ht auf ſeine Lebenstage zurückblicken.
Möge der Jubttar den ſeltenen Gedenktag bei guter
Geſundheit und in freundiger Erinnerung feiern. Dazu

unſere herzlichen Glückwünſche
Der morgende Sonntag Zählt, wie nicht allen be

kannt ſein dürfte, zu den Geſchäfts ſonntagen. Der
Ladenſchluß braucht erſt 7 Uhr abends zu erfolgen.

Diegeier des diesjährigen nderfeſtes
findet am kommenden Montag ſtatt. Die Kinder ver
ſammeln ſich in den Schulen und ziehen von dort nach
dem Marktplatze, wo die Aufſtellung um 3 Uhr be
endet ſein muß. Nach dem Geſang des Lutherliedes
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott erſolgt der eierliche
Auszug der Kinder durch die Gotthardtsſtraße nach dem
Nulandte platz Dort finden die üblichen Spiele, Reigen
und ſonſtigen Unterhaltungen der Kinder ſtatt. Abends 7
Uhr iſt der Einmarſch durch das Sixtitor geplant. Auf dem
Marktplatze vereinigen ſich wieder die Schulen und ſingen

den Choral fſigibis I2 Uhr n
ſchen wir

Geſchäftsjubiläum. Das Spezial Korſett
geſchäft von Frau Anna Schönleiter, Schmaleſtraße
Nr. 12, feiert am I. Juli das 25jährige Geſchäfte jubiläum.
Die Jnhaberin erfreut ſich einer anhaänglichen Kundſchaft;
möge dieſe auch fernerhin Treue bewahren

B. Poſtpaketadreſſen Wie die Zeitungen be
richteten, iſt kürzlich ein Arzt, der wegen der darauf ge
klebten ſeltenen Marken eine Paketadreſſe zurück
behalten hatte, nicht nur wegen Diebſtahls, ſondern ſo
gar weil er ſte dem Briefträger aus der Hand geriſſen
Hatte, wegen Raubes beſtraft worden. Auch Schreiber
dieſes hatte einmal Marken aus einer ſolchen Adreſſe
gusgeſchnitten, mußte ſie jedoch auf kategoriſche Auf
forderung der Poſtbehörde wieder zurückltefern. Der
Standpunkt der Poſt erſcheint jedoch gänzlich unhalt
bar. Die Adreſſe wie die Marken ſind urſprünglich
Sigentum des Abſenders, der ſie von der Poſt für ſein
Geld gekauft hat. Dadurch, daß er letztere zur Fran
kierung verwendet, verzichtet er ſtillſchweigend auf ſein
Eigenkumsrecht, aber utcht zugunſten der Poſt, ſondern
des Empfängers. Die Poſt erkennt dieſe Übertragung
auch dadurch an, daß ſie mit dem Brief oder der Karte
auch die darauf befindliche Marke dem Empfänger aus
liefert. Durch nichts jedoch gibt der Abſender zu er
kennen, daß er als ſeinen Rechtsnachfolger die Poſt zu
S wünſcht. Dieſe hat auch weder bei dem Ankauf
er Adreſſe noch bei Enkgegennahme des Beförderungs

guftrages zu erkennen gegeben, daß ſie, außer auf die
Beförderungsgebühr, auch noch auf die verwendeten
Marken und das Formular Anſpruch macht. Es müßte
wenigſtens auf dieſem ein darauf bezüglicher Hinweis
ſtehen. Nun mag es vielleicht ſein, daß fur die Kon
trolle das Formular und die Marken nötig ſind. Aber,
wie kommt das Publikum dazit, der Behörde ihre Arbeit
u erleichtern, die mit der Beförderung nichts zu tun
gt, ſondern nur für die Verwaltung Wert hat, alſo in

ihrem ausſchließlichen Intereſſe geſchieht Sie hat dieſe
Arbeit ja bereits durch den für das Formular ente
richtete Betrag unterſtützt. Anders wäre es, wenn die
Poſt dieſe zu ihrer Bequemlichkeit, bezw. im Intereſſe
des Dienſtes erfundenen Formulare gratis lieſerte.
Dann behielte ſie ein Eigentumsrecht. Aber wie kommt
die Poſt dazu, einen Gegenſtand, den ein anderer mit
barem Gelde, wenn auch nur mit einem halben Pfennig
bezahlt hat, für ſich zu beanſpruchen Tut es doch die
Eiſenbahn nicht, die den entſprechenden Frachtbrief
nebſt darauf geklebten Marken dem Empfänger an
ſtandslos auskiefert. Anders iſt es mit den Poſt
anweiſungen. Die liefert die Poſt zu dem Betrag des
darauf verzeichneten Portos, alſo gratis. Die kann ſie
mit Recht zurückbehalten. Wenn die Poſt ein Eigen
tumsrecht an den Marken beſäße, dann dürfte ſie die
ſelben, wo es ihr dienlich erſchiene, ablöſen und für ſich

rauf das offizielle e
re rrrf fetftigfen vwiederhergeſtellt, der Verb

behalten, z. B. wertvolle Ausländer zugunſten der Hin
terbliebenenkaſſe verkaufen. Wenn ein Poſtbeamter,
der Sammler iſt, eine ſolche Marke zu beſten wünſcht
dann bittet er jedesmal höflichſt den Empfänger darum.
Ein Beweis, daß dieſer als Eigentümer angeſehen wird.
Warum aber Marken, die auf einer Paketadreſſe ſich
befinden, eine Ausnahmeſtellung haben ſollen, iſt nicht
einzuſehen. Und auf das Jormular hat die Poſt erſt
recht keinen Anſpruch. Das gehört entweder dem Ab
ſender oder dem Empfänger, aber auf keinen Fall ihr.
Es iſt zu hoffen, daß das Reichsgericht in dieſem Sinne
entſchelden wird. Sonſt wäre wieder ein Sieg des
Bürokratismus über den geſunden Menſchenverſtand
zu verzeichnen

Polizeigewalt der Eiſenbahnbeam-ten. Das Reichs gericht hat eine Entſcheidung ge
troffen, wonach den Eiſenbahnbeamten gegenüber
allen Reiſenden, auch gegenüber den Poſtbeamten,
wenn dieſe ſich zur Ausübung ihres Dienſtes auf den
Bahnhöfen befinden, polizeiliche Gewalt zuſteht.

Die HKygiene der Ruhe. Die Sommerzeit,
die für viele die Zeit des Ausruhens iſt oder doch ſein
ſoll, iſt da. Derjenige iſt der beſte Hygieniker, der vor
allem zur Geſundung des Schlafes beiträgt. Er
bietet den vollkommenſten Ausgleich der Erſchlaffung und
Nexrvenüberreizung dar. Die ganz außerordentliche Wich
tigkeit der Dauer und Tiefe des Schlafes liegt daher auf
der Hand. Ein gutes Zeichen iſt es, wenn man nicht all
zulange auf ihn zu warten braucht. Bald, bei vielen ſo
gar in kürzeſter Zeit, ſchwindet das Bewußtſein, die Glie
der werden ſchlaff, ein ſüßes Gefühl der Ruhe durchzieht
den Körper und man ſchläft ein. Aber während der Kopf
und die Glieder ausgiebig ruhen, arbeitet das Herz un
ermüdlich weiter und führk mit kräftigen Schlägen dem in
günſtiger horizontaler Lage befindlichen, von keiner ein
engenden Kleidung behinderten Körper das Blut in aus
giebigſter Weiſe zu, und nur die kleinen Pauſen zwiſchen
den einzelnen Zuſammenziehungen bezeichnen die Ruhe,
die es ſich gönnen darf, bis es dereinſt im Tode ganz
ſtille ſteht. Auch der Apparat, in dem das während ſeines
Laufes durch den Körper unrein gewordene Blut wieder
gereinigt wird, die Lunge, arbeitet unverdroſſen weiter
und gar kurz ſind die Ruhepauſen zwiſchen den einzelnen
Atemzügen; in tiefen, etwas verlangſamten, dafür aber
deſto ergiebigeren Zügen wird die Lebensluft, der Sauer-
ſtoff, dem Körper zugeführt, und das Unbrauchbare,
Schädliche, die Kohlenſäure, ein Produkt des Stoff
wechſels, ausgeſchieden. Aber auch in der vielgeſtaltigen,
ſo wunderbar eingerichteten Werkſtätte der Verdauung
wird nachts, wenn auch im verlangſamten Tempo, weiter
gearbeitet, wie überhaupt die Ruhe nach dem Eſſen die
Verdauung fördert. Längſt iſt das alte Wort: „Nach dem
Eſſen ſollſt du ſtehen oder tauſend Schritte gehen, von
Wiſſenſchaft und Forſchung widerlegt worden. Wenn die
Morgenſtunden herannahen, wird der Schlaf weniger
tief, und es ſtellen ſich nach und nach die Vorboten des
Exrwachens ein, die ſicheren Anzeichen davon, daß langſam,
dämmerungsartig die Arbeit in der Werkſtätte des Geiſtes
im Gehirn, wieder beginnt. Traumbilder umſchweben
uns, bald lieblich und dufkig, bald häßlich und angſtvoll.
Momente tauchen aus unſerem Leben auf, die wir länſt
vergeſſen haben, und vereinigen ſich zu Bildern, die in
bunter Reihenfolge an uns beiziehen. Nach aus

Drperlichem Gebiete vollig
auch an Kräften durch die vor

hergegangene Arbeit wieder ausgeglichen So iſt der
Schlaf ein koſtbares Gut, und wir haben die Pflicht, die
ſes Gut zu hegen und zu pflegen. Wer alſo in der Som-
merszeit ich wirklich erholen will der vergeſſe
vor allem anderen nicht, daß der geſunde Schlaf das
beſte Mittel hierfür iſt. Dann kommt alles andere!

Reiſegedanken und Gedankenreiſen.Es iſt jetzt die Zeit, da man gern eine hübſche Reiſe machen
möchte. Das Reiſen iſt immer mehr in die Mode ge
kommen. Es iſt ein Gegenſpiel zu des Alltags Hott und
Trott. Die Nerven, dieſe armen, empfindlichen Dinger,
verlangen nach Ruhe oder wenigſtens nach Abwechslung
Exrholung Vergnügen, manchmal braucht das gar nicht
ſcharf getrennt zu werden. Alſo vielleicht ein bekannter
Badeort, wo ein bißchen was los iſt! Wo man ſteht, na

und auch geſehen wird! Ob man die nötigen Möoneten
zur ſchönen Sommerreiſe hat Der Gatte und Gebieter
brummt ſo etwas von ſchlechten Zeiten und Geſchäften.
Aber ſchließlich packt auch ihn die allgemeine Familien
Reiſeluſt. Es wird ſich ſchon einrichten laſſen, man muß
nur keine zu hohen Anſprüche ſtellen. Eifrig werden die
Sommerfriſchen- Angebote in Zeitung und Proſpekt ſtu
diert. Da tauchen vor dem entzückken Geiſte lauſchige,
ſtaubfreie Waldwege auf oder luftige Bergeshöhen mit
wundervollem Aus und Umblick, oder ein wonniger,
ſteinloſer Meeresſtrand, und man ſteht ſeine kleine Geſell
ſchaft bereits Sandburgen bauen oder ein ſchlichtes und
doch ſchmuckes Dorf mit goldfriſchen Eiern und erſtaun
lichen Milchquantitäten und billig, billig, ſo heißt ein
über das andere Mal mit gehörigem Nachdruck. Müllers
ſind auch dort geweſen, und haben gar nicht mehr als
zu Hauſe gebraucht. Allerdings, Mutker Müllern hat s
fertig gebracht, die ganze tägliche Kochwirtſchaft auch im
Sommerlogis unermüdlich zu beſorgen, und das kann nicht
jedes Die nervöſe Frau Schulze will gerade zum min-
deſten in dieſen paar Wochen von der Wirtſchafterei nichts
ſehen; und für die Kinder möchte man das Mädchen mit
nehmen, ſonſt hat die Mama eben keine Exrholung. Man
ſinnt über die Vorteile des Sichinpenſtongebens und ver
ehlt ſich auch nicht, daß man freier iſt, wenn man ſich

ſeine tägliche Mittagsmahlzeit von Fall zu Fall ſucht. und
wiederum, in Penſion, da kann's ſo nekte Geſellſchaft
geben na freilich, im Gaſthofe aber auch, und über
haupt, man wird ja ſehen. Die Gedanken, ſie wandern
an der Hand von Kursbuchzahlen bereits nach beſtimmten
Einzelorten, halten ſich nicht weiter mit langer, heißer
Bahnfahrt und allem möglichen Gepäcktrödel auf und
machen ſich ein niedliches Jdealbild vom freundlichen
Wohnen bei angenehmen, aufmerkſamen Wirxtsleuten. Mit
dem allgemeinen „Billig“ oder „Preiswert“ iſt natürlich
nicht allzuviel geſagt, und ſo macht ſich der kluge Reiſe
luſtige ein Budget, und der ganz kluge ſchlägt dann gleich
noch etliche Reſerve-Goldſtücke drauf. Für alle Fälle be
reitet man ſich auch auf einige kleinere Enttäuſchungen
vor; es iſt dann nur der halbe Arger. Goethe meinte,

daß ein geſcheiter Menſch die beſte Bildung auf Reiſen
finde. Soll die Sommerreiſe eine ſpezielle Bildungs-
reiſe ſein Wohl kaum. Aber man kann troßdem für
ſeine Bildung gelegentlich profitieren, und man darf und
ſoll auch eine gute Bildung zeigen, wenn fremde Menſchen

Der

und Verhältniſſe einen umgeben, Reiſegedanken Ge
dankenreiſen, das kann ſo einen Jewiſſtr Zug undSchwung
in die Köpfe und Herzen bringen. ag's zu einer mög
lichſt holden Verwirklichung kommen!
Fußballſport. Am Sonntag nachmittag ſpielt

die erſte Mannſchaft des Turnvereins „Rothſtein“ gegen
die gleiche Elf des Eo. Männer und Jünglingsvereins.
Das Spiel verſpricht äußert intereſſant zu werden, da
die Gegner ihre beſten Kräfte ſtellen. Anfang 3 Uhr.

Das Platzkonzert am kommenden Sonntag
findet auf dem Kinderplatze ſtatt. Beginn 11 Uhr.
Das Programm iſt folgendes 1. Perpetuum mobile.
Marſch von Blou. 2. Ein Morgen, ein Mittag, ein
Abend in Wien. Ouverture von Suppe. 83. Tout Paris.
Walzer von Waldteufel. 4 Reverie von Vieuxtemps.
5. Elſa's Zug nach dem Münſter a. d. Op. „Lohengrin“
von Wagner. 6. Tritt gefaßt. Marſch von Windiſch.

(Eingeſandt) Zam Autonnfall am Donnerstag
bemerkt ein Leſer des Correſpondenten: Oft kann man
mit Entrüſtung beobachten, in welchem wahnſinnigen
Tempo der Chauffeur des Zöllnerſchen Automobils mit
dem Fahrzeug durch die Straßen der Stadt raſt, und es
hat ſchon wiederholt Wunder nehmen müſſen, daß er hier
noch nicht karamboliert iſt oder jemanden umgefahren hat.
Wenn er am Tage des Unfalls dasſelbe Tempo inne hatte,

dann iſt der Unfall leicht erklärlich. G.
Wohin gehen wir am Sonntag? J SSchützenhaus iſt Varietee Vorſtellung. Ein Ver

gnügen veranſtaltet der Geſchirrführer Verein
im Thüringer Hof. Ballmuſik iſt in der Kafſer
Wilhelmshalle hier und in Spergan (Gaſthof Preußtſche J
Krone). Sonntag und Montag (Kinderfeſt) findet
Ballmuſik ſtatt im Bürgergarten, Funkenburg Thüringer
Hof und Caſino. n

Lauchſtedter Theater-Verein. S
„Kabale und Liebe“, bürgerliches Trauerſpiel

von Fr. v. Schiller. Am erſten Tage der Auffüh-
rungen des Lauchſtedter Theater Vereins hatte ſich ein
ausgewähltes Publikum in dem freundlich gelegenen
Landſtädkchen eingefunden, um im hiſtoriſchen Goethe
theater Schillers heißblütiges Jugendſtück „Kabale und
Liebe“ zu ſehen und zu hören. Als Darſteller waren die
erſten Kräfte des Dresdener Hofthegters verpflichtet und
ſo. von vornherein eine Muſtervorſtellung gewährleiſtet
Wo Schiller früher als zufriedener und auch glücklicher
Kurgaſt ſt die Regie führte, war jetzt der Königliche
Oberregiſſeur Lewinge r eingetreten. Und wahrlich,
ſein Bemühen, eine Muſtervorſtellung des großen bür-
gerlichen Trauerſpiels unſeres Schiller zu bieken, war von
einem Erſolge gekrönt, wie er wohl ſelbſt an den größte
Bühnen zu den Seltenheiten gehört. Stürmiſcher B
fall und ehrliche Begeiſterung bei allen Zuhörern
jedem Aktſchluß war der Lohn und diegrucht des
kages. Daß die Ausſtattung vortrefflich wa S
bis in die kleinſten Einzelheiten den Stile it ge
troffen hatte, in der die Tragödie ſpielt, ſei nur nebenbei
bemerkt. Dabei kamen die keinen Raumverhältniſſe der
Bühne und der anheimelnde Zuhörerraum der Vorſtellun

e

e ichiverhä ſe, die ſo re
amg ſchuf. Daß die goldenen So

ſer erſchükternden Handlung durch d
war allein ſchon von ergreifender W J.
vortrefflich war aber die Darſtellung. Lokhar
nert als Präſident ſpielte mit ſicherem Erfolg und ch
in allen Einzelheiten eine künſtleriſch durchgearbeikeke
Figur. Jn der Karikatur des eleganten Hofmarſchalls
Kalb war Herr Müller vortrefflich. Einen echt
Schillerſchen Ferdinand gab Herr Paul Wiecke, für
deſſen empathiſch- leidenſchaftliche Sprache er die glän
zendſten Mittel mitbrachte. Seine Darſtellung war die
vorzüglichſte Leiſtung der Vorſtellung! Den alten Muſi
ker Miller ſpielte Herr Wahlberg mit ſeltener und
kaum zu übertreffender Kraft und Entſchiedenheit in Rede
und Geberde. Lady Milford, die von Frl. Hermine
Körner gegeben wurde, paßte ſich dem Enſemble der
Tragödie befriedigend an. Auch die Luiſe Miller war eine
prächtige Leiſtung, die ſich im dritten Akt als Briefſchrei
berin zur Vollkommenheit ſteigerte. Der Wurm des
Herrn. Weimann war frei von ſorcierter Tendenz,
der ſeinen Erfolg nicht in der Theatralik des Bühnen
böſewichtes ſuchte. Auch die übrigen Rollen waren her
vorragende Leiſtungen, ſo Herr Alfred Meyer Ser
in Merſeburg gut bekannt iſt als Kammerdiener des
Fürſten wie er die Brillanten des Fürſten überbringt, e
war eine Szene von ungemein packender Wirkung. So
ergab ſich aus dem Zuſammenſpiel dieſer Kräfte für das
Publikum ein unvergleichlicher Genuß, für den man dem
Verein nur dankbar ſein kann. Störend wirkte in der
dritten Szene die Nichteinhaltung der Pauſe durch das
Publikum; Frl. Körner quittierte denn auch am Schluß z
damit, daß ſie trotz lebhaften Beifalls nicht nochmals auf
der Bühne erſchien. Und ſie tat recht daran! Das J
Stück wird Sonnabend und Sonntag wiederholt S

t

nenſtrahlen zu di
ſter leuchteten

Geradezue

s Biſchdo r 27 r. Am verrangeren Sonntag
ſelerte der i ſtge Land wehrve ren WMilzau, Biſche
dorf, Netzſchkau ſein 40jähriges Stiftungsfeſt.
Von ſieben Vereinen beehrt, begab ſich der Zug nach dem
Feſtplatz, worauf nach einigen Anſprachen und einem
Feldgottesdienſte ein Umzug durch die prächtig geſchmückten
Ortſchaften ſtattfand. Waren doch, abgeſehen von der
Schm ückung der Häuſer 34 Ehrenpforten errichtet, die
ein beredtes Zeugnis von der patriotiſchen und kamerad
ſchaftlichen Geſinnung unſerer Einwohner gaben. Ein
darauf folgendes Konzert im Pappelpark zu Biſchdorf
hielt hei dem herrlichen Wetter die Feſtteilnehmer lange

zuſammen. SS Milzau, 29. Juni. Die Hartobſtverpach- S
tung unſerer Gemeinde ergab 1615 Mk. gegen 1125 Mk.
im Vorjahre, während die Kirſchen des geringen An
hanges wegen einzeln an Gemeindemitglieder vergeben
wurden.

S Fährendorf, 28. Juni. Nachdem eine größere S
Zahl Nachbargemeinden ſich in den Genuß elektriſchen e
Lichtes geſetzt hat, wird auch die unſrige dieſes Vorteils



dann in einen „Knorprinzen verwandelt.

e gefähred
timme wür

S icht beſiht. Bei den Unſummen, die ſie dann verdiente,

bald teilhaftig werden. Bereits ſind die Hausanſchlüſſe
ſämtlich fertig, ebenſo der an das Elektrizitätswerk in
Dürrenberg angeſchloſſene Transformator. Es braucht
nur noch die Verbindung mit dieſem hergeſtellt zu werden,
was nach Fertigſtellung eines Tragemaſtes in Kürze ge
ſchehen wird. Ungefähr ein Dutzend Einwohner hat ſich
bisher anſchließen laſſen, für unſere kleine Gemeinde eine
ganz beachtenswerte Zahl. An Verbeſſerungen aus
jüngſter Zeit iſt noch zu erwähnen, daß der Weg nach
Spergau, der ſich trotz ununterbrochener Pflege doch
häuſig, beſonders nach Regenwetter, in mangelhaftem
Zuſtande befand, nun vollſtändig chauſſiert worden iſt.
Der Jußweg freilich iſt durch darauf geworfenes Aus
ſchachtungsmaterial viel um ſo ſchlechter geworden und
wird erſt im Laufe der Zeit wieder gangbar werden.

Dürrenberg Juni. Sommerthegker,Es ſpricht zwar ſehr für die Moral der eingeborenen und
zugezogenen Bewohner Dürrenbergs, daß ſie den geſtern,
Donnerstag, im hieſigen Sommertheater vorgeführten
„Weg zur Hölle“ überhaupt nicht kennen lernen woll-
ten, jedenfalls, um der Verſuchung zu entgehen, ihn zu be
treten, aber für ihr theatraliſches Jntereſſe ſicherlich nicht.
Dafür waren aber wenigſtens ein paar Sachverſtändige
erſchienen. Sonſt war der Beſuch einfach jämmerlich.
Es waren im ganzen wohlgezählt 35 zahlende Gäſte vor
handen. Wenn s ſo weiter geht, dürſte ſich auch für den

Direktor bald der Weg zur Hölle des Bankerotts auftun,
den vor ihm ſchon mehrere gewandelt ſind. Es iſt zwar
ein ſehr ſeichtes Stück, was Kadelburg da zuſammen
geſchrieben hat. Aber ob wohl beſſere Stücke mehr Er
folg haben Wir werden es nächſten Sonntag in der
goldenen Eva“ ſehen, wo dann freilich eine richtig
gehende Hofſchauſpielerin, Frl. Spielmann vom Ber
liner Schauſpielhauſe, einen vielleicht kräftigen An
ziehungspunkt bilden wird. Es gehört aber ſeitens der
Schauſpieler viel Selbſtüberwindung dazu, um ſolcher
Teilnahmloſigkeit gegenüber ſich immer wieder zu künſt
leviſchen Leiſtungen aufzurgffen. Daß ſie e r
taten, ſei beſonders anerkannt. Herr a ldhei m ga
den leichtſinnigen Ehemann mit Gewandtheit und Humor.
Steifer war Herr Süßenguth. Auch Frl. Bäch
mann wird noch Jortſchrikte machen müſſen, während
die keifende, häßliche Schwiegermutter keine beſſere Ver
tretung hätte finden können, als Fräulein Wald. Herr
de Val entwickelte den zu ſeiner Rolle als Pantoffelheld,
der ſo gerne auch einmal Seitenſprünge machen möchte,
nötigen Galgenhümor. Frl. Voelſch in der Polle der
ſpaniſchen Tänzerin zeichnete ſich durch große Grazie in
Spiel und Bewegungen aus. Die übrigen Rollen waren
befriedigend. beſetzt. Der Theaterzettel ſtimmte nicht.
Perſonen, die verzeichnet waren, kraten nicht auf und eine
nicht verzeichnete erſchien. Das luſtige Stück erhielt ſo
viel Beifall, als 70 Hände zu leiſten imſtande waren.
Man kennt die Geſchichte von dem „Kronprinzen“, den der
Kobold im Seßkaſten erſt in einen Kornprinzen“ und

So hat dieſer
Teufel den „echten Soubrettenſopran der Frau Direktor

Ebharxdt erſt in einen „erſten“ und dann gar in einen
achten verwandelt. Man denke: ein acht er Sopran.
So etwas iſt ja noch gar nicht dageweſen. Das muß un

re
Deſchade da an Direktor dieſe Naturmerkwürdig

könnte ſich ihr Herr Gemahl das koſtſpielige Vergnügen,
in Dürrenberg Komödie zu ſpielen, mit Leichtigkeit leiſten.

Ltzen, 28. Juni. Kürzlich wurde auf der hieſigen
Jagdflur ein Rebhühnerne t geſfunden, in welchem
ſich nicht weniger als 33 Stück Eter befanden. Kurze
Zeit danach waren von dieſer großen Zahl 25 Stück
auegebrütet. Die übrigen 8 waren auch beſeſſen Wenn
gleich wie in anderen Jahren, verſchiedene Gelege beim
Abmähen von Wieſen und Kleefeldern zerſtört worden
ſind, ſteht dennoch in dieſem Jahre wieder eine reiche
Ausbeute an Rebhühnern in Ausſicht Das diesjährige
Schützen feſt der hieſigen privilegierten Schützengilde
findet in den Tagen vom 30. Juni bis zum 7. Juli ſtakt.

Mücheln uncl Amgebung.
29. Juni.

S Ein Mabnwort zur Obſtzeit. Tie Obſtzett
hat ihren Anfang genommen. Den Reigen haben, wie
iminer, die Kirſchen eröffnet. Zwar ſind ſie im Anfang
noch ein bischen ſauer, aber welchem Kinde ſchmeckten
e nicht deswegen doch Auch den ſte von Tag zu
ag ſüßer. Der Ertrag der Kirſchbäume iſt in dieſem

Jahre ziemlich reich. Jn üppiger Fülle ſchauen die
gelbe und roten Kügelchen aus dem grünen Blätter
wer hervor. Niemand weiß die Kirſchen ſo zu ſchätzen,
wie die Spat en und die Kinder. Hoffentlich bleibt auch
in den übrigen Obſtſorten dieſes Jahr nicht allzuſehr
hinter den Erwartungen zurück. Allerdings ſo reich
wird der Segen nicht ganz werden wie die ſo überaus
ſchöne Blüte es verhieß. Aber wir wollen auch init
weniger zufrieden ſein. Obſt iſt bis zu einem gewiſſen
Grade ein Nahrungsmittel, mindeſtens aber ein wohl
i ar ve und erfriſchenses Genußmittel und es übt
nnerhalb gewiſſer Grenzen auch noch eine Helwirkung

guf den menſchlichen Körper aus. Bekannt iſt die Tat
ache, daß der regelmäßige Obſtgenuß gewiſſe Störungen

in unſeren Funktionen in willkommener Weiſe beein
flußt. Wer wüßte nicht, daß man mit ſauren Kirſchen,
Apfeln und P

ein weiten a rechen. ine ſolche Frauen
Nach unerkrägliche Hitze, dazu Mangel an Lebensmitteln

ſchlagenden“ Erfolg erzielen kann? Umgekehrt wirkenHeidel und Prelpelbeeren Man hat in dieſen Früchten

einen naturgemäßen Erſatz für zahlreiche Erzeugniſſe
der Arzneiküche, und wer ſeine täglichen Funktionen
nach der einen oder anderen Richtung hin regeln will,
mache getroſt einen Verſuch mit einer Ooſtkur. Natürlich
darf man des Guten nicht zu viel tun. Weſentlich ge
mildert wird die Wirkung der einzelnen Obſtſorten,
wenn man ſie in gekochtem Zuſtande, als Kompott, ge

nießt. Sie werden dadurch außerdem bekömmlicher,
verdaulicher und vor allem appetitkicher. Dem rohen
Hbſt haftet nämlich ſtets Staub, Schmutz oder Erde an.
Auch die Spuren von den Fingern der Verkäufer ſind
oftmals daran zu finden. Man tut daher gut, rohes

Dbſt vor dem Genuſſe ſtets in klarem Waſſer abzuwaſchen.
Aus dieſem Grunde ſollte man Birnen und Apfel immer
erſt ſchälen. Die Schale dieſer Früchte iſt zudem mehr
oder weniger unverdauliſch. Dringend zu warnen iſt
vor der beſonders unter Kindern weit verbreiteten Un
ſitte, die Kerne der Früchte zu verſchlucken. Vielfach
gehen ſolche Dinge den Weg alles Fleſſches, nicht ſelten
aber richten ſie großes Unheil an. Mitunter knacken
die kleinen Feinſchmecker die harten Kerne auf und ver
ſpeiſen die darin enthaltenen Mandeln. Abgeſehen von
der Gefahr, die darin für die Zähne liegt, laßt ſich recht
wohl denken, daß die in den Mandeln enthaltene Blau
ſäure Vergiftungserſcheinungen hervorruft, namentlich
wenn ſolche Delikateſſen in unverſtändig großer Menge
genoſſen werden. Vor allem aber kein unreifes Obſt!
Es iſt eine bekannte Unſitte, der allzu ſparſame Haus
frauen huldigen, unreifes oder gar halb verdorbenes
Obſt der Billigkeit wegen einzukgufen. Die in der
artigem Obſt entſtandenen Zerſetzungsſtoffe und Säuren
reſzen die Magendarmſchleimhaut in der empfindlichſten
Weiſe. Es kann daher manche ſchwere Geſundheits
ſtörung durch den allzu reichlichen Genuß ſolcher minder
wertiger Ware verurſacht werden. Kinder freilich können
nicht warten, bis das Obſt richtig reif iſt und eſſen es
mit Vorliebe unreif. Der Fluch der böſen Tat läßt
freilich nicht auf ſich warten und tritt in Geſtalt von
ntet und Magenſchmerzen auf. Wohl dem, der warten
kann

s Groß Kayna, 29. Juni. Jm Schulhauſe zu
Groß Kayna iſt ſeit ungefähr acht Tagen eine blaue
Brieftaube zugeflogen, welche an einem Beine einen
Gummiring, gezeichnet I 284 und O 257, hat. Am
andern Beine iſt ein Aluminiumring mit den Zeichen
0422 169 Wer Näheres über die Herkunft der
Taube weiß, wird gebeten, es Herrn Kantor Dietrich,
Groß Kaynga zu melden damit die Taube ihrem Eigen
tümer wieder übermittelt werden kann.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 29 Juni 1812, rückte Napo

le on in Wilna ein, welche Stadt kurz vorher vom
ruſſtſchen Kaiſer Alexander in ziemlicher Uberſtürzung
verlaſſen worden war. Schon auf dem bislang zurück

gelegten kurzen Marſche hatte das Heer viel zu leiden
gehabt und es hatte ſich gezeigt daß man auf dieſem

chbare Regengüſſe und de

hemmten den Marſch des Heeres ungemein und er
ſchwerten die Handhabung der Disziplin von Tag zu
Tag mehr. Die gerühmte Einrichtung des Fuhrweſens
war ſchon in Wilna zerrüttelt und die ebenſoſehr ge
rühmten Anſtalten für die Ernährung der Truppen zeig
ten ſich mangelhaft und ungenügend Über 10000 Pferde
waren bereits gefallen und man mußte viele Wagen
und Kanonen nur deshalb in Wilna zurücklaſſen, weil
es an der Beſpannung fehlte Napoleon hätte ſofort
umkehren und den Feldzug neu organiſiren müſſen.

Vor 100 Jahren am 30. Juni 1812, wurde vom
polatſchen Reichstag in Warſchanu Generalkon
deration und damit die Wiederherſtellung des
Königreichs Polen beſchloſſen. Es war in böſer
Querſtrich, der da durch Napoleons Berechnungen in
folge des Ubereifers desfrüheren Grzbiſchofs von Mecheln
de Pradt gemacht wurde. Dieſer, eine der Napoleo
niſchen Kreaturen hatte nicht verſtanden, auf die Jn
tentionen ſeines Miniſters einzugehen. Wohl wünſchte
Napoleon den Zuſammenſchluß der Polen, um Hilfs-
krunpen gegen Rußland zut bekommen, und deshalb war
ihm das Schwelgen und Prunken des polniſchen Adels,
der i gute alte Zeit ſchon wiedererſcheinen ſah, ebenſo
recht, wie der lärmende Enthuſtasmus für Unabhängig
keit und Freiheit im Reichskag; allein die Polen ſollten
mit ausweichenden Verſprechungen hingebalten werden,
Khon um vorläuſtig Oſterreich nicht zu reizen. Jn
Wirklichkeit hat Napoleon niemals an die Wiederher
ſtellung des Königreichs Polen gedacht und die Polen
nur als Mittel für ſeine Gewerbe benutzt

Wetter warte.
V. W. am 30 Juni Warm, Regenfälle, vielfach Ge

witter, ſpäter Abkühlung, nur Zeitweſe noch heiter, meiſt
aber wolkig bis irüb. Juli Kühler, wechſeind be
wölkt, aber ſpäter mehr und mehr aufheiternd, meiſt trocken.

Vermischtes.
Eine fliegende Hochzeit wurde dieſer Tage

flaumen vielfach einen geradezu „durch
von dem bekannten Aviatiker Claude Graham White

en Königeherankemtntre kannten Der Wegan Hette
ſcheinbar nur die Abſicht, dem Könige die Hand zu

zu Widford bei Chelmsfort in England gefeiert. Der

Bräutigam ſelbſt flog im Aroplan von London nach
Widford, wo er in der alten Dorfkirche Miß Dorothy
Taylor die Hand zum Bunde fürs Leben reichte. Viele
ſeiner Freunde trafen auf Flugzeugen ein, darunter
eine Dame, Miß Chriſtitcb, die, von dem Flieger Pierre
Verrier geführt, auf deſſen Zweidecker in vierzig Minuten
von London dorthin geſchwebt war. Sowohl vor wie
nach der Zeremonie gaben die Aviatiker der Hochzeits
geſellſchaft Vorführungen auf ihren Maſchinen

Verhaftung von internationalen Taſchendieben) Die internatios alen Taſchendiebe. die
in der letzten Zeit täglich in den Berlin- Hamburger
D Zügen Diebſtähle ausführten, ſind am 28. d. in Hom
burg verhaftet worden. Es ſind zwei Ruſſen Beer und
Lewkowitſch. Ein dritter Mitſchuldiger ſprang, als
man ihn verhaften wollte, über das Gleis. Ein gerade
vorbeifahrender Vorortzug hinderte die Beamten an
ſeiner Verfolaung.

Der Kaſſenbote Brüning), der bei der Dresd
ner Bank 26 000 Mark unterſchlug und flüchtete, ſcheint
doch bereits Berlin verlaſſen zu haben, und zwar wahr
ſcheinlich in einem Auto. Die Schreiber O. J. des
reumüttgen Briefs an die geſchädigte Bank iſt g ich
falls nicht zu ermitteln. Alle O. J heißenden weiblid et
Bewohner Friedengus ſind es nicht geweſen. Auch unte
den Bräuten Brünings man hat erſt drei ermittelt
befindet ſie ſich bisher nicht.

Ein wertvolles Filmlager durch Explo
ſion vernichtet.) Jn der Nacht zum Freitag entſtand
in einem Hinterhauſe der Schloßſtraße in Stuttgart
eine ſtarke Exploſion. Es ſchlugen ſofort Flammen
empor. Vermutlich fand die Exploſton im Lager der
dortigen Filmzentrale, G. m. b. H, ſtatt. wo 200060
Meter Flimbänder im Anſchaffungswerte von nabezu
200000 Mark lagerten. Die Geſellſchaft war nur r
40000 Mark verſichert. Das ganze Filmlaßer iſt, wie
ſchon geſtern kurz gemeldet, verntchket. Auch ein im
zweiten Stock des Hinterhauſes befindliches Leder
fabrikationsgeſchäft iſt ausgebrannt.

Neueste Nachrichten
Berlin, Die hieſige türkiſche

ſchaft teilt g richten von einem
folgendes mit Nach einem

Telegramme des Kommandanten von Tripolis machten
die Jtaltener in drei Kolonnen einen Apgriff auf das
türkiſche Lager und die Verſchanzungen bei Sidi Said,
wurden je o nach ſtebenſtündigem erbittertem Kaempf
bis ans Meer zuruckgeworfen, wobei ſie zahlreiche Tote
und Verwundete zurück ießen.

Travemünde, 29. Juni. geeabend nach Wildpark abgereiſt wo die Ankunft für ente
früh 6 Uhr vorgeſehen t.

London 29. Juni. Als der König mit Her
Königin geſtern im offenen Automobil durch Cyrbiff
fuhr, ſprang in einem der ärmeren Statttelte ein Winn
auf den Herrſcher zu und ſtreckte die Hand aus. Er wurde
von den um ſtehenden Perſonen feſt ehe er ex

whera nommen9 S konnten regnete
ſchütteln. Die Barrieren in den Straßen waren ſork
genommen worden, und jedermann konnte ohne Schwierig
keit an das Herr ſcherpaar herankommen

Paris, 29. Juni. Der Generalgouverneur von
Franz -Weſtafrikafabelt unterm 23. d. M. Leutnant
Lelorrain und der Beamte Roſſi, die mit einer Abtei-
lung Schützen und Kamelreitern in der Gegend nördlich
von Timbuktu operierten, wurden von dem Stamm der
Rezzu überraſcht und getötet. Die Angreifer erlitten
bedeutende Verluſte

Kaſſel, 29. Juni. Durch ein in der Feſtung
Spangenberg Leſtern durch Selöſtentaündung ent
ſtandenes Feuer wurden in kurzer Zeit 12
geäſchert, darunter ſolche, die dem Stodtbilde ein iſt

ute maxgen 5 Uhr

b und war omit einer u ſo
Pllot ein zur AbliefeMilitäcver I f t Apparat Aviatik zurvorſchrifts mäßigen Proberunde bis zu 300 Meker
Höhe auf dem Flugfekde Habe heim aufgeſteegen.
Bei der Napoleonsin el ſoll er, wie An ges
berichten, die Karve n ur genommen haben

2 5 Tecuaus einer Höhe von 250 Metern in der Wald ſtürzte

Getreide- und Droduktenverkehbr
Berlint, 28 Jurtt

Weizen lok. inkl. 234,00 2385,00 Mk.

Roggen lok. inl. 201,00 e eHafer fetn 210, 0 216 06 Mk. do. mittel 204
209,90 k.

Weizen mehl Nr. 00 brutto 26 25--28,75 k.
Roggenmehl Nr. O und 123 60- 25, 25 Mk
Gerſte inl. leicht 191,00--196,60 Mk. do. ſchwer

Wagen und ab Bahn 197,00 204,00 Mk. do. runte
frei Wagen leichte 188,00-201,00 Mk.

e

ist nicht nur beim Waschen und Bieichen weißer Wäsche unübertroſſen, sonderg s Gesintiziert
auch in hervorrag Mebe. ciers wichtigtür Bunt-, Wollwäsche, sowie Kranken u. Kinderwäsche

die nicht gekocht werden dart. Einfaches Waschen in handwarmer Lauge (30- 409) gegügt, um Sie
ebenso rein und bakterienfrei zu machen, vie gelochte weiße Leinen und Baumwollwäsche,8

Erhältlich nur in Griginal-Paketen, niemals lose.

HENKEL& Co DUSSELDO R. Alieimge Fabrikanten auch der allbeliebten



Bekanntmachung.

Die Kreis- Sparkaſſe
des Kreiſes Merſeburg

serzinſt alle Einlagen zu Prozent vom Tage nach der Cinzahlung
bis zum Tage vor der Abhebung.

Die Letztere kann ohne Kündigung auch bei größeren Be
trägen erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Merſeburg, den 26. Juni 1912.
Kuratorinm der Kreisſparkaſſe.

Her Vorſitzende
h t d Haußonville, Könialicher Landrat.

wegen vollständiger hen g de Kecehaſts

Um mein großes Lager in

Spiel u Legerwaren, Koffer, Reiseartikel,Kneereiühlo, Sport und Leifer wagen

Ahschiessedier und -Sferne, Fahnen ete,
ſchnell zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu jedem annehmbaren Preis

C. A. Rittergtr. 15

Aus De Fabrik von er Edlich in Leipzig- Plagwitz S

ist der heste Ersatz für Leinenwäsche.
Megoent. Wollfeit. Preise S

Vorrätig in Mersoburg bei: O.
Sehultee, Gotthardtstr, 4 (auch en gros),
ar Reunber, Franz Jul. Ner,
Heumarkt 28, rn Wörseh, Bueb-
binderei and e e and Osenr e

S

e Man atte Sie vor e
h m V

i

Mi udher eteepde lerlegang meines

III
hält Sonntag den 30. Juni, von
nachmittags 8 und abends von
8 Uhr an ſein

Zünzchen
im Thüringer Sofe, hierſelbſt ab.
Freunde und Gönner des Vereins
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

HOGS O
G.-9. Ambrosia
hält Montag den 1. Juli, von

ktaplſscement Bürgergarten,
Nahe am Kinderplatz.

Empfehle zum Kinderfeſt-Gonntag und Montag meine
frdl. Lolulitüten nehſt gr. Garten.

An beiden Tagen, von nachm. 3 Uhr ab,

grosser Volks all
bei vollbeſetztem Orcheſter der Stadtkapelle.

Hochachtungsvoll Jul. Auellmalz.

Sonntag den 80, Juni, vonnachm. 3 und abends 8 ühr an,

ausgeführt vom 1. Merſebarver

Zandoninm-Klub. Freunde und
Gönner
kommen

Kütz chen.
Der Vorſtand.

Sonntag nachm., v. 3 Uhr ab, e
Enten und Hähnchen

Auskegeln.
Es ladet freundlichſt ein

Artur Köke.
Ich wohne fetzt

in e Hauſe des Herrn e

Rentier Schirmer.

gibt Veoranlassung zu

um durch möglichst weitgehende Räumung den Umzug zu erleichtern.

ſind herzlichſt will- S

S nachmittags 8 und abends 8 Uhr 0an, ſein
Tünzchen Sonntag von nachmittag 4 und abends 8 Uhr ab

im Thüringer Hof ab. Freunde 8 i een. des en ne C änz ch t. eerzl. willkommen. Der Vorſtan Zum Kinderfeſt (Montag) ab 8 Uhr
O r S GElite all.Spergeau. Stadt Kapelle.Gaſthof Preußiſche Krone. le ladet ein N.

Geſchuſtz- Uehenghae,

e etdie Bewirtſchaftung n
der Reſtauration Benenten

übernommen habe.

Jch werde beſtrebt ſein, den mich beehrenden
Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu
geſtalten und bitte um gütigen Zuſpruch.

Venenten, den 29. Junt 1912.
Hochachtend Guſtav Schille

Wäsche uller Art.

an besorders hin on men In Aertant G in sehr relchen Sertimenten vorhandenen begtände in Damen-Konfektlon a.

Reise-Kostüme und Paletots, Staubmäntel,
Schwarze Paletots, Touristen-Capes, Röcke
und Blusen, fertige Kleider für Strasse undGeselleohaft, Kinder Kleider, Röcke, Blusen
und Mäantel, fertig garnierte Damen und
r t Hutformen und Putzzutaten

aller Art.

ja ad Wnöldh

G

Pntenplan.

r Jeder Einkauf ist unbedingt lohnend und bedeutet eine Geldersparnis.

i



Zeppelin Huftſchiff „Schwaben“ zerſtört.
Es liegt ein eigenartiges Schickſal über den ZeppelinZuftſchiffen, immer wird ihnen der bergende de zum

erhängnie. Jn Sturm und Wetter erprobt und in der
Luſt ſcheinbar völlig ſicher, ſind mehrere ZeppelinLuft

ſiffe ſchon in und vor der Halle zugrunde gegangen.
Eins verbrannte in der Halle zu Oos bei Baden Baden

infolge einer Unvorſichtigkeit beim Umgehen mit offenem d itärbrie er „Militärbrieftaubenreiſevereinigung VehmlindeS ehe en Lore t e der Halle mehr angewandt werden Auch bei der „Schwa- zu Dortmund flüchtig. Gockel n Laper Brektor
n ehe an e Ah g chutzwand gedrückt ben“ ſcheinen, nachdem durch die Verletzung des Luft der verkrachten Spar- und Kreditbank in Soeſt,
Ungluck hetteen hab en ſich dies neue ſchiffes inſolge einer ſtarken Bö eine Zelle geriſſen und (Die Räuber der Kölner Kaiſerkette.) Der
en e gen zu haben. iegen folgende Mel Gas ausgeſtrömt war, durch gewaltſame Bewegung des unter dem Verdacht, an dem Diebſtahl der Kaiſerkette

S SZweite Beilag

liar, ein Geſchenk der Kaiſerin Eugenie.
Schwere Verheerungen durch einenWolkenbruch.) Wie aus Mexiko gemeldet wird

ſind durch einen Wolkenbruch in der Stadt Gugna
jugto große Verheerungen angerichtet worden. Hun
derte von Menſchenkeben ſollen umgekommen ſein.

*Glüchtiger Betrüger.) Nach Unterſchlagunvon 20000 Mark wurde der Geſchäftsführer Ebtdel

e

Ballonſtoffs Reibung und Funkenbildung entſtanden zu beteiligt zu ſein, verhaftete Franz Beyer hate an e et e e kam das ſein. Während der Fahrt eines Lufſchiffes iſt, da die e wtoercherr c
Düſſeldorf. Es kreuzte in herehe o er de e e e en n e ne e an re e e e eS e olche nglück ausgeſchloſſen. en hat.Den n er e e weil der ſcharfe Das Luftſchiff „Schwaben“ (Gerüſteinſturz.) Freitag nachmittag ereignete
ten wart e s re e r e wurde erſt im Frühjahr vorigen Jahres als L.8. 10 fer ſich in Mannheim bei einem Fabrikneubau ein Gerüſt
Uhr wurde das Luftſchiff von eine en tiggeſtellt. Am 15. Juli erfolgte die Übergabe an die einſturz, durch den drei Arbeiter in die Tieſe geriſſenzwei gebrochen Die er ellen ten i nd Delag, die vom I5. bis 24. Juli am Bodenſee eine Reihe wurden. Ein Arbeiter war un ebrnt wurden

e 8 e von Paſſagierfahrten unternahm. Am 20. Juli fand dann wer ver e Höhe, e ſich das Gas an die große Fahrt nach Lugern und Zurück ohne r (ün le en ehe Jn der
e e en en ar hto t et gün Vornahme einer Landung ſtatt. Das Lufſſchiff legte in Kruppſchen Fabrik in Eſſen platzte die Gießpfannedie das ganze Schiff erſeb e M gre Egploſion, G Stunden 400 Kilometer zurück, es erreichte dadurch wit flüſſigem Stahl Die aſſe ergoß ſich her die

Menſchen vurveg en re r Perſonen der eine Glanzleiſtung und zeigte, daß es ſeine ſämtlichen darunter ſtehenden Arbeiter von denen d lebens
e l eng e e en ſchwer verletzt. Vorgänger an Geſchwindigkeit übertraf. Am 24. Juli gefährlich verbrannt wurden
e fragen e hat auch ſiedelte es über nach Baden Oos zum Zwecke von Paſſa Mord und Selbſtmord.) Der Bijouterief. G iſt wahrſchein gierfahrten. Am 17, Auguſt kehrte der Luſtkreuger nach warenhändler Kobelt in Berlin erſchoß Freitag abend

lich von d L i i übri i Tr t 5 tlich em Luftſchiff nichts übrig geblieben. Friedrichshafen zurück, um nach kurzem Aufenthalt da in ſeiner Wohnung Kaiſerſtraße 22 ſeine Geliebte

ſelber e e r en i be en m Meer an ne in eine r Schöneberg, und verletzte ſich durch28., Juni. Bei der Zerſtörung des üſſeldorf anzutreten. Bis dahin hatte dasSchiff in kaum e zwe üſſetödlich. ind fiAuftſchifes Schwaben wurden 3049 Perſonen 7 Wochen s Tagfahrten, darunter 42Paſſa- Se
verleßt, darunter ſieben ſchwer. Die Verletzten gierfahrten mit 6900 Kilometern und 848 Ein Vermächtnis von 100000 Mark fürwurden ins Krankenhaus gebracht unter ihnen befindet Paſſagieren ausgeführt. Von Mitte Auguſt bis die Stadt Altong.) Das im März d. J. in Kopenſich auch der Jührer des Luftſchiffes Oberingenienr Ende November erfolgten dann verſchiedene Fahrten in hagen verſtorbene Fräulein Henriette gen eine
De r. „Vom Luftſchiff iſt nur das Gerippe und die Weſt und Norddeutſchland, an der Waſſerkante und nach Altongerin, hat der Stadt Alkong ein VermächtnisHondel übrig geblieben. Das Unglück war in wenigen Berlin. Fünf Monate war das Schiff ſtändig von 100000 Mark hinterlaſſen.
Minuten geſchehen. Auch die Luſſchiffhalle wurde von un ker Gas und hat Fahrtleiſtungen gegeigt, wie ſte bis
den Flammen ergriffen und teilweiſe beſchädigt. Eine ger her von keinem Luſtſchiffahrzeug erreicht wurden.
rn e Darſtellung wird erſt ſpäter gegeben

en können.

t i

Jmmer wieder das ſchlechte franzöſiſche Pulver.
Aus Paris wird gemeldet: Das Ableben von vierS van kfurt g. M. 28. Juni. Die Deutſche Luft J litaris ch e So weiteren Opfern der Kataſtrophe des Kreuzers „Jules

ſchiffahrts- Aktiengeſellſchaft (Delag) in Frankfurt a M Frankreich. Eine „kugelſich ere“ Pneumatik e Michelet“ wird erwartet, da ihr Zuſtand Hoffnungelog
gibt gende Darſtellung von dem Unfall „Der Unfall fur Pan S öſie l Der e zergutomobile. Jn der franzöſiſchene S un infolge ſtarker Winde zurückzuführ Armee werden augenblicklich Verſuche mit ne r ſteigen. In Fachkreiſen wird allgemein angenommen, daß
e u en derer ſtundenlang vor der Halle Panzerautomobil gemacht, das mehrere große Vorzüge, diesmal keinerlei Verſehen der Mannſchaft

e Hernnt ge der ſtarken Windbsen nicht hinein wie man der „Neuen Preußiſchen Korreſpondenz aus vo rlag, da alle vom Marineminiſter lehthin vorge
ung un onnte. Plößlich ergriff eine Böe den Paris ſchreibt, gegen das alte Modell haben ſoll. Es iſt ſchriebenen Vorſichtsmaßregeln beobachtet wurden. Die

e arf n len die Hälle, ſodaß er auseinan Hon der Firma Charon-Giradot hergeſtellt und mit einem ſchlechte Beſchaffenheit des Pulveree e on d entleerten ſich und es erfolgte eweren erſehene r ion, die das Luftſchiff zerſtörte. der Räder. Sie ſindark gegen Exloſior verſichert

iſt. Die Zahl der Todesopfer würde hiernach auf acht

t 50 PS-Motor ausgerüſtet. EinenEs iſt mit bedeutet der Bau und die Anlage

i W S. S e
franzöſ
m eng

Felder 28. Juni. Ein Auge e en er Se ch u Morkriege eKataſtrophe der „Schwaben“: Das Luftſchiff war eutung ſein muß. et Schießberfuchen auf oror W Tort en e der e Kompagnie des e wagen hat die Panzerung in den meiſten Fällen ſtandge e r e e Torpedoboot
er ie Regiments gehalten worden. Gegen 1 Uhr 45 Min. halten, aber jede Kugel, die die Pneumatik der Räder traf, n i gs ch g n e ne net T e o boo

trieb es der Wind hoch und drückte es dann hart nach un Lerurſachte einen großen Aufenthalt, wenn nicht gar eine iſt wie ſchon richtet a m er der Prhen
ten. Hierbei ſcheint das Geſtänge in der Höhe des zwei völlige Unbrauchbarkeit des Kriegswagens. Die Pnenu- Probefahrt auf der 2 re en a rn
ken Ballonets beſchädigt worden zu ſein. Die Hülle zeigte matik des neuen Modells beſteht nun aus Leder. Ferner in dichten Nebel geraten. e e u n

er nen Riß Das Gas entwich, ein Ballonet ent. in hat ſie eine Süllung aus einem geheim 4ehaltenen e. Niſte nicht genau ſeſtaeſtelt werden en S
Hndete ſich, und die Jlammen ſprangen ſchnell auf das Onders Hräparierten Stoff, der die Kuenmattk kugelficher annte mit voller Kraft auf eng a e
gange Schiff über, das ſofort in Flammen ſtand und mit machen ſoll. Selbſt wenn eine Kugel die Pneumatik traf, auf Hierbei die n er v a o
einem heſtigen Knall explodierte. Von den Mann bonnte ſie ein Platzen des Reifens nicht bewirken Der zerbrochen. Das Boot gab ſofort na e e
ſchaften der 2 Kompagnie wurden h durch Brand Pangerkriegswagen verfügt außerdem über Schienen, die n ſeinem Unfal durch un Kenn e on
wunden verletzt. Davon mußten 10 ins Hoſpital ge- eine Fahrt durch Gräben möglich machen. Er Hat ein dort aus ging die un n d rane e d
ſchafft werden. Von den in der Gondel befindlichen Per- Gewicht von 8850Kilogramm und wird mit einerSchnellige dampfer ſtationiert ſind. ügſier m 5 r
ſonen wurden zwei Monteure und der Kellner erheblich keit von 55 Kilometer in der Stunde gefahren Seine der n r. n her de ſog i c
verleßt. Nach Mittellung der Delag wurden insge- Beſatzung beſteht aus einem Offizier und drei Mann, die gierungsdampfer n u r e S 5
ſamt 40 Perſonen verwundet, davon 10 Perſonen alle in dem Panzerwagen Unkerkunft und Deckung finden. Fahrt an die Unglücksſtelle. h is h e S h

S der Beſahung. Unter dieſen befindet ſich kein Schwere Es wurden Schießverſuche auf das Automobil angeſtellt, nicht gelungen, das u e wie e on re n en
S berlehter. Die ſoſort herbeigerufene Feuerwehr trat die dargekan haben, daß das ganze Automobil faſt als iſt bis jetzt nur en e e Ver ung t

nicht in Tätigkeit, da das Unglück ſich in einer halben Mi ſchußſicher zu betrachten iſt, da auch die Panzerung allen Schiffslänge zu drehen, doch hat dieſe Bewegung g

9 i i ü trand loszureißen.nute abſpielte. Arztliche Hilfe war gleich zur Stelle, ſo Anforderungen Stand hielt und die Geſchoſſe von ihr nügt um es vom S zdaß die meiſten Verletzten auf dem Plahe verbunden wer wirkungslos abprallten. Es ſollen fünf derartige Panzer Brüſterort e n n e e n e
den konnten. Das Luftſchiff bildet einen wüſten Trüm- automobile gebaut werden. h e e e Mann Veſenn t e Fahrtmerhaufen. Vereinzelt ſteht man Fetzen der Hülle zwiſchen Torpedoboot, das mit 80 Man ung Dienſt geſtelltdem verbogenen und zerſtörten Geſtänge. Die Paſſagier e gegangen a W a ne de Inrienſtſenng he
e e e et e e e e Vermischtes. e en v Ob ha Boot außer demeil geſchmolzen. ie o toren ſind ebenfa e S Tver n e et Die Trümmer liegen etwa 200 Meter von (Schnell verdient und raſch ausgege- Bruch der Schraube ch andere r re erlitten
der Halle entfernt ben. Jn einem Tage 100 000 Franken n m u ehe er e u Serprrobest 7Eine Sehre für die Aulunft e ne Meru rn der iſt e 5 Uhr losgekommen und wurde von einem an der

u 8 e s b on at in losge a insBerlin, 28. Juni. Der zurzeit in Berlin weilende e rn un e a Er halte Unfallſtelle befindlichen Dampfer aus Danzig insSchlepp-

i i 5 x ür ſei i i dem Verluſt der Schrauben erlittr hi waben 90000 Franken für ſeine zwei Opern Veniſe und Jvan tau genommen. Außere e e e n e le Terrible von einem Verleger Paul Choudens bezogen das Torpedoboot anſcheinend keine ernſtlichen Be
ſie vor der Halle lag, in die ſie wegen ſtarken Querwindes und weitere 50 000 für die Aufführung dieſer beiden Werke ch äd i ne r

Direktor der D. L. A. G. Cols mann teilt zu der Kata-

e wegen vollſtändiger Auflöſungdauert der Dienstag den 9. Juli, abends 8 Uhr, unwiderruflich Schluß.
da ich meine bisherigen Räume nur bis 1. Juli benutzen darf, ſo habe ich den Verkauf von heute

Mit meinen nah ſehr a heeketnderte Wünſſhe en er geehrten Kundſchaft veranlaſſen mich, den Totalausverkauf noch bis zum Juli abends, aus

v ä ſche mein 3 ee e e Portemonnaies vorhanden ſind, man alſo wieder tüchtig kaufen kann, wenn billig und gut!!Außerdem tut es mir leid, meine noch ſehr ſchönen und großen Wäſchevorräte im Engros billig zu verſchleudern, dieſe Vorteile will ich lieber meiner Kundſchaft zugute

lommen laſſen. So lange Vorrat: z ti an; Hemdentuche, Reſte und Abſchnitte von Hemdentuch jetzt von 10 Pfg. an Sag und Nach
ken Wo e en ehe und jetzt von 2,50 bis 65 Pſg.; Wäſche Beſätze, Klöppel und m eene 7
Wäſchehörtchen, Stickereien und Languetten en. a e Madeirapaſſen, Unterröcke,

archent. Kiſſenecken „10,
zu jedem nur annehmbaren Preiſe, ohne Rückſicht auf den Wert verkaufe jetzt die Warenvorräte aus dem von mir erſtandenen Wäſche Fabrik Lager e früheren Firma

Henckhoft C Co. Wäschetfabrik, Halle a. S.i e a 1 ſfgebäude der Müllerſchen Neumarkt Brauerei iſtachten Sie genau auf Straße und Hausnummer r Aale a. S. u Gesilststr. 19, oder See Keine Laden, keine Schaufenſter Er Verkaufszeit 9-7 Uhr abends auch Sonntags geöſſnet. Paul Eppers



Asgelgen ſfän Werſehnrg. 2 Wohnungen, St., K., K.,[10-163. z. 1. 9d. J. od. ſpät. zuverm.

x a Teil übernimmt die e Sum Oktober zu beziehen nt an die Exp. dr zKebattion dem Publikum gegen D S Sixtiberg 33. Einfach möbliertes ſauberesAber keine Verantwortung a Parterre Wohnung, 2 gr. und gimmer m. 2 Betten zu vermieten
Für die uns bewiesene herzliche Liebe und Teil kl. Stube, e und Zübehör, Clobigkauer Straße 11, pt.

e nahme beim iehotgon un ren an ruhige Leute zu vermieten, Beſſer möbliertes immer miten v unseren e n d teren er oder 1. Oktober zu beziehen. oder ohne Penſion zu vermteten
Zu erfragen Sbere Breite Straße 11.

Kriegsdorf, den 30. Juni 1912.
Unter Allenburg A4, Hinterhaus.

e e t ſCube Veorrats 59 emier tgſeſe mieten Saminſtr.

tödkche Pfüchteuernen.

Alteſter Jahrgang (1909/19012).
Freitag den 5. Juli 1912, abds

3 Uhr. m rſaee der Binden und
Entlaſſung im ſtädtiſchen Geräte
hauſe, Johannisſtraße 20.

Wohnung, Hochparterre, 2 gr Beſſer möbliertes Smwer

er Brandolrettor. m e e en t mir. Zimmerſowie 2 Keller, an einzelne Leute mit Gasanl. ſof. od. ſp. preisw.j e S z. verm. Näh. Poſtſtr. 12, I.Wangsvergteigerung. Ohet Verparhteg d e e Möbl Zimmer m Kabinett
Montag den 1. Juli er., vor Die Hartobſtnutzung an der Chauſſee rn Merſeburg ine Wohnung (St. Kamm. ſofort zu vermieten

mittags 11 Uhr, verſteigere ich im 49,0 49,7-47, und Küche) iſt zu vermieten.aſcher un roten virſc Leipzig Station bis 49,7 47, bei Vündorf, ſoll r mer Sahaheſitr. 3.Zöſchen Freitag den 5. Fuli, vormittags 9 Uhr, s e 3 iſt die 2. Etage, Möbliertes ZimmerSauferſchweine und den al Lermine betanet e werden. Bedingungen s Hier Küche Speiſekgurmer n verm ten e Str. 8.
Markt 16, 2. Et.

Zub Okt. zu besi1 Pianino Merſeburg den 22. Juni 1912. e ba e es eh. Peſſer möbliertes Zimmer
öffentlich meiſtbietend gegen Bar Krehann ezahlung. S zum 1. Juli zu vermieten. Bad imBelnharde r e S e S Die 2. Etage m M 7 n e Tr.in Merſeburg im Hauſe Gotthardtitr. 5, be Hyf mödl. Dimwer und KammerM -Velpachtung. Adel m L0denſt Unbe ind Vohung ehe enne gen tag ſofort zu verm Gotthardtſtr. 34.

Lichtant iſt ſofortDas Hartobſt der Gemeinde u vermieten und Sannar 1913 du bezießen n er e e r Freundlich möhl. Zimmer
Crumpa ſoll Burgſtraſze II. zu beziehen. evtl. mit Schkafkammer preiswerte 9tto Dobkowitz, Entenplan. u vermieten Lindenſtr. 11, II.Dienstag den 2. guli 1912,

nachmittags 4 Uhr,
im Gemeindegaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet ehen de n Konditorei G. Winter

Gut möbl. Wohnunggl. Duneet r e Perſ zu
verat. Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr. u verin. Gotthardtſtr. I Tr.

Wohnung gr. u. Stube hl Möbl. Immer mit Kabinett
Küche und Zubehör, paſſend für i verm. Gr. Ritterſtr. 7, 1 Tr.

Dis
Der s empfiehlt eher e begehen erwieten

lHartohst Sonntag und Montag guk dem festylutze Golthardtitr. 25. m Ann gr Awanaren
Die diesjährige Hbſtuutzung grosse Auswahl feiner Villa Weinberg 3 Zit erfragen in der Exp. d. Bl.

der Gemeinde Tragarth ſoll a z j iſt die Parterre Wohnung mit Mobl. Fimmer n vermteten, ev.Mittwoch den 3. Juli d. 9., Kon Oel Waren Gas Bad n ſur 990 Mit uſaut Nrgetl. ridat Nittsgetiſch
nachmittags 9 ühr, in bekannter Güte vertiteken und in 4 Bachen be on e et Söffentlich meiſtbietend verpachtet I h ziehbar Frömmig. gegüb. Brauhausf Sd Ocbinanngen vor dem S s Freundl. möbllertes ginmerLant Neubau Chriſtignenſtraße:uarth, den 28. Juni to12 Verkdufsgtanck. Oben zwischen „Causino“ und „Tivolt“,

Der Oemeindevorſteher.
Von Sonntag den 30. Junt anOhſt Ver pach! ung Atehen wieder in velten groß. Aus-

Die ſtantuns der Gemeinde an beste hochtragende und

Menſchau ſoll irvehmelende
Aonuerstag en u hne e nen W alt zug

Meuſhau den 29. Juni o. feh, hel uns um Verhauf

a hharterre 5 Zimmer, Bad, u verm Lauchſtedter Str. 24 S

B S G t P n Se Page be e Modl. Zimmer m. chlg
immer Erker) zum I. Oktober zu verm. Breite Str. 16,i vermieten. R bennrate 13. l ſkeundiig je Sll ſ kele

Wohnung g. regein un etenmen eeen e it e Reumarkt 30. i t
heſteh. aus Stuben eS 2. Etage, Kann Küche r Laden e
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nachmittags 6 Uhr, Wohnung von Stube, Kammer Achynotner n tim Gaſthauſe meiſtbietend gegen neuesten und Küche zum 1. Oktober zu ver u bef. die Exped. dBarzahlung verpachtet werden. mieten Gr. Ritterſtr. 8. 1500 M werd. Stelle
riegsdorf, den 29. Juni 1912. Stube, Kammer, Küche zu ver auf ein mittleresDer Ortsvorſteher Möbel mieten und 1. Oktober zu beziehen S en S 9840) mit

alleſche Straße 27. Scheune und 2 Mor gut. FeM Ver ſ. tung Katalog 1912 A t 17 hinter 5500 Mk. Sparkaſſe hgenclan wir Ihnen en Verlangen nnenſ raße Nr. nan d en en van
Der der rhans der Gemeinde iſt ein er äumiger Eckladen mit der n Zu erfragen inBündor umsonst Ladenſtube, zu allen Branchen der Experen en 5. Juli d. J. S ſich eignend, ev. mit dahinter be Bi tvormitt 11 Wir verkaufen Mösbel, Betten legener Wohnung, ab Juli zu m willens, meinen imormittags 11 Ahr, n vermieten durch Verwalter Geiſeltal gelegenenim Oaſthofe daſelbſt öffentlich Wäsche, Herren- und Damen Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

metſthietend vergachtet werden. Garderobe etc. auf bequeme Et r ſtBündorf, den 29. Junt 1912. Teilgahlung und richten die e De ſofort zu vermieten
Der Gemeindevorſteher. Zahlungs weise gans nach und I. Oktober zu beziehen. Näh.

8 Wunsah der Käufer ein Lindenſtr. part.ſt -Berpachtu In r an e e en re St verkanſ gffert en ruhige kinderloſe Leute z. 1.& U verkauſen. erken AnDie diesjährigen Obſtnutzungen Eichmann S e der u Zu erfr. in 9 gſthof en er

Aer e d Ar. Ulrichstr. S S d. Bl. Agenten zwecklosPflaumen ſollen zuſammen oder e rauch getrennt verpachtet werden. Halle d. S.Reflektanten wollen ger mAngebote bis zum 6. d. M. a

z H. bis J Zimmer WVllgen Sowſe k. Geschirrmtegs her hier dedffnet. dort di e Angeb. m. Br ng ſpraswen erkaufen Anfragen

unſer Landw. Kontor auf Rüter

x ult wo g r e u. F. 101 a. d. Exp. d. Bl. er m G D 20 an die Exp. d Bl.An m m a In phud S e e 7 großes mit zwei I noch gut erhaltenes

2 Stuben, 2 Kamm eTorfgelaß, Preis e on krankheits und altershalber zu
vermieten Grüne Str. 2. verpachten und ſofort oder 1. Juli

zu übernehmen Keumarkt 64
Suche Wohnung GEnſerhalt. tn Frelkutch-

Ein Logis, Bäckerei

lwelchem auch die Bedingungen
eingeſehen werden können. Die

gut Körbisdorf einreichen in

eineren Zimmern, Kummetkutſchgeſchirr

S einem Garten oder geräumigen k. bFreundliche Wohnung, 2. Et. Leunger Str. nen W bergerecn, gert rn
zum 1. Oktober zu beziehen einen Kindergarten, wird ſofortHurgſtraße 13. üm vielfachen Wünſchen entgegen zu kommen iſtſze mieten geſucht. Offerten mit 4 flügge Günſe u.

Preisangabe n „Wohnung Na SHelgrude ehe wen mein Luſt- und Gonnenbad vom I. Juli ab e an die Srped. d. l. erbeten 19 Läufer chweinvon 8 bis 12 Uhr für amen, während der übrigen Tages Parterr e ohnung erſt ſweine Korridor u. Zubehör, per
oder Tr. mit 3Stuben, 2Wohnung, Stube, Kammer u. C. Heuſchlel. kammern, liche S wer Ein echter Zeckel

T Okr zu bez. Gas vorhanden seit für Herren zur gefülligen Benutzung un

Küche, zu vermieten und 1. Okt. s a lsu mieten geſucht. An ebote erb. umſtändehalber e zu verzu beziehen Hirtenſtraße 9. unt. A M IS85s g. d. Erp d. Bllkaufen Kötſchen 71



Von der Reise
I üi GDr. Seeligmüller

Nervenarzt, Male a. S.Gr Steinstr 69. I.

Wlehaſt n Dprvctu

er Matin
e Sonntag den 7. Juli d.
M findet unſerSommer Verguägen

ſtatt. Von nachmittags 8 Uhr
an BlumenVerloſung und Preis
ſchießen.

Abends I Ball
8. Wünſche, Gaſtwirt.
Der Vorſtand.

Sachsen-Altenburg.TFochnikum Klkenbarg
Ingenleur-, Techniker Werkmeister-
Abteilungen, x Elektroe Aptellung Herren Konterton.
e ine ren J Entenplan 9. ersehurg. Entenplan 9.
neue Vollhberinge,

Malta-Kartoffeln, Bandonion9rcheſterHerioge, 4 Stek. 25 P e S v 3empfiehlt Emil Woitt I un g WuldröschenHimbeerſaft in N ert! 2 Lon netem
naturrein, e e S r rZitronenlaft m indet Sonntag, den 30. Juni,200020000000 et dege We' an in ver

Kaahen-Wagchanzze 2,00 k. an o. In Viedn
Wchtwen pien un weit 9 125 i un clle u wunm

Waschhlucen 9. )5 Pfg. an Auskegeln.
Knaben Oberhemden 9. 2,75 an Zur guten Quelle

Knaben Sporthemden 1,60 k. un et n
Knahen-Krawatten, welß, gchcarz u. karpie

Horentrüger und Sportgürtel

Kaonhen-Strohhlte In grogser Aucuhl

empfiehlt die Domapotheke.
ttpiln éeldechräne lag e

I Preislist. ums. H. F. Stein
i. e e

T
Größte vie e e rn 95 Pf.

n John
bewährt bei Korpulenz und Ver-

Dauungsträgheit. Schachtel 2 M

Dom Apotheke.

zum Kinderfeſte Sonntag von früSyenp ſt früh
Speckkuchen.

Nulandtsplatz.
S Zum Kinderfeſt empfehle
Sonntag und Montag früh

Speckkuchen

ſ. Biere ſ.Moritz Schmieder

Sonntag von /29 Uhr ab

ſ. enSonntag, den 30. Juni 1912,
vormittag

Speckkuchen.

Roſt Bratwürſte.
Guſtav Lange.

h Sonntag und Mentag e
grosse Rallmusik

bei vollbesetztem Orchester.

Vorm. von 10 Vhr ab, Speckkuchen.
fressen alle Hunde gern

Sulamanter-

z. Sllekel!
h tets Spratt's Beste Marke. Grosse Auswahl.
Aundekuehen, Getlägel- und R. Fchwidt, I Man S'pei:

e e u C

I e bestehen aus garantiert
reinem Pleigch und Weizen
e mehl wicht aus gwürzten
I Abfallen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel

Auf dem Nulaudtsplatze habe diesmal ein

S Zeiterrichtet Worauf ich besonders aufmerksam mache

3 k. Spelsen und Getränke, Sonntug früh Speckkuchen.

997 00009609090896800000e Schühzenhans. enel deureStottern n S e n Geleen er er zen u Krosce Rinderfest-Fartetee Vorgteltung nger eiſchlernt
S

r en be ange Jahren mit ausgeſucht erſtklaſſigem Faſtprogramm e de chlergeſele

e e e Der Leipziger Bräune-Sünger. e e t terdieHonorar nach Heilung r dieAgent geſ. z. Figarr »Verk. Vergüt.

Ortskrankenkasss ESnupfehle an beiden Tagen ecler Bäcker S ſ. Thür. Roſtbratwürſte Co Hamburg 2

Honnerstag den 4. gult d. 9 im Schühenhaus (Nähe des Feſtplatzes).
Jn de e Fabrik

Kontor findet

e a nachmittags 5 Uhr, Carl Steim.General Veriammarg S 229 e h4 mit hrling Auf
im Reſtaurant zur guten Quelle. Große und kleine n e Weg d er vehelingLremer Läuferſchweine

ſtehen von Dienstag mittag an bei mir zum

an die Exped. d. Bl.Tagesordnung:Merauf die richeige An I. Rechnungslegung 1911.
Kuden, heiße zum Ziel und Erfe 2. Grhöhung der Beiträge.

Jch ſuche zum 15. Auguſt ein
jüngeres, ſauberes und ehrliches

HSlangen. Spertel'“ bel hHletneres 8. Verſchiedenes. Verkauf. ſtelungen werden jeder Zeit ent Dienſtmädchen
egenannken e Merſeburg, den 20. Juni r Ading h l d t G de Frau 9 Pohle, Preußerſtr. 22.

d te e Der Vorſtan u wig hüe bar uth r Aue Auſwartung
S für vormittgs oder nachmittags

geſucht. Zu erfr in der Exp. d. Bl.

Eine Aufwartung
ſofort geſucht Gaalſtr. 14.

nne Turnverein.H. Die Lurnſtunde der V V te Lurnerinnen ſindet e b e n e rdir: n
von jetzt ab jeden Wir errichten in Merſeburg und Umgebung eine Ver
Mittwoch abends I ſandſtelle, welche einen Verdienſt bis 200 Mk. monatlich8Uhr, auf dem Turn abwirft. Zur Leitung reſp. Uebernahme derſelben ſuchen wir silberne Uhrkette mit Anhänger
Plaß v. d. Klauſen zuverläſſtge Serren auch Hamen, Die eigene Wohnung und za. auf dem Wege vom Winkel visor ſtatt. Neuan- 200 Mk. Kapital beſitzen. Das Geſchäft iſt ſtreng reell u. bietet n ſtädt. Friedhof und zurück

garfte elne unpartellsche en keles
Sonderinteressen gebundene As

nene mit hEefahrung in solchen Fragen e

ehe und zurSer terin gen. Als solche el e

a die en meldungen werden eine vorzügl. Erwerbsquelle. Ausführliche Bewerbungen ane Alb. e e e 3. e heteren nee l abzugeben Winkel 4.
e während d. Übungs-S den entgegen genommen.



s eReichhaltige Zeitungslektüre.

Jch beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das im Doblowitz'ſchen Neubau in Merſeburg gelegene

verbunden mit Reſtauration und Konditorei
am 30. Juni l. J., nachmittags, dem Verkehr übergebe.

Zum Ausſchank gelangen alle in dieſen Branchen üblichen Ia Getränke.

vBiere: Driginal Pilſener Urquell, echtes Münchener und Merſeburger,
exquiſite Weine uſw. uſw.

Geſtützt guf meine langjährige fachmänniſche Erfahrung bin ich in der age den verwöhnteſten Wünſchen in jeder Richtung
Rechnung tragen zu können und bitte um zahlreichen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll A. Schmied, Cafetier.

eröffnet

Unser grosser

beginnt Fontag, Gern L. u.
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, die beim Dekorieren oder am Lager etwas S haben,

Bestbestände e e
ermägzigten Preisen. e

Gresse Hosen
Woll- u Waschkleider, Kostüme, Blusen aller

Amt, Kostümröcke, Leinenpaletots englische
Paletots, Frauenmäntel. Spitzenkragen und

Fichus, Seidenmäntel,
Backfisch-, Madchen- und Knaben-Kleidung,

Halbfertige Roben und Blusen,
S Konfektionterte Weiss waren,
Gürtel, Handschuhbe, Strümpfe, Taschentücher,
I Schürzen aller Art, Unterröcke, Korsetts,
Handtaschen, Haarschmuck, Schleier, Schals,

Reise- Hüte und -Mützen für Damen,
Kinder-Hüte,

Kinder-Sweater, Strümpfe und
-Müuützen und Hauben,

Soöckchen,

Aus den grossen Beständen empfohlen wir begonders:

Gresse oste:
Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Blusenstoffe,

Woll-Musseline, Waschstoffe, Besätze, Spitzen,
Stickereien, Tüll- und Spachtelstoffe,

Fertige Leib- und Bettwäsche,
Trikotagen,Handtuchdrelſe, Handtücher, Wischtücher,

Wäschestoffe, Badewaäsche, Gartendecken,
Steppdecken, Schlaf- und Reisedecken,

Garcdinen, Portieren, Dekorationen,
Möbelstoffe, Tisch- und Diwandecken,

Teppiche, Vorleger, Kissenplatten,
Herren- und Knaben-Anzugstoffe, Ober-

hemden, Kragen, Manschetten, Krawatten eto,
Grosse Fustemn Damen- Tag und Nachthemden, Beinkleider, Untsrröoko, Untertalllen,

Herren- Tag und Nachthomden, welche durch Dakoreren und am Lager etwas unan
sehnlioh geworden sind, sowie einzeine Maodeſſstüeke S Gr rn

und Abschnitte von Klefderstoffen, Blusenstoften,
Soicensteffon, Waschstoffen, Besätzen, Spifzen,
Stickereisn, Negligestoffon, Leinen- und Baum-
wollwaren, Garcinen, HMöhelstoſfon eto, etc.



Setlage z
Dritte Beilage.

Für das beginnende 3. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

„erſeburger „Horreſpondent“

„Tageblutt für Mücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Merseburg und Umgegend
29. Juni.

Heimlicher Warenhandel. Der Verband
der Rabattſparvereine Deutſchlands, e. V., Sitz Bremen
(415 Vereine mit 65 000 Detailkaufleuten als Mitglieder)
hat an die geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs eine
umfangreiche Eingabe gerichtet gegen den auf dem Ge
biete der Warenvermittlung ſeit Jahren zunehmenden ſog.
heimlichen Warenhandel. Er wird betrieben von öffenk
lichen Beamten ſowohl, als auch von Angeſtellten und Ar
beitern der Privatbetriebe. Unter geheimenWarenhandel
iſt nicht nur zu verſtehen die im geheimen, d. h. ohne An
meldung bei den Gewerbebehörden ausgeübte wirtſchaft
liche Tätigkeit, die Gewinn erzielen will, ſondern auch die
im geheimen vorgenommene Warenvermittlung,
wobei es gleichgültig iſt, ob dabei Gewinn erzielt wird
oder nicht. Dieſe Warenvermittlung entzieht ſich der Be
ſteuerung und unterliegt auch nicht wie der legitime Han
del den vielen Geſetzen, wie der Nahrungsmittelkontrolle,
dem Aichgeſetz, dem Margarinegeſetz, dem Weingeſetz uſw.
Dieſe Beſtimmungen haben für die in rieſenhaftem Um-
fange bei Behörden aller Art, in Fabrikbetrieben, auf
Kontoren, in Schulen uſw. beſtehende heimliche Waren
vermittlung keine Gültigkeit. Sie iſt alſo gegen
ber dem Delgilhandel unerhört bevor
zu gt. Unter Bezeichnung einer großen Anzahl von Bei
ſpielen aus dem Reiche fordert ſchließlich die Eingabe
einer Anderung der Reichsgewerbeordnung, wonach künf
tig jede Art der Warenvermittlung anmeldepflichtig ſein
ſoll. Jnsbeſondere ſollen auch alle den legitimen Handel
betreffenden Beſtimmungen auf die heimliche Warenver-
in ausgedehnt werden.

Vorſicht beim Obſteſſen. Die ſchöne Zeit,
wo man ſich am Genuſſe friſchen Obſtes wieder ergötzen
kann, hat begonnen. Für den Unvorſichtigen birgt der
Genuß aber mancherlei Gefahren in ſich. Man vermeide
vor allen Dingen, das Obſt zu eſſen, bevor man es nicht
gründlich gereinigt hat. Durch Jnſekten und anderes Un
geziefer ſowie durch das faſt unvermeidliche Berühren der
Früchte mit den Händen (beim Pflücken, Verpacken, Aus
legen, Abwiegen uſw.) werden auf die Früchte ſehr häufig
Krankheitskeime mancherlei Art getragen, die beim Men
n die ſchlimmſten Folgen zeitigen können. Durch ein
ſchnelles Abſpülen mit Waſſer verliert das Obſt keines
wegs an Wohlgeſchmack, wie vielfach behauptet wird. Bei
Apfeln, Birnen, Pflaumen u, a. genügt ein ſorgfältigs
Abreiben mit einem ſauberen Tuche. Jn den meiſten
Fällen wird das friſche Obſt zu Hauſe genoſſen, und da iſt
die Reinigung eine kleine Mühe, der man ſich ſtets unter
ziehen ſollte. Das Obſteſſen auf der Straße, „aus der
Tüte heraus“ ſollte man nach Möglichkeit vermeiden, ein
mal aus den angeführten ſanitären Rückſichten; zum an
deren ſieht es auch nicht gerade ſchön aus, wenn man den
Obſthunger auf der Straße ſtillt, und drittens pflegen
diejenigen, die es doch vorziehen, ihr Obſt unterwegs zu
verzehren, Kerne, Schalen und ſonſtige Abfälle einfachauf die Straße zu werfen und ſchließlich noch die Tüte
nachzuſenden. Jmmer wieder hörk man aber von z. T.
recht ſchweren Unglücksfällen, die e das Ausgleiten
über ſolchen leichtfertig fortgeworfenen Obſtreſten entſtan
den ſind. Man ſehe ſich alſo im Jntereſſe der öffentlichen

W

Ordnung und Sicherheit vor.

Sonntag den 30. Juni

Beſonders achte man aber
guch darauf, nur ganz reifes Obſt im rohen Zu
ſtande zu genießen, da der Genuß von unreifen Früchten
ſehr leicht zu ſchwerer Kolik, oft auch zu langwierigen
und gar lebens gefährlichen Krankheiten führen kann. El
tern und Erzieher mögen ihre Kinder und Pflegebefohle
nen immer wieder davor warnen, unreifes Obſt abzu
pflücken und zu verzehren. Die kurze Freude desGenuſſes
wird durch eventuell langes Unbehagen geſtraft. Jm üb-
rigen können wir den häufigen Genuß von gutem friſchen
Obſt im rohen und gekochten Zuſtande als ſehr geſund
heitszuträglich nur empfehlen.

n rlaſfſaung der Konſfirmanden, Laut
einer Regierungsverfügung durften die Konfirmanden
vor Oſtern erſt mit erfolgendem Schulſchluſſe aus der
Schule entlaſſen werden. Da die Einſegnung in unſerem
Regierungsbezirke gewöhnlich ſchon am Palmſonntage
ſtattfindet, das Schuljahr aber erſt am Mittwoch darauf
geſchloſſen wurde, ſo mußten die Konfirmanden dieſe drei
Tage noch den Unterricht i Dies geſchah, wie
leicht erklärlich, mit großem Widerſtreben. Beſonders
unangenehm wurde es aber für dieSchüler, die am 1. April
eine Lehr oder Dienſtſtelle antreten ſollten und durch den
erwähnten Umſtand oftmals daran gehindert wurden.
Zur großen Erleichterung für alle beteiligten Kreiſe iſt
nunmehr die Verfügung aufgehoben, und die Konfirman
den können ſchon am Sonnabend vor Palmſonntag ohne
weitere Meldung entlaſſen werden, ſofern dies bisher der
Fall war, und dies möchte bisher in allen Orten des Re
gierungsbezirks Brauch geweſen ſein.

Gegen die Weſpen. Wenn man gegen die un
angenehmen Gäſte, die ſpäter die ſüßen Früchte benagen
und die im Sommer während mancher Stunde uns den
Aufenthalt im Freien verleiden können, erfolgreich vor
gehen will, muß man frühzeitig im Jahre anfangen. Die
wichtigſte Maßnahme zur Vertilgung der Weſpen beſteht
darin, daß man im März, April und Anfang Mai den
einzeln umherfliegenden befruchteten Königinnen nachſtellt
und ſie tötet. Aber auch ſpäter kann man noch durch Ver
nichtung der Kolonien der Weſpenplage Herr werden.
Es geſchieht dies am einfachſten dadurch, daß man abends,
wenn ſich alle Weſpen in den Neſtern befinden, Schwefel-
kohlenſtoff in die Fluglöcher einſchüttet.

Wohin mit den Kirſchkernen? Alle Welt
ißt jetzt Kirſchen. Aber wohin mit den Kirſchkernen, wenn
man die Kirſchen auf der Straße ißt? Auf die Straße
ſoll man ſie nicht werfen, weil andere Leute auf ihnen
ausgleiten und verunglücken können. Und das will man
doch eigentlich nicht und man will auch dieſerhalb nicht
haftkbar gemacht und ſchließlich gar noch beſtraft werden.
Wenn man die Kerne aber verſchluckt, ſo kann man den
Tod davon haben, und das iſt gar nicht wieder gutzu
machen. Mindeſtens aber kann man ſich an den unverdau-
lichen Steinen gehörig den Magen verderben. Wohin
alſo mit den Kirſchkernen Ein ſchwieriges Problem
und eine unangenehme Zwickmühle. Wir können nur
empfehlen, die Kirſchkerne weder wegzuwerfen noch zu ver
ſchlucken, ſondern in die leere Düte zu tun, in der ſich die
Kirſchen befanden, und dieſe Düte nachher in die Müll-
grube oder in den Ofen zu werfen.

Der Kampf gegen die Mücken.
Jn Nr. 21 der vom Verlag Auguſt Scherl, G. m. b. H.,

Berlin SW., herausgegebenen, Export-Woche“ finden wir
unter den mannigfachen Artikeln über Handel, Jnduſtrie,
Technik, Tropenhygiene uſw. einen beachtenswerten und
weitere Kreiſe intereſſierenden Aufſatz von Stabsarzt Dr.
Lion über den Kampf gegen die Mücken, dem wir folgen
des entnehmen:

Gegen die Mücken in der freien Natur iſt der Kampf
wenig ausſichtsvoll. Jn Gegenden jedoch, in denen eine
Malariaſaiſon beſteht, kann man während der kälteren
Zeit eine Ausräucherung der Räume vornehmen, die ſich
die Mücken alsWinterquartier gewählt haben. Beſonders
in Kellern und Ställen hängen ſie zu Hunderten an den
Decken und Wänden. Hier können ſie dann durch Schwe

Am I. «Iuli beginnt der

neKusverkauf

läſtigen Plagegeiſtern zu befreien.

erſeburger Correſpondent',
I01z.

feldämpfe getötet oder durch Verbrennen von Jnſekten
pulver betäubt werden. Letzteres Mittel verwendet man,
wenn ſich wertvollere Gegenſtände in den Räumen be
finden, die durchSchwefeldäinpfe geſchädigt werden würden.
Der Fußboden die Möbel, Regale uſw. werden mit wei
ßem Papier bedeckt, auf dem die betäubtenTierchen haufen
weiſe liegenbleiben. Sie werden dann zuſammengekehrt
und verbrannt. Jn allen Kurorten der Welt, die auf die
Benennung „modern“ nur den geringſten Anſpruch machen,
wird nach dieſen Vorſchriften verfahren, meiſt weniger
wegen der Malariagefahr, als um die Fremden von den

e Gelingt es, die überwinternden Mücken völlig in der ganzen Ortſchaft zu ver
nichten, ſo bleiben keine mehr übrig, die im Frühjahr Eier
ablegen können. Der Ort bleibt mückenfrei. Dazu ge
hört eine einheitlich und großzügig geleitete Aktion. Jn
der Hauptſache aber muß, beſonders in den Tropen, der
Kampf ſich gegen die Nachkommenſchaft der Mücken, daher
gegen ihre Eier, Larven und Puppen richten. Dieſer
hoffnungsvolle Nachwuchs findet ſeine Brutſtätte faſt aus
ſchließlich in ſtagnierenden Gewäſſern, Teichen und
Sümpfen, iſt daher an das Vorhandenſein von Waſſer ge
bunden. Auch in Dachrinnen, Abortgruben, Regentonnen,
Waſſerausgüſſen, Konſervenbüchſen, ja ſelbſt in herum
liegenden Scherben, in denen die Regenzeit ihre Spuren
hinterlaſſen hat, legen die Mücken mit Vorliebe ihre Eier.
Bedenkt man, daß ein einziges Mückenweibchen 150 Eier
auf einmal legen kann, aus denen ſich je nach der Außen
wärme in 1--5 Tagen ebenſo viele Larven, nach weiteren
4-20 Tagen die gleiche Zahl von Puppen entwickeln
können, die dann nach 1—5 Tagen zu jungen Mücken wer
den, ſo wird man wohl alles tun, um wenigſtens die Um
gebung ſeines Hauſes in tadelloſer Ordnung zu erhalten.
Der ſchweizeriſche Profeſſor Galli-Valerio, der zuerſt mit
Energie den Kampf gegen die Mücken an allen Kurorten
predigte, konnte feſtſtellen, daß ſich in einer Regenwaſſer
tonne 20 Milliarden Mücken in vier Generationen ent
wickeln können.

Und oft iſt die Abhilfe ſo leicht. Ein wenig Ordnungs
und Reinlichkeitsſinn, der keinerlei Abfälle in ſeinem Be
reiche duldet, kann hier ſchon viel erreichen. Jn größeren
Gemeinſchaften wird der einzelne jedoch trotz allen Eifers
verſagen, wenn nicht eine energiſche, mit den nötigen
Macht und Geldmitteln ausgeſtattete Oberleitung die
Sanierung der Ortſchaft ſelbſt wie ihrer Umgebung ziel
bewußt durchführt

Die Trockenlegung von Tümpeln und Sümpfen durch
Ableitung des Waſſers und durch Zuſchütten iſt in erſter
Linie anzuſtreben. Iſt dies nicht möglich, ſo muß ver
ſucht werden, durch Anlage von Dränagegräben, eine
Strömung in den Waſſerflächen herzuſtellen, durch die
Eier und Larven weggeſpült werden. Uberhaupt legen
die Mücken in ſtrömende Gewäſſer ihre Eier nicht ab.
Generaloberarzt Ziemann ſuchte Ableitungen von mög
lichſt reißenden Flüſſen durch ſolche Sümpfe hindurch
herzuſtellen. Jſt jedoch eine hydrauliſche-- s
ne die Geländeverhältniſſe gar nicht oder nur keilweiſe
möglich, ſo muß die Mückenbrut in den Tümpeln ſelbſt
vernichtet werden. Durch Ubergießen der Waſſerober
fläche mit einer öligen Flüſſigkeik, am beſten mit Petro
leum oder Sagrol, wird den Larben die Zufuhr zur Luft
abgeſchnitten, ſie erſticken in kurzer Zeit. Das Petroleum
muß mit einer Spritze oder einer Gießkanne über die
ganze Waſſerfläche ausgebreitet werden, ſo daß es eine
zu ſammenhängende Decke bildet. Etwa alle zehn Tage
muß das Begießen erneuert werden.

Dienen aber ſolche Teiche als Tränkſtellen für Vie ſo
iſt eine ſolche Petroliſterung natürlich nicht möglich. Man
muß dann verſuchen, durch Helfershelfer aus dem Tier
reiche den Krieg gegen die Larven führen zu laſſen. Einige
Fiſcharten, wie Rotaugen, Karauſchen, Moorkarpfen,
Bitterlinge, beſorgen mit Vergnügen dieſes Geſchäft.
Weitere Verſuche in dieſer Hinſicht wären ſehr wünſchens
wert. Auch viele Waſſerinſekten, wie Libellenlarven und
Waſſerſkorpione, geben gute Hilfstruppen ab.

So beſitzen wir ein wohl ausgeſtattetes Arſenal, das
uns manche wirkſame Waffe im Kampfe gegen die Mücken
liefert.

sämtlicher der Mode unterworfenen

Waren zu

bekannt billigen
oft über die Hälfte ermässigten Preisen?

Damenputz
Damen und Kinderhüte, Mützen,

Kleidersteſte
Seidenwaren. Wollſtoffe, farbige u.

Spitzen und Besätze
Spitzenpaſſenſtoffe,

Herren Haden
arbige u. weiße Oberhemden Kra-

Stroh u. Filzhüte, WaſchSporthüte, Schleier, Gürtel,
Weißwaren.

Halbtertige Roben
weiß u. farbig, Leinen, Seidenmull,
Zephyr uſw. Damen und Kinder

ſchürzen, le Kinderkleider,
halbfertige Bluſen.

Damenkonfektlon
aletots, Regenmäntel, Koſtüme,
leiderröcke, Sportröcke, Kleider,

Woll u. Waſchbluſen, Morgenröcke.
Aenderwnugen el

Damen Konfektion
werden billigſt berechnet.

Netto Bar verkauf.
Kein UVmntauuseh.-

Keine Auswahlsendungem.

weiße Waſchſtoffe,
Reſtabſchnitte für Kleider u. Bluſen.

Tag- und Nachthemden, Jacken,
Beinkleider, Untertaillen,
Taſchentücher, Stickereien

Badeanzüge
für Damen, Herren und Kinder,

Badehoſen, Badekappen.
Wirtschaftswäsche

Tiſch und Bettwäſche, Handtücher,
Wiſchtücher, Hemdentuch, Piqués,
Dowlas, Leinen und Halbleinen.

Jabots, Rüſchen, Gürtel,
Anhängetaſchen.

Unterröcke
Schürzen, Friſierjacken, Reform

beinkleider, Combinations.

Sonnenschirme
und

Regenſchirme
für Damen, Herren und Kinder.

Handschuhe
Leder und Stoffhandſchube

für Damen, Herren und Kinder.

Rufhn 8 Co.

weſten, Sporthemden, Hausjacken,
GummiMäntel, Loden-Capes.
Hermal-Unterwäsehe

err. u. Dam.Unterwäſche, KnabenSt Strümpfe u. Socken, Plaids.

Gardinen und Teppiche
Gardinen, Stores, Tuch u. Plüſchvor-
hänge, Leinen u. Künſtlerdekorat.,
Tiſch, Diwan, Bett u. Reiſedecken,
Garten und 3alkonmöbel
Bänke, Tiſche, Stühle, Zeltſchirme,
Garten u. Balkondecken: Metallbett
ſtellen. Vollſt. Schlafzimmereinrichtg.

Male a. Saale
Gr. Steinstrasse 86/87.

Marktplatz 21.



000
2 Geſchäfts ebernuhme.

Am heutigen Tage hat

Herr Max Heinze
meine Reſtauration käuflich erworben.

Indem ich allen meinen Gäſten für das bewieſene Wohl
wollen veſtens danke, vitte ich, dasſelbe auch auf meinen
Nachfolger zu übertragen.

Witwe Luiſe Mehler.

de ren auf Obiges bitten wir unſere
Freunde, Bekannten und Nachbarn um Unterſtützung
unſeres Unternehmens, indem wir verſprechen, mit nur
guten und preiswerten Speiſen u. Getränken aufzuwarten.

Der Reſtaurationsbetrieb, Kreuzſtr. 1,
geſchieht a la Aſchinger.

Merſeburg, den 28. Juni 1912.
Hochachtungsvoll Max Heinze und Frau.

G S
Bruno Glaus, Sehirmfabrik, Halle a, S.

G

(Detailabt.: früher Behrens), 6r. Steinstr. 85 Ecke d.
Neunhauser), fabriziert in jeder Preislage nur das

Gute, Ualtbare der Schirm-Industrie,
schützt dadurch die werten Abnehmer vor häufigen lIästigen
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J. Jacohowjtz, Hecenns,
Entenplam.

Mitglied vom Rabatt-Spar-Verein.28
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Reparaturen und ber nimmt weitgehendste
Garantie für die Waltbarkeis ihres VabrI-Kats Reparaturen jeder Art gewissenhaft, schnell und
pillig. Ueberziehen a. Wunsch in I Stunde. Rabatt-Spar-Ver.

I Witelm Köbler,

Sonntag und Montag von 1 Uhr ab

Rundfahrten im Anto.
e Perſon 50 Pfg.S Billette zu haben Weißenfelſ. Str. 7, ſowie am Stand S

des Autos, Kinderplatz. Guſtav Engel.
O

Kaxtofteltlocken,
TNockenschmitzel, piertreher,

ſowie ſamtl, Jultermittel zu billigſken Fagespreiſen empſtehlt

Friecirich LehmannTelephon 6. Lager gegenüber Blanckes Fabrik. Televhon 6.

O

(rössls
Auswahl

andenAwle Vehe Am
zweireihig mit kl. über in Bluſen und

kragen, in geſtreift, Kieler Form
weiß u. farbig. von 8,50 Mk. an

weiß

ecdl des M

Dausrwäsehs

in waſchechten Stoffen.

und Sportwagen
gibt es keine beſſere Be

zugsquelle als das
Spielwarenhaus

Gotthar (Schutezmarke Schwan)Asstr. 5.

e ist billig, bequem, sparsam,
abwagchner schont die Wäsche

Wegſind wir gewillt, unſer reichhaltiges Lager in:
modernen Beleuebtungskörpern für Gas und
elektr. Iicht, Gaskochern, Gaskochherden mit
und ohne Bratröhre, Favenee- Waschbeeken
u -Waschtischen, Klosetteinrichtungen, Bade-

öken für Gas- und Kohlenfeuerung
9 olz Pantoffeln zu bedentend herabgeſetzten, teilweiſe unter Cinkauſspreiſen z. räumen

dauerhaft und billig bei Dustus Oppel e C
S. Lehmann, Pantoffelmacher,Breite Str. 19. Telephon 368. Merſeburg Gotthardtſtr. 365.

hegten Frvatz für Leinenwäsche,

empfiehlt
zu billigen FPreisen

Reugo Käther,
Schmale Str. 21-

TVyph

6588.

t gilt Bluſen Waſch- Anzüge Waſch-Bluſen Woſch- Hoſen

in weiß und blau mit
Leibchen

von 45 Pfg. an.

Merseburgs
grösstes Spezial-Geschaftshaus für feine Herren-

und Knaben-Moden,
a WVereins-

in weiß und farbig
von 75 Pfg. an.

mit und ohne Matroſen
kragen

von 1,45 Mk. an.

und farbig,

ersebuarger Rabatt-Spar

em Laden Um bae
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Beilage zum Vlerſeburger Correſpondent

Per Skreber.
Roinan von Fr. Zeckendorf.

(Fortſ.) (Nachdr. verb.

„Gewiß. Ich bin gang

Jhrer Anſicht
LDenner überſah die

Situation Er machte
fker einen V h

nun ein ſen GZHanken feſtgebiſſen. Es
hieß jetzt nur, die Ver

folgung in die Hände des

e neeines Mannes,
an Lenner nicht
wagen würde.

„Jch könnte Jhnen ſo
gar jemanden empfehlen,“
ſagte er überlegend, „ich
habe in Berlin mit einem

Detektiv- Bureau in Ver
bindung geſtanden, das
ſehr tüchtige Leute zur
Verfügung hat. Jch werde
für Sie telegraphieren,
man möchte uns einen
Mann herſchicken. Die
Leute haben an mir ſchon

viel Geld verdient. Wenn
ich ihnen telegraphiere,
wiſſen Sie, daß ſie einen
ſehr tüchtigen Agenten zu
ſchicken haben.

Alſo gut wennSie ſo liebenswürdig ſein
wollen. Jch wäre dafür,
daß man dem Jnſtitut
gleich telegraphiert, es
möchte jemanden hierher
nach Waldburg ſchicken.
Der Mann kann noch
heute kommen und gleich
ſeine Nachforſchungen auf

er ſich

nehmen, damit keine Zeit
verloren geht. Gut.
Ich telegraphiere nachher

e

legen;

heran

Nach dem Gemälde von H. Fieg.

(Photographie Verlag von G. Heuer Kirmſe in Berlin

ſcheucht

ſofort. Morgen iſt der
Mann hier. Jch laſſe ihn
gleich zu mir kommen,e Wert et mich doch eher
auch ausfragen wird. Alſo
auf Wiederſehen Servus!“

„Servus! Nochmals

Dann eKaum hatte ſich Bin-
den entfernt, ließ Toinmy
Steffen eintreten, der ſich

e e Lenmnich t

vom lundreichte auch Steffen nicht
die Hand.

Es iſt gut, daß Sie
ſchon da ſind.
wichtig. Wie ſteht's mit

Es iſt
der Wahl?“

„Gut, Herr Graf, ſehr
gut der Gegner wird

wohl gewählt werden, wie
Sie es gewünſcht haben.“

„So! ich wünſche
es aber jetzt anders. Jch
muß gewählt werden.“

Steffen verzog ſein
Gaunergeſicht nicht im
mindeſten. Es kümmerte
ihn verdammt wenig, ob
Lenner oder der Gegner
gewählt werden ſollte.
Seine politiſchen Ueber
zeugungen ließen ſich in
deutſcher Währung kla
ausdrücken.

„Gut,“ ſagte er, die
Achſeln zuckend, „ich will's
verſuchen. Es iſt nur
ſchon etwas ſpät. Die
Leute ſind hier nicht ſo
leicht zu haben.

„Meinen Sie, daß es
gehen wird?“

„Wie geſagt, es iſt
etwas ſpät. Die politi
ſchen Ueberzeugungen
ſteigen im Preiſe. Vor acht
Tagen waren ſie billiger.

26



e in ern e Faälten,

Hätte ich s da geibußt es wäre Kinderſpiel geweſen. Aber
ſo ich habe mir ja ſelbſt entgegen gearbeitet. Jmmerhin
ich habe einige tüchtige Leute bei der Hand, die Stimmung
machen. Auch mit einigen Zeitungen habe ich Fühlung Herr
Graf ſind nicht der erſte, den ich durchſetze. Nur wie geſagt

in Deutſchland gibt es nicht alles zu kaufen. Hier in
Deutſchland werden ja die Wahlen nicht ſo gemacht wie drüben.
Aber dieſes eine Mal wird wohl der Bluff gelingen. Nur
möcht ich's nicht oft wiederholen. Die Leute ſind hier zu
ehrlich.“
Steffen ſagte das mit Selbſtbewußtſein, das Hochſtaplern

oft eigen iſt. Lenner nickte nur. Aber um ſeinen Mund zuckte
doch Verachtung. Nicht nur, daß er Steffen verachtete. Nein,
alle, alle die ganze Welt! War nicht alles eine lächerliche
Komödie? Zog er nicht alle am Fädchen wie der Puppen-
ſpieler ſeine Puppen? Ja, wie die Puppen zog er ſie hin und
her. Sein Kraftbewußtſein kehrte wieder zurück. Die Gegen
wart dieſer Kreatur ſtärkte ſein Perſönlichkeitsgefühl. Er
erhob ſich und ging auf und ab. Sein Gehirn wälzte große,
kühne Pläne Seine Sicherheit war wieder da. Geſtern, die
Geſchichte mit dem Diebſtahl hätte ihn beinahe in ſeinem
Glauben an ſein Glück erſchüttert, aber jetzt Was iſt
Glück? Wenn man ſtark iſt, kann man es zwingen. Und er
war ſtark. Ex hob ſtegesbewußt den Kopf. „Alſo?“

Steffen machte die Bewegung des Geldzählens.
„Es koſtet Geld, Herr Graf, es koſtet viel Geld.“

Ich weiß ſchon, Steffen bei Jhnen koſtet alles immer
wieder Geld ich kenne ſchon Jhre alte Leier. Na, mächen
Sie nur, es ſoll Jhnen nicht daran fehlen, ich lege diesmal
Gewicht darauf

„Herr Graf können ſich auf mich verlaſſen,“ dienerte
Steffen.

„Wann ſind die Wahlen?“
n Drei Tagen
„Und Sie ſind Jhrer Leute ganz ſicher? Jch will keinen

großen Radau vorher und nachher keinen Erfolg. Sie kennen
meinen Standpunkt: Eine Niederlage iſt in meinen Augen
eine Blamage.“

„Jch werde die Leute ſchon „ſchmieren“, Herr Graf, und
wen ich „ſchmiere“, der wird ſchmiegſam er feirte über den
eigenen Witz wohlgefällig. Ab n zog ſich ſofort

daß Lenn neh

Senner ſaß wieder nachdenklich da
„Machen Sie Jhre Sache geſchickt! Ich möchte nicht, daß

nachher Redereien kommen oder gar eine Unterſuchung
Steffen ſpielte den Gekränkten.

d ä

„Na ob mehrere Tanſend. Da kann miah
„Hören Sie, Steffen, ich will nicht, daß die Leute allzu

ſehr im Lohn gedrückt werden. Jetzt vor der Wahl ſchon gar
nicht. Die Zeitungen werden ſchon ſo einen Heidenſpektakel
machen, daß ich nicht über, ſondern unter der Erde bauen will.

Veuuuvuy
Der neue Präſident der
Berhimer Akgdemte ver
Künſte rot u das

Mangzel.
Der bekannte Bildhauer iſt
Vorſteher des Meiſterateliers
für Bildhauerei an der Kunſt
gkademie in Charlottenburg;
er ſtammt aus Kagendorf in
Pommern und ſteht im 54. Le
bensjahr. Gr war zuerſt Schüler
Schapers und ſtudierte dann in
Paris. Jn Berlin und München
wurde er durch die große
Goldene Medaille cusgezeichnet.

Steffen lachte darob Beifall. Lenners ſoziale Anſichten
ſtammten übrigens nicht aus einem altruiſtiſchen Gefühl. Aber
ſein Plan war, ſich ungemein populär zu machen, das war jetzt

in jeder Beziehung nützlich n
„Sorgen Sie, daß alles glatt geht. Um Geld brauchen Sie

ſich nicht zu kümmern. Was Sie nötig haben, werde ich Ihnen

aänweiſen laſſen. eEinen Moment ſchwankte Lenner, ob er Steffen nicht
wegen des zu berufenden Detektivs befragen ſollte. Aber er
ſchluckte es hinunter. Steffen würde bei ſeiner Geriebenheitge
gleich etwas ahnen Und ſich in die Hände dieſes lichtſcheue

„Habe ich je den Herrn Grafen ſchlecht bedient, haben der
Herr Graf je durch mich Unannehmlichkeiten gehabt? Was

ich tue
Lenner winkte ab.
„Schon gut, ſchon gut ich weiß Sie ſind ein großer

Gauner und wiſſen, daß Sie ſich ins eigene Fleiſch ſchneiden
würden. Eine ſchlechte Erfahrung und wir ſind geſchiedene
Leute. Uebrigens noch eins Die Arbeiter müſſen ausgeſucht
werden für die Arbeiten draußen in Adlersfeld. Haben ſich

viele gemeldet e

2

Verheerungen durch eine Windhoſe.
Während einer Gewitternacht im Mai wurden in
der Umgebung von Leipzig durch eine Windhoſe,
die von dem Dorfe Sehlis ihren Ausgang nahm
und nach Torgau zu weiterzog, ſchwere Ver
wüſtungen angerichtek. Jn Sehlis wurden Scheunen
wie Hartenhäuſer ümgeſtürzt, Dächer wurden fort
geweht, große Bäume entwurzelt; die alte maleriſche

Kirche, ſowie der Friedhof mit ſeinen umgeſtürzten
Grabſteinen gleichen einer Trümmerſtätte; an
einer Anzahl Häuſer würden die Mauern ein
gedrückt, und die Mehrzahl der land wirtſchaftlichen

Gebäude ward binnen Zwei Minuten dem Erd
boden gleichgemacht. Den Weg, den die Wind
hoſe dann nahm, bezeichnen umgeſtürzte Bäume
Und Telegraphenſtangen, ſowie abgedeckte Dächer;

in der Torgauer Gegend wurden allein gegen
70 Morgen Waldbeſtand verwüſtet. Der Geſamt
ſchaden, den keine Verſicherung erſetzt, wird auf

mehr als eine Million Mark geſchätzt.

„Steffen!“ Der Angerufene eilte zurück.
„Herr Graf befehlen?“

Einen Moment ſchwieg Lenner. Er überlegte wieder.
Sollte er Steffen um Rat fragen Ob der wohl immerhin
wenn er ſich anderswohin wandte, wußte er erſt recht nicht,
wen er vor ſich hatte. Wieder hatte er das Gefühl der Unſicher-
heit. Aber die Kugel war im Rollen.

„Können Sie das Maul halten, Steffen?“
„Herr Graf, aber mein Ehrenwort
„Jhr Ehrenwort? Unſinn! Wir werden über den Preis



einen Privatdetektiv empfehlen.

Steffen auf. War ſein Blick nicht etwas unruhiger als ſonſt?

Gauner auffallen.

Das Lennerſche und eines von ſich gleichfalls an das Detektiv

der Arbeiter, die vielen Beſprechungen. die Vorbereitungen

das Spekulieren.

ſchon einig werden. Es wäre übrigens auch gleichgültig, wenn
Sie quatſchten. Es iſt aber nicht ötig, daß es publik wird.
Meinem Freunde Binden iſt ſein Tagebuch geſtohlen worden,
das hetißt, er glaubt, es iſt ihm geſtohlen worden. Ich ſoll ihm

Natürlich iſt Takt nötig.
Man weiß nicht eventuell muß die Sache doch vertuſcht
werden.“

Steffen hörte aufmerkſam zu und ſah dabei Lenner ge
ſpannt mit ſeinen ſcharfen, grünlichen Katzenaugen an. Steffen
war in ſolchen Sachen klug. Warum ſuchte ſich Binden nicht
ſelbſt jemanden? Die ganze Art, wie Lenner ſprach, fiel

Steffen ſtudierte jede Linie im Geſicht ſeines Klienten. Und
er las Dinge heraus, die jenen erſchreckt hätten. Steffens
geübtes Auge ließ ſich kaum täuſchen. Hochſtapler ſein dazu
iſt Beobachtungsgabe nötig. Und Verſtellungskunſt. Steffen
beſaß beides. Denn Lenner merkte nichts von den Gedanken
ſeines Agenten.

„Jch brauche alſo einen Detektiv. Er braucht ſonſt kein
großes Lumen zu ſein, denn es iſt ein einfacher Fall. Jch glaube
ja überhaupt nicht an den Diebſtahl, aber ich kann es Herrn von
Binden nicht beibringen. Haben Sie jemand bei der Hand?“

„Gewiß. Morgen kann ein junger Menſch hier ſein. Viel
leicht telegraphieren der Herr Graf nach Berlin ans Detektiv
bureau Merkur. Das iſt ein guter Bekannter von mir.

Jn einem andern Falle wäre das gerade keine Einpfehlung
Aber jetzt.„Dann nehmen Sie mir le ein Telegramm mit.“

Lenner ſchrieb auf einen Zettel:
„Merkur Berlin.Einfacher Dieb ſtahl, der nicht in Heffentlichkeit ſoll.

Sendet jungen Mann Waldburg. Lenner.“
Nachdem Steffen mit dem Telegramm ſchon draußen war,

hätte Lenner ihn wieder zurückholen mögen. Am liebſten hatte
er ſich geohrfeigt über ſeine Dunimheit. Denn eine ſolche war
es deſſen war er ſich auf einmal klar bewußt. Aber wenn
er Steffen zurückgeholt hätte mußte es dieſem geriebenen

Steffen eilte zum Poſtamt und gab zwei Telegramme auf.

hüten Merkur. Es hre
ß u Dd u a ehe ich Jnſt ruktionsbrief
Dann eilte Steffen 9 De e es einen Brief.

„Lieber Freund! Der Zweck meines Briefes iſtein
wie ich glaube ſehr gutes Geſchäft. Es gibt ein fettes
Huhn zu rupfen. Heute fragte mich Lenner wegen eines
Detektivs; es handelt ſich um eine Diebſtahlsaffaire, ſeinemFreunde Binden (Geſandter aus Dillingen) iſt ein diploma
tiſches Tagebuch geſtohlen worden. Ich glaube, Lenner
braucht einen Detektiv, der ſucht, aber nichts findet. Mir
ſcheint die Sache nicht ganz richtig. Ich glaube, er hat nicht
ganz reine Finger. Du weißt ich ſehe gut. Sende einen
geriebenen Burſchen her, der mal feſtſtellt, was los iſt. Wenn
man den Dieb hat, dann werden wir ſchon weiter ſehen!

Haſt Du von der großen Schiebung geleſen, die Lenner
hier gemacht hat? Großartig! Jch ſehe nicht ein, warum
für uns da nicht auch was abfallen ſoll.

Gruß eSteffen adreſſierte den Brief an den Beſitzer des Detektiv
Jnſtikuts Merkur und ſandte ihn per Eilboten ab. Er rieb
ſich zufrieden die Hände.

„He, he ſo ein Gauner.

Dies war ein heißer Vormittag geweſen. Das Ausſuchen

Wir verſtehen uns!“ m

zu den Arbeiten, die mit raſender Eile betrieben wurden.
Lenner ſagte zwar, daß er es tue, um den Arbeitern möglichſt
ſchnell Arbeit zu verſchaffen, aber in Wirklichkeit hatte ihn
wieder das Goldfieber gepackt. Die Ausſicht, in kurzer Zeit
wieder Millionen aus dieſem Boden, den er für einen Spottpreis erſtanden hatte herauszuſtampfen, erregte ihn. Seine
Geldgier, ſeine Gewinnſucht waren grenzenlos. Doch eigentlichreizte ihn gar nicht ſo r der Beſitz ſelbſt, nur das Erobern,

Jn ſeiner Aufregung hatte er alles andere vergeſſen. Er
dachte nicht an den Diebſtahl noch an den Detektiv, trotzdem er
ihn für heute nachmittag erwärtete. Jn der Frühe war ein
Telegramm gekommen, das deſſen Eintreffen ankündigte.
Binden war ſofort davon benachrichtigt worden. Das unan

gehe.

feitee vhth e

Lenner bein Empfang des Telegrammsgenehme Gefühl, das
Jn der angeempfunden hatte, war jetzt ganz überwunden.

ſpannten Arbeit war alles vergeſſen.
Jn den Zeitungen hatte es natürlich ein großes Halloh

gegeben, als ſich herausſtellke, was er mit dem Gelände vor
hatte. Es verſcherzte ihm manche Sympathie, denn eigentlich
war es doch eine Art Schwindel. Ganz „fair“ war es jedenfalls
nicht. Das war Waſſer auf die Mühle ſeiner politiſchen
Gegner.

Lenner ſcherte ſich wenig darum. Mochten ſie ihn befehden!
Er freute ſich des gelungenen Streichs. Allzu viel würde man
jetzt doch nicht unternehmen, denn er hatte jetzt die vielen Ar
beitsloſen auf ſeiner Seite, die vielen Tauſende, die von ihm
Brot erhofften.So war er den ganzen Vormittag guter Laune, ſcherzte
mehr, als ſonſt ſeine Gevohnheit war und arbeitete für drei.

Steffen beobachtete ihn unausgeſetzt; allerdings ſo, daß
Lenner es nicht bemerkte.

„Wie ſteht's mit der Wahl, Steffen?“
zwiſchendurch, als ſie einmal einige Minuten Pauſe machten

„Es Feht, Herr Graf Jch denke, es glückt. Die Herrenvon der Parteileitung werden ſich wundern wie ich ins Zeug
Die können noch alle bei mir in die Schule gehen.

Lenner nickte zufrieden. Es wird ſchon gehen. Jin Land
tag würden ihm ſein Geld und ſeine Perſönlichkeit ſchon Ein
fluß verſchaffen. Den Grafentitel würde man ihm jetzt auch
verleihen der Fürſt hatte es ja ſelbſt angedeutet. Und man
hatte ihm geſtern abend im Klub auch angedeutet, daß er ver
mutlich dieſer Tage zur Audtenz befohlen würde. Das war
wohl ſo eine Art Einführung. Wenn nur die andere Sache aus
der Welt geſchafft wäre. Pah die wird ihm auch nicht den
Hals brechen!Und in dieſen Gedankengängen ſpürte er gar nicht den
forſchenden Blick Steffens, der nichts Gutes verhieß. Der war
jetzt wachſam wie ein Luchs. Auch er hatte ein Telegramm
erhalten.

Gewünſchten Mann geſandt. Keine Annäherung zu
ihm ſuchen. Selbſt Augen offen. Brief folgt.“

Was der Satz „Keine Annäherung zu ihm ſuchen“ bedeuten
ſollte, wußte Steffen allerdings t aber es würde hen ſeine S
Richtigkeit haben.

v Lenner hatten ſt Sech
Familie gegeigt. Familtenſinn war keine ſeiner hervorſtechen
den Eigenſchaften. Er pflegte manchmal zu verreiſen, ohne von
irgend jemand, Abſchied zu nehmen; er ſandte einen Diener hin
über zu ſeiner Frau oder ließ durch den Chauffeur, der ihn zur
Bahn fuhr, beſtellen, daß er für ein paar Tage verreiſe. Das
war alles. Zuweilen ging er ſelbſt zu ſeiner Frau, aber man
konnte nicht ſagen, daß es die Regel war.

Aber heute blieb er mit Frau Jrene und Wolf nach dem
gemeinſamen Eſſen doch ſitzen. Es hatte ſich eine Neuigkeit er
eignet, die Lenner ſehr bedeutſam ſchien Wolf war zum per

ſönlichen Dienſt beim Fürſten abkommandiert worden.
Es war. ſeit langer Zeit zum erſtenmal, daß Lenner mit

ſeinem Sohne zufrieden war, obgleich dieſer gar nicht einmal
etwas dazu getan hatte.Er ließ ſich von Wolf alles ausführlich ergahlen,

Das war ein größerer Schritt vorwärts, als Lenner er
wartet hatte. Dieſe Auszeichnung mußte einen beſonderen
Grund haben.„Jch hoffe,“ ſagte en zu Wolf, Du wirſt dieſe Auszeich
nung zu nützen wiſſen.“

„Schätzen, meinſt Du, Papa?“„Nein, ich meine itzen Schätzen ſelbſtverſtändlich ne 8
„Jch weiß ehrlich geſtanden nicht, Papa, was Du

unter „nützen“ verſtehſt. Jch glaube nicht, daß ich das kann.
Jn welcher Hinſicht meinſt Du das überhaupt?“

„Du biſt ſehr ſchwer von Begriff, mein Freund, insbeſon
dere, wenn Du nicht verſtehen willſt. Jn welcher Weiſe, kann
ich Dir natürlich nicht ſo genau ſagen. Jch meine im allge
meinen, daß Du Dir eine feſte Poſition am Hofe zu gründen
haſt, ſo oder ſo Dir einen gewiſſen Einfluß ſichern ſollſt und,
wenn möglich, und natürlich iſt es möglich, wenn man will

zuzuſehen, daß zwiſchen Dir und der Prinzeſſin Du biſtein hübſcher, gutgewachſener Burſche, biſt von ganz Pohlhaben

dem Hauſe ich ſehe alſo nicht ein; warum„Warum ſich die Prinzeſſin nicht ſchuneſtta in mich ver

lieben und mich heiraten ſoll. Jch fürchte, Papa, ich bringe
für Deine Aufträge nicht genug Talent mit.“

Fortſetzung folgt.

fragte Lenner

3 S micht im Kreiſe ine



nähere in ren eine e eAls ch noch näher herankam, ne ich einen ine
buckligen Kerl er torkelte hin und her und ſchrie, während

Zu Hilfe kamen.“
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e Fer Herr von Lockley Hall.
Skizze von K. Beſteck.

Schon dreimal war ch ſeiner anſichtig geworden, und es

geſchah unter ſeltſamen Umſtänden, wenn ich nächtlich durch
die ſtillen Straßen von Lockley Hall ging, aber noch nie war
es mir gelungen, ihn u zu können.
es mir nun doch.

Ich kam aus einer im Keller eines niedrigen Hauſes ge
legenen Weinſtube, in der ich faſt jeden Abend mit meinem
Nachbarn, einem jungen Theologen, verkehrte. Um Mitter

Einmal gelang

nacht pflegten wir ermüdet, bekäubt vom Wein und vom
Denken, heimwärts zu gehen den Kopf noch voll von ſchwir
renden Gedanken und dem erhebenden Eifer kluger, hart
näckiger Erörterungen und Streitereien.
ſich gehoben und zu großen Dingen aufgelegt.

Ich wandte mich rechker Hand und ging meinen gewohnten
Weg, der durch eine kleine Gaſſe führte, dann an einigen
vereinzelten Häuschen vorüber auf eine kleine Landſtraße

„mündete, die die Vororte miteinander verband. Zu beidenSeiten lagen weite Gärten, teilweiſe mit Obſtbäumen be
pflanzt; der friſche Duft vieler Roſen drang von irgendwo
herüber. Dann bog ich in einen Nebenweg ein.
kraten jetzt die Gärten ein Stück zurück, ein niedriger Graben
mit fließendem Waſſer trennte ſie vom Wegeaber dehnte ſich hinter einem breiten Raſenſtreifen ein von
einer hohen Mauer Umgrengter, nicht endenwollender Park
aus. Hohe wuchtige Eichen, ſchmale Tannen, düſtere Lärchen
ragten über das Gemäuer wie ein geheimnnisvoller, undurch
dringlicher Urwald, und an einer Stelle wölbte ſich die HKuppel
einer uralten ſagehhaften Eiche von gewaltigen Dimenſionen

weit über die Grenze der anderen hinweg und hüllte bis zu
dem niedrigen Graben hinüber alles in Schatten. Hier ſtand,
etwa in der Mitte des Raſenſtreifens,
Holzbank.

Neben mir rieſelte leiſe das Waſſer, und in den hohen i
Zweigen rauſchte es bisweilen, wenn ein linder Windhauch

der Himmel war bewölkt, weder Mond noch Skernekant;
waren ſichtbar, es lag nur über allem ein vager Damnmerſchein,
der in ſeinem blaugrauen
verwandeln ſchien. i

e

er ſich als Zeichen der Beteuerung vor die Bruſt ſchlug: Aber
e e doch, Herr, daß ich noch nicht einmal mein Schlaf
geld habe

teriger Stimme, daß er ſelbſt nicht das Mindeſte bei ſich habe.
Da ſprang ich herzu:. Was fällt Jhnen ein,“den Kleinen an, der förmlich zurückprallte, packen. Sie ſich

ort Da wandte er ſich murrend ab und entfernte ſich auf
dem Wege zur Stadt zurück. Anfangs zögerte ich, dann aber
redete ich den Alten, der erſchöpft Platz genommen hätte, an
„Jch darf mich wohl eine Weile zu Jhnen ſetzen?“ und da ich
keine Antwort erhielt, ſetzte ich mich neben ihn

„Sr wollte Geld von Ihnen haben?“ fragte ich weiter.e erwiderte er kurz; „ich danke Jhnen, daß Sie mir
Er ſprach das zurückhaltend und ſcheut wie

wenn er nicht gewohnt ſei, zu reden. Wir ſchwiegen eine
en.an vielen Stellen fadenſcheinigen und geflickten Rock, ſein

Schuhwerk war abgetragen. Die Abſätßze waren Herunter. An
Stelle des Kragens trug er ein ſchottiſches Tuch, in einem

Sein Geſicht war durch Borſten
und verwildertes Barthaar entſtellt, geradezu verwüſtet
Knoten zuſammengeknüpſt.

Die
Augen hatten etwas Unſtetes, die Naſe und der Mund waren
edel geformt und bildeten einen ſeltſamen Kontraſt.

Sie waren von ſeltener Schönheit, weiß, ſchmal und lang,
faſt ſo rein wie eine Frauenhand. Am Goldfinger der linken
Hand ſteckte ein ſchmaler Reif, der einen Stein zu bergen
ſchien; bei einer Wendung entdeckte ich einen großen, ſehr
koſtbaren Smaragd.

Der Mann, der über ſechzig Jahre ſein mochte, ſeufzte
mehrere Male neben mir.

„Sie haben ſich ſehr entſetzt.
führen, es wird Jhnen heute ſchwer,“ bat ich ihn. Da blickte
er mich mit einem ſeltſamen Lächeln an, halb zweifelnd, halb
gutwillig und dankbar: „Es wird nicht gehen. d

ch ſah Sie ſchon oft hier,“ meinte ich nach einer Weile

Dann fühlte man

Zur Linken

Zur Rechten

eine re runde

Achte die Dinge ins Nebelhafte

f

Der andere, es war der, den ich ſuchte, ſtand
aufrecht und abwehrend vor der Bank und verſicherke mit zit

ſchrie ich
Hof blickte.

baren Möbeln angefüllt, die aber alle verhängt wären.
Jch ſah ihn mir genauer an. Er trug einen ſchäbigen,

e mit der Bildfläche an die Wand gelehnt.

Aber
das Merkwürdigſte, was ich je geſehen, ſchienen ſeine Hände.

Saal.Wand und ging auf eins der hohen Fenſter zu, um den Vor

ſpenſtiſch die Aeſte rieſiger Bäume.

Jch will Sie nach Hauſe

Nachdruck verb.

des Stillſchweigens, „es iſt auch mein Lieblingsweg; bei Nacht
geht nichts über dieſe Stille, vor allem, wenn der Mond nicht
ſcheint. Dieſer große Park mit ſeinen herrlichen Bäumen
gefällt mir! Was gäbe ich darum, könnte ich ihn einmal ſehen

Mein Nachbar sögerte. Nach einer langen Zeit ſagte er
mit einem Anflug von Milde: „Sie haben mir Gutes er
wieſen will ich Jhnen den Park zeigen kommen Sie!“
Damit erhob er ſich und wandte ſich geradeaus. Jch erſtaunte
und folgte ihm kopfſchüttelnd.

„Jetzt wollen Sie ihn mir zeigen?“ fragte ich, wem ge
hört er dennDa faßte er mich. beim Arm, beugte ſich gegen mein Ge

ſicht und ſagte leiſe und feierlich: „Meinem Herrn
Der Weg war bald zu Ende. Wir bogen rechts in einenſchmalen Pfad ein und befanden uns plötzlich vor einer ganz

niedrigen Pforte, die irgendwo in die Mauer eingelaſſen war.
Mein Begleiter öffnete
beerſträucher und Unkraut wücherten auf den Wegen, und der

Efeun hing wie Dolden von den Aeſten hoher Bäurne herab
Plötzlich befanden wir uns in einer breiten Allee alter Ka
ſtanien, an deren Ende ich eine Lichtung entdeckte, auf der ſich
ein ſchwarges Gemäuer matt von der Finſternis abhob.

Jetzt kamen wir auf der Lichtung an.
mit überwuchertein Raſen und ausgetretenen, ungepflegten
Wegen, auf denen man noch Spuren von Kies entdeckte. Wir
gingen an ein paar Stallungen linker Hand vorbei. Jch lugte
hinein. Jch entdeckte prächtige Equipagen, darunter einen
Galawagen, mit Plüſch und Seide ausgeſchlagen, ein fauler
Geruch ſchlug mir entgegen, in dem Plüſch ſaßen die Mokten,
die Deichſel des Galawagens ſchien vom Holzwurm Zernagt,
das eine Rad lag zerbrochen am Boden, die Speichen waren
wie das Holz mürber Baumſtämme herausgefallen. Der Alte
zog mich Ungeduldig am Arm und führte mich auf das ſchloß
ähnliche, gang von Se und wildem Wein e Herren
haus uKönnen wir hinein Iſt er Herr nicht a fragte i
8 n nicht. m kann o wunderlich vor.

Täuüüie Der Eingang zum Hauſe war mRanken umſ ſponnen, das Wappenſchild darüber blieb unkennt-
lich. Wieder ſchlug mir ein Geruch von Staub und Schimmel
enkgegen, als wir nunmehr die geräumige Halle betraten. Die
Wände waren bis auf einen rieſigen Teppich kahl.
nung des Teppichs war wegen der lagernden Staubſchicht nicht
mehr ſichtbar.

Die Zeich

Wir ſtiegen kalte, ſteinerne Treppen empor
und gelangten auf einen breiten Gang, durch deſſen hohe Bo
genfenſter jch in einen, einer Schuttgrube ähnlichen, wüſten

Mein Nachbar öffnete eine Tüx, ich folgte ihm.
Da ſprang ein Mann aus dem Dunkel, gekleidet in eine alte
Livree mit blinden Knöpfen. Sein von Altersrunzeln durch

ſetztes Geſicht war unraſiert wie das meines Begleiters, aber
er ſchien ſauber gekleidet. Auf ein Geheiß nahm er einen
Zinnleuchter von der Wand, zündete die Kerze an und über
reichte ihn mit einer tiefen Verbeugung meinem Begleiter.

t

t

Eine Wildnis nahm uns auf. Brom-

Ein großer Platz

Der Alte ging mit erhobenem Leuchter voran und führte
Sie waren mit n

n

den Wänden ſtanden zahlreiche Gemälde in ſchwer goldenen
Jch rückte

Es war

mich durch eine Flucht vieler Zimmer.

s ab, wobei mir der Staub an den Fingern klebte.
das Bild eines alten Meiſters der holländtſchen Schule, ſicher
lich lwon hohem Wert.

„Warum kümmert man ſich nicht um dieſe Koſtbarkeiten?
ſie verderben hier,“ ſagte ich vorwurfsvoll; aber der wunder
liche Alte antworkete mir nicht. Gr ſtieß eine große Flügel
kür auf, und nun befanden wir uns in einem weiten hohen

Er ſtellte den Leuchter auf eine niedrige Konſole an der

hang zurückzuztehen und um es zu öffnen. Der mätte Däm-
merſchein der Nacht drang herein, draußen bewegten ſich ge

Das Licht begann zu
flackern und warf wandernde Schatten auf die hohen Wände

„Hier, ſetzen Sie ſich,“ ſprach der Alte und hob einen ver
ſtaubten Behang von einem herrlichen armgeſchnitzten Seſſel, 2

in den ich mich ermüdet fallen ließ. Erſt jetzt ſah daß wir
uns auf der Eſtrade befanden.

Jch fragtmir zu Füßen geſetzt hatte Und mit den Augen gelann: meinen
den Alten, der ch auf die wen Stufen
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erſtaunten Blicken folgte: „Der Herr dieſes Beſitztums muß
unermeßlich reich ſein; er müßte ſich glücklich nennen aber
warum läßt er ſeinen Reichtum vermodern?“

Der Alte antwortete mit einem trüben Lächeln: e iſt
der reichſte Mann von Lockley Hall!“

Jch ſtützte mein Kinn in die gefalteten Hände; der Alte
blickte in den Lichtſchein der Kerze, ich ſah, wie ſeine Augen
in mildem Glanze leuchteten, und während das geheime Rau
nen der Baumrieſen, das leiſe Klingen des gläſernen Kron
leuchters an der verſtaubten Decke eine immerwährende weh
mütige Muſik ſchuf, erzählte er mit verſchleierter, müde klin
e Stimme eine Geſchichte; und die Geſchichte war ſo
„Der Herr dieſes Schloſſes war einer der reichſten Menſchen
von ganz Welwyn und iſt es noch. Dieſe Räume, in denen
nur noch die Spinnen hauſen, hallten einſt wieder von täg
lichen Feſten, betreßte Diener liefen geräuſchlos über die teppich
belegten Gänge, und flirtende Paare drehten ſich zur Muſik
der Geigen doch das iſt lange her dreißig Jahre iſt
das ſchon her Die Gemahlin meines Herrn war ge
ſtorben, ſie war eine frühgealterte Kranke geweſen, die er
ihres Geldes wegen geheiratet hatte. Aber ſie hatte ihm eine
Tochter, Fedora, mit in die Ehe gebracht, die ward nun ſein
Talisman. Der kinderloſe Lord liebte ſie, wie nie ein Vater
ſeine Tochter geliebt haben mag, ſonſt beſaß er ja auch nichts
auf Gottes Welt, was ihm teuer geweſen wäre, nur ſeinenReichtum. Fedora war achtzehn Jahre alt, da kam ein fremder
Lord ins Haus, Sir Henry Broughton, Beſitzer großer Güter
im Werte von zehn Millionen. Mein Herr hegte den Wunſch,
deſſen Güter mit den ſeinigen zu verbinden, durch eine Heirat
mit ſeiner Tochter. Aber Fedora weiger te ſich, ſie hatte ihre
Liebe längſt einem andern geſchenkt, einem Grafen aus der
Nachbarſchaft, der keine Millionen beſaß. Der Herr beſtand
auf ſeinem Plan. Fedora lag ihm weinend zu Füßen, er hatte
wohl Mitleiö mit ihr, und ſie vergoſſen gemeinſame Tränen,
aber er änderte ſeinen Sinn nicht.

Da faßte mein Herr einen unſeligen Entſchleth es
ſind gerade dreißig Jahre her er gab ein großes Feſt, ein
verfluchtes Feſt! Noch nie barg dieſes Schloß ſo viel
ſchöne, edelſteingeſ chmückte Frauen, aber Fedora war die
ſchönſte. Ihr ſchlanker Körper, ihr blaſſes ſüßes Köpfchen

mit dem Scheitel der dunkelblonden Haare, die ſich feſt an
die Schläfen legten, gaben e etwas nnſagb
Madonnenhaftes. Mein Herr kr keit SSeite ſeiner Tochter und et auf Fedora ein, ſie ſchwieg zu
allem, wurde ſehr bleich und ließ alles über ſich ergehen
Der Herr war hartherzig, erbarmungslos es war in
dieſem Saal, hier erhob er ſich um Mitternacht und hielt eine
feſtliche Rede. Zum Schluſſe rief er mit erhobenem Glas:
„Und nun, meine Damen und Herren, teile ich Jhnen mit,meine Tochter und der Lord haben ſich ſoeben verlobt!“
Ein wahrer Tumult entſtand. Wubelnd erhoben ſich die
Gäſte und ließen die Gläſer erklingen. Die Braut ſtand
leichenblaß vor ihrem Stuhl und erwiderte nichts auf all die
Kundgebungen der Freude. Man glaubte, es ſei die Erregung,
die ſie erbleichen ließ. Der Herr ſah, wie ihr der Graf, ihr
Jebhaber, einen ſonderbaren, lächelnden Bück zuwarf, den
ſie ebenſo erwiderte, wie eine ſtumme Beſiegelung, wie eine
Weiſung, ein Leuchtfeuer über dem grauſen Dunkel der ſie
jetzt umfangenden Nacht. Da trat der Lord an ihre Seite, ihr
zukünftiger Gemahl.

Zufrieden ging der er beim Morgengrauen in ſeine

Kammer. „Jch will ſie glücklich h ſie wird ſchonglücklich werden, glücklich werden. flüſterte er ungaufhör
lich, wie um die innere Stimme zu betäuben. Aber kaum

hatte er Schlaf gefunden, da weckte ihn ſein beſtürzter Kam-
merdiener und zog ihn worklos in dieſes Gemach. Aufden Stufen, auf denen ich jetzt hocke, lag ſein Kind, eine Perlen
ſchnur feſt um den Hals geſchlungen ſie hatte ſich erdroſſelt.
Auf einem Brief, der am Boden lag, ſtanden die Worte: „Jetzt
haſt Du nur noch Deine Millionen.Der Alte neben mir auf den Stufen beugte ſeinen Kopf,
ſo daß er faſt die Dielen berührte; ein paar Tränen liefen
durch das ſtruppige Wirrnis ſeines Bartes. Er ſprach heiſer
mit wimmernder Stimme weiter.

„Und dann dann entließ der Herr ſeine Lakeien und
empfing niemanden mehr auf ſeinem Schloß. Er ſchenkte
ſeine Garderobe ſeinem Kammerdiener, dem eingzigen, den er
im Hauſe duldete. Jetzt trägt mein Herr denſelben Rock ſchon
dreißig Jahre lang, auch genießt er nur das Notdürftigſte,
Waſſer, Brot und Obſt. Er kann nicht mehr den Laut eines
lebenden Weſens vernehmen. Die Pferde in den Ställen wur
den verkauft, ſelbſt die Schafherden auf den Weiden mußten
abgeſchafft werden, damit ihre tieriſchen Laute nicht die Ruhe
ihres Gebieters ſtörten. Tage verſchließt. er ſich in ſein kleines
Gemach, nur manchmal nachts, wenn der Mond und die Sterne
nicht ſcheinen, ſo daß ihn niemand ſieht, irrt er planlos in
den ſtillen Winkeln von Lockley Hall umher und kräumt von
ſeinem einſtigen Glück und von ſeinen Millionen. Sie ſind
zu Staub geworden, die Millionen.

Der Alté erhob ſich, er ſah mich plötzlich mißtrauiſch an,
ſeine Züge zeigten den Ausdruck gequälter Unruhe.

„Jch will mich ſchlafen legen,“ ſprach er mit einer ſcheuen
Gebärde, „wenn Sie hier übernachten wollen, dieſer Diwandort ſteht Jhnen zur Verfügung. Gute Nacht Er nickte mir
verſtört zu und ſchlich eiligſt nach der Tür

„Nehmen Sie das Licht mit,“ rief ich ihm zu.
Er wandte ſich abwehrend um: „Es iſt für Sie, Herr, wir

brauchen hier kein Licht, wenn es dunkelt. Gute Nacht.“
Er ließ mich in Staunen und Zweifel allein. Leiſe ſurrte

der Wind an den Geſimſen der hohen Fenſter, irgend ein
Nachtvogel ſtieß von dem ungewohnten Vichtſchein angelockt,
gegen die Scheiben, ſo daß ich erſchrak. Die Schatten, die übe
die Wände huſchten, wurden lebloſer, denn der n be
gann fich ſchon mit o ver en Grau zu ne Da w

ihrer ſchönen, marmorweißen Hand lag ein ſchmaler Re
einem übergroßen Smaragd. War es nicht der Ring
ſeltſamen Alten? Auf dem Bild zur Rechten erblickte ich
einen ſchlanken, bartloſen Herrn mit ſchmaler, edler Naſe.
Da fiel mein Blick auf ſeine Hände, ſie waren von wunderbarer
Form, weiß, ſchmal und lang es durchzuckte mich eine
Ahnung. Gewißlich! Es konnte nicht anders ſein: es
waren die Hände des wunderlichen Alten, der den Ring Fedoras
am Finger trug! Er war es alſo ſelbſt geweſen, der Herr
des Schloſſes, der mich bei Nacht ſo armſelig zu Gaſt geladen

hatteEin Fröſteln überlief mich. Von unſichtbarem Drang
getrieben erhob ich mich, nahm den Leuchter, taſtete mich ängſt
lich durch die Flucht der Zimmer, an dem ſchlafenden Kammer
diener mit den blinden Knöpfen vorbei, über Gänge und
Dreppen, löſchte in der kahlen Halle das Licht aus und ſtahl

Leid und Schickſal hatte eindringen wollen.
Jch habe den Herrn von Lockley Hall nie wieder geſehen.

W

(Fortſetzung.)

Der Tapezier ſchüttelte nur den Kopf.
„Nein, Herr Amterichier ieh bei Gott nicht„Aber Mann,“ nahm der Unterſuchtnſſrſchter wieder das

Wort, „geſtehen Sie doch! Jhr Leugnen hilft Jhnen ja
doch nichts! Wer anders als Sie ſoll es denn geweſen
ſein! s hat ja ſonſt keiner 'n Nutzen davon Gefälſcht
iſt das Teſtament, man kann nämlich durch die Lupe genau die
Bleiſtiftſtriche ſehen, mit denen die charakteriſtiſchen Buchſtaben
jedesmal vorgezogen ſind na ja, ſehen Sie, wie Sie jetzt
eben erſchrocken ſind!“

Erb eRoman von Hans Hhan. Nachdruck verboten.

Der Meiſter ſchüttelte wieder nur den Kopf, dabei flacker

ten ſeine Augen vor dem Richter zu dem Agenten hin, der mit
geſenktem Haupte in ſeinen Zylinder ſtarrte.

„Sie verſchlimmern Jhre Lage nur, Körner! Glauben

Gerichts Jhrer Schuld viel von der Schwere
würde man Sie, als einen Mann, der's gar nicht nötig hat,
noch härter beſtrafen So aber, wenn Sie einfach ſagen: „Jch
bin's geweſen und bitten um mildernde Umſtände, dann
kämen Sie vielleicht diesmal noch mit einer geringen Gefäng

ſfote

mich aus dem Schloß wie ein Dieb, der unbefugt in fremdes

Er wählte von nun an bei Nacht wohl einen anderen Weg.

Sie mir, ein reuiges Eingeſtehen nimmt in den Augen des
denn natürlich



n

bebten.

Irehten Entſeten erfültk

nisſtrafe davon, während ſonſt Sie wiſſen doch: Schwere
Urkundenfälſchung und Betrug bei ſolchem Objekt, darauf ſteht
Zuchthaus!

Während der letzten Sätze, die der Richter geſprochen,
hatte der Tapezier immer nur auf das Geſicht ſeines Ver
wandten geblickt. Jhm ſchien, dieſer Menſch da lachte noch
über ſein UnglückUnd plötzlich, wie der Richter ihn jetzt abermals zum Ge
ſtändnis aufforderte, da warf ſich der Tapezier mit einem un
artikulierten Wutſchrei vorwärts und ſtürzte auf den Agenten
los, ihn wie ein Raſender mit ſeinen Fäuſten bearbeitend.

Allerdings, ſchon in der nächſten Minute hatte ihn der durch
ein Glockenzeichen hereingerufene Gerichtsdiener zurückgeriſſen
und dann hörte er, wie der Amtsrichter ſagte: „Führen Sie
den Mann ſofort in Unterſuchungsarreſt!“

Jn halber Bewußtloſigkeit taumelte er mit dem Gerichts
diener zur Tür hinaus.

tagen
Natalie in der erwweiſe das jetzt als eingige
fui n gen Sunhen i

begrüßt mit dem: „Hörſt Du?
urrſer VaterAber auch dieſe Nacht verging mit ihren Aengſten und
Sorgen, und ſchon in aller Frühe zog ſich Frau Natalie an,
um ihre Nachforſchungen wieder zu beginnen, als es draußen
klingelte. Grete lief hinaus und kam in Begleitung eines
uniformierten Gerichtsdieners wieder herein. Aber ſie weinte,
und da wußte Frau Natalie gleich, woran ſie war.

„Alſo er iſt wirklich verhaftet ſagte ſie und ihre Lippen
Jn ihrem Herzen aber war bei allem Weh über das

tragiſche Geſchick ihres Mannes in dieſem Augenblick doch eine
große Freude darüber, daß er noch lebte und daß ſie ihn, wo
und wann immer, doch in jedem Falle wiederſehen würde.

„Ja,“ ſagte der Beamte, „aber ich bitte Sie bloß, Frau
Körner, keinem was davon zu ſagen, daß ich hier bin. Jch
habe nämlich gar keinen Auftrag dazu, Jhnen was mitzuteilen
bloß das kam ſo: Wie Jhr Mann vom Unterſuchungsrichter
kommt, muß ich ihn rübertransportieren ins Gerichtsgefäng
nis. Und da ſehe ich denn gleich, daß wir beide bei einer
Schwadron geſtanden haben, bei die Dragoner in der Belle
allianceſtraße. Bloß er war damals Sergeant und ich Unter
offigier. Na, und jetzt bin ich Sergeant und er is Vize-Wacht
meiſterFrau Natalie nickte beſtätigend.

„Ja, ja und nun ſagen Sie mal bloß, Herr Wacht
meiſter n Mann, der ſich ſein ganzes Leben lang in Ehren ge

e

halten hat, der Wachtmeiſter der Reſerve iſt und Schöffe, und
der jetzt obenein in den Stadtrat gewählt werden ſollte iſt
denn das erhört, daß man ſolchen Menſchen mir nichts dir
nichts ins Gefängnis ſteckt, bloß auf die Ausſage von irgend ſo
einem Lumpen hin!“

Der Gerichtsdiener zuckte die Achſeln
„Meine liebe Frau Körner, das iſt ſchon ganz andern

Leuten paſſiert, und denn ſehen Sie mal, das will ja auch nichts
ſagen, wenn Jhr Mann wirklich unſchuldig iſt, und das glaube
ich, denn ich kenne doch meinen Kriegskameraden! ſehen
Sie mal, denn kommt er auch bald wieder raus, da verlaſſen
Sie ſich feſt drauf, n Unſchuldigen behaltensſie da nicht lange!“

Frau Körner ſchüttelte den Kopf.
„Jch weiß doch nicht,“ ſagte ſie, „früher habe ich ja auch

ſo was nicht für möglich gehalten, aber nun
Sie dachte nach und auf einmal überkam ſie wieder jene

fürchterliche, quälende Ungewißheit, welche ſie den Gatten und
ſein Verhalten in der letzten Zeit in einem unbeſtimmten,
zweifelhaften Lichte ſehen ließ. Sie verſuchte, dieſen Argwohn
von ſich zu weiſen, aber er kam immer wieder und nur dadurch
rettete ſie ſich ſchließlich aus ihren Zweifeln, daß ihr einfiel:
was ihr Gatte auch getan hatte, ſie als ſeine Frau war ver
pflichtet, für ihn einzutreten und ihn gegen ſeine Widerſacher
zu verteidigen!

Sie bewirtete den Gerichtsdiener mit Bier und Zigarren,
drückte ihm auch, als er wieder fortging, heimlich einen Taler
in die Hand und dankte ihm herzlich, daß er ſie wenigſtens
aus dieſer furchtbaren Angſt befreit hatte.

Als ſie eben die Tür hinter ihm ſchließen wollte, kamen
Schritte durch den Vorgarten und gleich darauf erſchien Paula
Arbes, Frau Körners Nichte, die ſeit einem Jahre im Hauſe
des Tapeziers lebte, jetzt aber von einer Reiſe nach Greifs
wald zurückkehrte, wo ihr Vater ein bekannter und ſehr be
güterter Zimmermeiſter war.

h „Was haſt Du denn Tante?“ fragte Paula, ein ungewöhn-
lich ſchönes Mädchen, die ſofort ſah, daß bei ihren Verwandten
e alles mehr ſo war, wie ſie es vor ſechs Wochen verlaſſen

atte W„Ach Paula!“ ſagte Frau Körner, und von neuem floſſen
ihre Tränen, „ſo gern wir Dich auch haben! Aber ich wollte
doch, Du wareſt noch einige Zeit in Greifswald geblieben

„Aber warum denn, Tante?“
Indem kam Theg aus dem Hauſe und erzählte der Kuſine

rrffte

zu ängſtigen, liebe Tante!“ ſagte Paula, in deren großen,
dunklen Augen die Entrüſtung loderte über die Ungerechtig
keit gegen ihren Verwandten. e„wWenn er nur nicht verhaftet wäre!“ weinte Frau Natalie.
„Du kennſt doch den Onkel, der iſt trotz ſeiner fünfzig Jahre
in manchen Dingen immer noch wie ein Kind! Erſt furchtbar
aufbrauſend und heftig, und nachher, wenn ihm das Waſſer
über den Kopf zuſammenſchlägt, dann wird er ganz ratlos
Ja, wenn ich jetzt an ſeiner Seite wärel Dann wüßte er
wenigſtens, was er zu ſagen hätte und wie er ſich verteidigen
müßte. Aber ſo, der kriegt's fertig und legt ein Bekenntnis
ab, wo er es gar nicht geweſen iſt!“

„Ein Geſtändnis, meinſt Du, Mutter!“ ſagte Grete, die
eben hereingekommen war und Paula begrüßte

„Ach was, Du mit Deinen Alfanzereten! Ich weiß ſchon,
was ich ſageé!“

Grete bekam einen roten Kopf. Paula aber half geſchickt
über die peinliche Situation hinweg, indem ſie ſagte: „Jch
glaube doch, daß Du Dich da ſelbſt zu großen Sorgen hin
gibſt, Tante! Was man nicht getan hat, das geſteht man
auch ſo leicht nicht ein.

Und wieder kam Frau Natalie jener ſchreckliche Zweifel:
wenn er es nun aber doch getan hätte? Wenn er ſich wirklich
vom Teufel der Habſucht ſo hatte verblenden laſſen, daß er

jenes ſchreckliche Papier, das Teſtament, ſelbſt geſchrieben und
in die Kommode der Tante gelegt hätte? Die Papier
blätter fielen ihr wieder ein, die er damals, ohne eine Erklä
rung, ſo raſch hatte verſchwinden laſſen, und ſie nahm ſich vor,
ſobald die Mädchen aus dem Hauſe wären, nach der Schreib
mappe zu ſuchen und dieſe Papiere zu vernichten.

Inzwiſchen frühſtückte man und in ihren ſchweren Ge
danken machte es Frau Natalie Freude, zu ſehen, daß ihre
Töchter in aller Trauer doch einen guten Appetit entwickelten.
Auch ſie ſelbſt aß, aber nur, weil ſie ſich zwang, um ihre Kräfte

zu behalten, die ſie ja jetzt doppelt brauchte.
„Nachher gehen wir ſpazieren, nicht wahr?“ meinte Paula,

die eben ihr Glas Milch austrank. (Fortſetzung folgt.)

Trotzdem glaub' ich nicht, daß Du viel Grund haſt, Dich



Junge,

Rätſel.
1. Röſſelſprung.

nun S

Es gelten je die Anfangsbuchſtaben der abgebildeten Wörter:
Decke, Apfel, Sichel, Erde, Reger, Degen, Eichel, Kamm, Rabe,
Ofen, Elefant, Nagel, Taſſe, Drachen, Aſt, Schwan, Wage,

tEule, Rad, Kanone.

2. Wechſelrätſel.
Rade, Hagel, Watte, Mandel, Gral, Bogen, Wuent, Schelte,

Kien, Messe, Diego, Ruth, Rose, Kante, Harz, Raum

zur Seite geſtellt. t
ſüßem Zuckerſtrup übergoſſen und zum Ziehen kalt geſtellt. Zwei
hundertund fünfzig Gramm Reis werden gut gewaſchen, blanchiert
und mit kaltem Waſſer übergoſſen, auf ein Sieb zum Ablaufen

Nit Ausnahme zweter Honionynme iſt aus jedem der obigen
Wörter dadurch ein neues Wort zu bilden, daß man irgend einen
Buchſtaben ſtreicht und durch einen andern erſetzt. Die ge
ſtrichenen und die für ſie eingeſetzten (rückwärts geleſenen) Buch
ſtaben müſſen ein deutſches Sprichwort ergeben.

rade s za Joguv rva9 usbagz IGhig z ung liert u n Flots v Lagnvz urnvzz a u loge ne aber llotcs usigs 3y00 nüosßo c a Joguv z v e v u a un usſlog iuv Usqeo
anno a s v zu gazg a gu9 v r b usavünlg s

Gemeinnütziges.
Kirſchenauflauf. 125 Gramm Butter, 125 Gramm Zucker

125 Gramm fein geſtoßene Mandeln werden mit 6 Eigelb ſchau
mig gerührt, eine Meſſerſpihe Zimt, die abgeriebene Schale einer
Zitrone dazu gegeben und der Schnee der 6 Eiweiß darunter ge
zogen, ſowie 90 Gramm geriebenes Schwarzbrot. Dieſe Maſſe
wird ſchichtenweiſe in die Auflaufform eingefüllt, wobei man noch
dreiviertel Liter ausgeſteinte, gut gezuckerte Kirſchen dazwiſchen
legt. Etwa 30—40 Minuten im Ofen backen!

Kalter ſüßer Reis mit friſchem Erdbeerkompott. Zwei Liter
Garten oder Walderdbeeren werden verleſen und gewaſchen,
etwa ein halber Liter ſchöne ausgeſucht und mit Zucker beſtreut

Die andern werden mit einem halben Liter

gegeben, ſodann mit einem halben Liter Weißwein und etwas
Waſſer langſam weichgekocht, halb erkaltet mit hundertundfünfsig
Gramm Zucker verſüßt und ſodann auf Eis geſtellt. Kurs vor dem
Anrichten zieht man das Erdbeerkompott unter den Reis, richtet
ihn in einer Glasſchüſſel an und garniert ihn mit den gesuckerken
Exdbeeren.

Polierte Möbel zu reinigen. Polierte Möbel laſſen ſich
gründlich mit dem Waſſer reinigen, das zum Wäſſern von Sauer
kraut benutzt wurde. Selbſt mehrere Jahre alte dunkle Flecke
verſchtvinden vor dieſem koſten und geruchloſen Mittel, und die
Möbel werden ſpiegelblank. Man taucht einen Leinenpolſter in
das Waſſer, läßt es tüchtig durchziehen, reibt die Möbel damit ab
und putzt mit einem Waſchleder nach. e

Da Den aählen
ſeinen Lehrling an.

Wa
Schuhmacher
Weiber im Hauſe ſind. „Nun, wieviel ſind es „Mit der

n

„Jck

Frau Meeſtern ſinds ſieben.“
näch dem Knie

riemen.)
nel“ ſchreit

ich habe
mir verzählt, ohne
die Frau Meeſtern
ſinds ſechſe

Protzig.

Herr „Für fünftauſend Mark haben
Gnädige das Bild
erſtanden? Das iſt
ſehr billig

Dame „Nun,
es ſoll ja auch nur
fürs Bedienten
zimmer ſein

Ein Ereignis
„Mein Mann hat
heute einen Haſen

geſchoſſen
So iſt er dennſchon von der Jagd

S zurück

Nein abertelegraphiert hat er
es mir Klein Ella aus dem Vorderhaus

Spielt heut mit Klein Marie,
Der Garten gleicht ja alles aus

Im Keller wohnen die.

Schon groß iſt Ella und geſcheit,
Faſt acht, wie die ſich fühlt

Gedankenſplitter.
Die öffentliche

Meinung iſt ein
Vexierſpiegel, der

die Dinge bald zu
groß, bald zu klein
zeigkt, aber immervergerrt Mit wem man heut geſpielt.

Sie denkt: „Man weiß doch gern Beſcheid

einzähle, wie viel böſe

(Der Meiſter greift ſtillſchweigend

Mißverſtändnis

während betrunken ſind. d Siekönnten, wenn Sie ſich alle Trinkgelder zurücklegen würden

dulden
1 ich 1

Bedenken Sie, wie viel G

„Da bin ich ein viel zu gewiſſenhafker Menſch. Für was i

e das Geld krieg, dazu verwend ichs
auch l

Stimmt
An binneneinem halben Jahre

iſt die Zahl unſerer
Aerzte faſt auf das

Doppelte geſtiegen.
Das iſt horrend!“

B. „Ja, aber die
Leute wollen auch

leben eA. Na dieKranken aber auch!“

Kathederblüte.
„Die Trichine iſt

ſo klein, daß ſie erſt
im Jahre 1835 ent

ded wurde.
Druckfehler.
Gewiß!“ ſagte

das Fräulein und
nickte dabei mit

ihrem Krautkopf.

Heimgeſchickt

A. Hören Siemal, machen Sie

Mariechen aber iſt erſt vier

Ein kleines Dummchen noch,

„Du,“ frag jetzt Ella, „ſage mir,
Was iſt dein Vater doch

J immer ſolch fauleOh, das weiß unſer Kleinchen gut e
„Kartoffeln,“ beichtet ſie. eilt h„Jch mein',“ ſagt Ella, was er tut

Begi aEr ſchimpft,“ ſpricht Klein Marie e ender Geſellſchaft
Druck und Verlag )eue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Htedaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenbuxg, Weimarerſtr 40.
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richte mich in dieſer
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